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Läoll Hitler rettete Lurops
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Orl », 21. Juni . „Als vor zwei Jahren der

große europäischeKampf gegen den Bolsche¬
wismus begann, wurde Europa und damit
auch das norwegische Land von einer töd¬
lichen Bedrohung durch Adolf Hitler ge¬
rettet .". Mit diesen Worten über den Sinn
des nunmehr zweijährigen Kampfes im Osten
begann Ministerpräsident Quisling eine
Rede. die er in einer Kundgebung in Hamar
hielt. Der. Ministerpräsident wies auf die Be¬
deutung der Besetzung Norwegens im Zu¬

sammenhang mit dem Kampf gegen den Bol¬
schewismus hin und betonte, wenn Deutsch¬
land nicht im Jahre 1940 Norwegen besetzt
hätte, dann würde es mit den Sowjets im
Laufe der späteren Entwicklunghier im Nor¬
den zusammengestoßensein. und Norwegen
wäre ein Schlachtfeldgeworden, auf dem von
allen Seiten her gekämpft worden wäre. Der
Bolschewismus verfolgestets eine konsequente
Politik , so legte Ministerpräsident Quisling
an Hand seiner langjährigen persönlichenEr-
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Wie», 21. Juni . In Wien findet in diesen
Tagen die zweite internationale Iourna-
listentagung der Union nationaler Journa¬
listenverbände statt, an der zahlreiche Ver¬
treter der Presse aus den der Union ange¬
schlossenen Verbänden teilnehmen. In einer
öffentlichen Präsidiumssitzung, in der auch
der Bericht über die Tätigkeit der Union
nationaler Journalistenverbände erstattet
wurde, kamen am MontM die Vertreter ver¬
schiedenerNationen zu Wort , die die Grüße
ihrer Länder und ihrer Berufsverbände über¬
brachten und deren Ausführungen in das
einhellige Bekenntnis der für den Neuaufbau
Europas und Ostasiens kämpfendenPresse zu
den Idealen der neuen Ordnung ausklangen.
' In der Präsidiumssitzung der Union natio¬
naler Journalistenverbände verlas Gesandter
Dr. Schmidt folgendes Telegramm des Reichs-
autzenministers von Ribbentrop : „Den in
Wien versammelten europäischenJournalisten
sende ich meine herzlichstenGrüße. Ihre Ta¬
gung fällt in die Zeit, in der die europäischen
Völker unter Führung Deutschlands und Jta-

Asjor kosäsl srlüsll äss Licksnlsud
rinn klltsrkrsur

Berlin . 21. Juni . Der Führer hat Major
Roedel, Kommodore eines Jagdgeschwaders,
däs Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schrei¬
ben übermittelt : „In dankbarer Würdigung
Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf für
die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen als 255. Soldaten der Deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes gez. Adolf Hitler."

Heuer klttsrkreurtrSssr
Aus dem Führerhauptquartier , 21. Juni.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Ei¬
sernen Kreuzes an Feldwebel Karl -Heinz
Roßbach,  Zugführer in einem Panzer-
Grenadier - Regiment.

Lrostiscksr 81ssl8ds§uck in LsrUn
Berlin , 21. Juni . In Berlin traf der

Sektionschef im kroatischen Unterrichtsmini¬
sterium in Agram, Dr. Murgio , ein, der sich
in der Reichshauptstadt mehrere Tage auf¬
halten wird, um Einrichtungen der deutschen

. Wissenschaft und Forschung, die Einrich¬
tungen der Kaiser-Wilhelm-Eesellschaft zur
Förderung der Wissenschaftenkennenzulernen.
Sektionschef Dr . Murgio wurde bei seinem
Eintreffen von Staats >ekretär Zschintzsch und
dem Amtschef des Amtes Wissenschaft im
Reichserznehungsministerium, Ministerial¬
direktor Pros . Dr. Mentzel, begrüßt.

liens und die ostasiatischenVölker unter Ja¬
pans Führung in den eroberten starken Stel¬
lungen bereitstehen, um jeden Angriff ihrer
gemeinsamen Feinde vernichtend zurückzu¬
jagen . Bolschewistenund ihre englisch-ame¬
rikanischen Helfershelfer, die Europa zerstören
möchten, werden von den Truppen der Achse
und ihrer europäischen Verbündeten solange
geschlagenwerden, bis ihnen jedes Verlan¬
gen, unserem Kontinent zu nahe zu kommen,
ein für allemal vergeht. Heute, da eine
jüdisch-kapitalistische feindliche Presse mit
einer Flut von Lügennachrichtenund sonsti¬
gem dummen Geschwätzglaubt , die Völker
beeinflussen zu können, ist die Arbeit der
europäischen Presse besonders wichtig. Ich
bin sicher, daß sie ihre hohe Aufgabe, den Ver-
geltungs- und Vernichtungswillen gegen un¬
sere Feinde bis in die letzte Hütte zu tragen,
restlos erfüllen, und damit dazu beitragen
wird, den endgültigen Sieg der Dreierpakt¬
mächte zu beschleunigen. Ihrer Tagung
wünsche ich vollen Erfolg." -

fahrungen in der Sowjetunion dar. Nicht
umsonst hätten die Sowjets bei ihren Ver¬
handlungen mit Deutschland die bekannten
territorialen Ansprüche, u. a. auf den Balkan
und, den Norden, gestellt. Wäre Deutschland
darauf eingegangen, dann wären die ent¬
sprechendenLänder und damit auch Norwe¬
gen längst eine Beute des Bolschewismus
geworden. Das sei todernste Wirklichkeit, und
auf diesemHintergrund müsse man den Welt¬
kampf ansehen, der heute ausgetragen werde.
Auch die Scheinauflösunq der Komintern än¬
dere nichts an dieser Tatsache, sondern sei
lediglich eine teuflische Taktik, um der Welt
Sand in die Augen zu streuen, um die Völ¬
ker blind zu machen, damit sie dem Bolsche¬
wismus desto leichter ins Garn gehen.

Ein bolschewistisches Norwegen würde die
vollständige nationale Auslöschung des nor¬
wegischenVolkes bedeuten. Denn Norwegen
sei eines der ersten Ziele der Bolschewisten
im Kampf um die Weltherrschaft. Ein eng¬
lisch-amerikanischer Sieg würde gleichbedeu¬
tend sein mit einem bolschewistischen. Wenn
Europa nicht zusammenhalten würde, dann
würde es unweigerlich ein Opfer des Bol¬
schewismuswerden. Ein Sieg der bolschewi¬
stischenWeltrevolution würde den nationa¬
len Tod ganzer Völker bedeuten. Wie es zum
Beispiel die freiwilligen Frontkämpfer Nor¬
wegens bereits getan und bewiesen hätten,
so müsse ganz Norwegen zu sich selbst zurück¬
finden. Die norwegischeJugend müsse ver¬
stehen lernen, die Zeit zum Segen ihres
Volkes zu nutzen. Sollte Norwegen, so be¬
tonte Quisling abschließend, seine Kräfte als
Nation anspannen, es müsse nationale Opfer
auf sich nehmen und eiserne Disziplin schaf¬
fen. um gemeinsam die Schwierigkeiten der
Zeit zu überwinden.
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Von unserem Serliner Lckriktleiter
vr . IValtker Scdneicker

Bis zu dem Tage heute vor zwei Jahren
herrschtegegenüber der Weltöffentlichkeitein
undurchdringliches Dunkel über den Plänen
und Kräften jenseits der sowjetischenGren¬
zen. Seit dem 22. Juni 1941 ist der Schleier,
'hinter den der Bolschewismus seine weltzer-
störenden Zielsetzungenzu tarnen suchte, von
den Soldaten der deutschenWehrNiachtzer¬
rissen worden. Die schaudervollen Eräher-

81 srke vslläell in Montenegro vernicklet
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Schwedische Spende . AnlätzliL des 88. Ge¬
burtstages König Gustaf von Schweden über-
reichte der schwedische Gesandte Mihai Nn-
tonescu 225 000 Lei als Spende der schwedi¬
schen Unternehmungen in Rumänien zugun¬
sten der Witwen und Waisen der gefallenen
rumänischen Soldaten.

Aüs dem Führerhauptquartier , 21. Juni.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬
kannt : „An der Ostfront verlief der Tag
ruhig. Leichte deutsche Seestreitkräfte be¬
schossen in der Nacht zum 20. Juni Stadt und
Hafen Jeisk  am Asowschen Meer. Die Luft¬
waffe griff erneut Rüstungswerke im feind¬
lichen Hinterland an. Im KaspischenMeer
wurden zwei große Handelsschiffein Brand
geworfen. Por der Algerischen Küste wur¬
den in der Nacht zum 20. Juni aus einem
feindlichen Eeleitzug ein Torpedoboot und
acht große Frachter durch Luftangriff so
schwer beschädigt, daß mit der Vernichtung
mehrerer Schiffe gerechnet wird. Sämtliche
Flugzeuge kehrten zurück. In der vergan¬
genen Nacht wurde der Hafen von Bizerta
mit Bomben schweren Kalibers belegt.

Britische Bomber flogen über die besetzten
Westgebiete nach Südwestdeutschland
ei» und warfen Bomben auf Wohnviertel
einiger Orte. Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste. Andere feindliche Flugzeuge unter¬
nahmen Störflllge über Norddeutsch¬
land  und warfen einige Bomben, die keine
nennenswerten Schäden verursachten. Ueber
den besetztenWestgebieten und dem Reichs¬
gebiet wurden vier feindliche Flugzeuge ab¬
geschossen.

In den Bergen Montenegros  haben
deutsche, italienische, bulgarischeund kroatische
Truppen im Verlauf wochenlanger Kämpfe
starke Banden eingeschlossenund vernichtet.
Der Hochgebirgscharakterdes Landes, ungün¬
stige Wetterverhältnisse und der verzweifelte
Widerstand der Banden erforderte von den
eingesetzten Verbänden große Kampfleistun¬
gen und harte Entbehrungen. Die Luftwaffe,
die in unermüdlichem Einsatz in die Kämpfe
eingriff, hat erheblichen Anteil an der er¬

folgreichen Operation. Die blutigen Verluste
der Banditen sind sehr hoch. Große Mengen
an Waffen. Fahrzeugen und Versorgungs¬
gütern werden erbeutet."

Ist Montenegro und in der Herzegowina
brachöMnach vierwöchigenKämpfen deutsche,
italisnrsche. bulgarische und kroatischeTrup¬
pen ein großes Säuberungsunternehmen
zum erfolgreichenAbschluß. Der seit 15. Mai
laufende Angriff gegen das Aufstandszen¬
trum um Savnik und Zabljak führte zur Ver¬
nichtung starker bewaffneter Banden. Die
Kämpfe in den wildzerklüfteten, bis zu 2500m
hohen „Schwarzen Bergen" gegen die sich
verzweifelt wehrenden Banditen wurden von
Verbänden des deutschen Heeres und der
Waffen-ll sowie von hulgarischen und kroati¬
schen Truppen begonnen und am 15. Mai
traten sie aus den Räumen Niksie, Foca,
Prjepolje und Berane zum umfassendenAn¬
griff an, dem sich wenige Tage später italie¬
nische Truppen von Podgorcia her anschlössen.
Um dem allseitigen Druck zu entgehen, ver-,
suchte der Feind zunächst am 19. Mai mit
starken Kräften nach Südosten auszubrechen,
wurde aber von deutschenund italienischen
Truppen zurückgeworfen. In der Zeit zwi¬
schen dem 20. und 26. Mai konzentrierten sich
weitere starke Bandengruppen im Dreieck
zwischen den Flüssen Tara und Piva und
unternahmen fortgesetzteDurchbruchsversuche
in nördlicher Richtung gegen die von kroa¬
tischen Verbänden gesicherten Linien. Erst
nach siebentägigen schweren Kämpfen brachen
die Vorstöße unter Hohen Verlusten für den
Feind zusammen.

Gleichzeitig gewann der eigene Angriff im
Süden und Südosten stetig an Boden, so daß

der Feind auf den Raum von Savnik und
Bablzak zurückgedrängt wurde. Die noch im
Tara -Piva -Dreieck stehenden Banden ver¬
stärkten sich nun durch Teile dieser Kräfte
und erhöhten seit 27. Mai ihren Druck auf
die nordwestliche Sperrlinie , vor allem bei¬
derseits Curowo am Sutjeska -Fluß . Aber
auch diese wiederholten Durchbruchsversuche
wurden schließlich in erbitterten Kämpfen
von den deutschenund verbündeten Truppen
abgeschlagen. Am 19. Mai nahmen die ge¬
gen Savnik vorstoßenden Verbände der
Wasfen-ff die Stadt im Handstreich, und
auch die von Südosten her angesetztenTrup¬
pen kamen trotz größter Geländeschwierig¬
keiten in Richtung auf Zabljak vorwärts.
Diese Erfolge im Süden und Südosten ver¬
anlaßten den Feinde seine Anstrengungen
zum Durchbruch am Sutjeska -Abschnitt noch
weiter zu verstärken. In wechfelvollen
Kämpfen um die Ortschaften und Flußüber-
qänge scheiterten aber alle Angriffe der
Banden.

Während dieser Kämpfe drangen von Osten
und Süden her deutsche, italienische und
bulgarische Einheiten vor und nahmen am
8. Juni Zabljak. Bis zum 11. Juni erreich¬
ten diese Truppen auf breiter Front die
Piva . Die westlichdieses Flusses nach Nor¬
den vorstoßenden deutschen Truppen hatten
inzwischenam 6. Juni Mratinje gegen zähen
Widerstand genommen und drangen langsam
weiter vor. Um der drohenden Vernichtung
in dem immer enger werdenden Kessel zu
entgehen, versuchten die Banden nochmals,
um jeden Preis auszubrechen. Nur Teilen
von ihnen gelang es schließlich, in der Nacht
zum 9. Juni nach Nordwesten durchzukom¬
men. Die Verfolgung dieser Kräfte , die sich
in Richtung auf Foca-Jelec durchzuschlagen-

(Fortsetzung auf Seite 2)
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loki » , 21 . Juni . Das Jnformationsamt
der Regierung gibt am Montag die Er-
neuuung der Generale Terauchi und Sugi-
nama zu Feldmarschällen und die Ernennung
Admirals Nagano zum Großadmiral bekannt.
Die feierlich« Einführung der Marfchalle und
Flottenadmirale in den Obersten Rat wurde
am Montag in Anwesenheit des Tenno im
kaiserlichen Palast für General Sugiyama
und Admiral Nagano — General Terauchi
weilt zur Zeit an der Front — durchgeführt.
Premierminister Tojo wohnte der Feierstunde
bei.

Das japanischeMarineministerium gibt am
Montag folgende Ernennungen bekannt:
Vizeadmiral Lhuichi Naaumo wurde Chef
der Flottenstation Kure (Westteil der japa¬
nischen Hauptinsel Hondo) : Vizeadmiral Te-
ruhisa Komatsu Chef der Flottenstation Sa-
sebeo (nördlich von Nagasaki auf der Insel
Kyushu). Der bisherige Chef der Flotten¬
station Kure . Vizeadmiral Koromochi Taka-
hashi wurde dem Admiralstab zugeteilt. Be¬
kanntlich war nach dem Heldentod des Groß¬
admirals Yamamoto der frühere Chef der
Flottenstation Yokosuka. Tokyonasde. Kuga,
Pamamotos Nachfolger geworden und der
frühere Chef der Flottenstation Kure.
Toyoda. Chef der Flottenstation Yokosuka.

Dem in Manila gebildeten vorbereitenden
Komitee für die Unabhängigkeit der Philip¬

pinen gehören 20 der fähigsten philippini¬
schen Persönlichkeiten an. die nicht nur po¬
pulär sind, sondern sich bisher große Ver¬
dienste um ihr Land erworben haben. Durch
die Bildung dieses Komitees ist gleichzeitig
schnellstensder praktische Weg für die bal¬
dige Verwirklichung der Unabhängigk ir der
Philippinen beschritten worden. Japan hat
damit bewiesen, wie ernst es ihm mit seinen
Versprechungen ist. Daß dieses Komitee aus
den Kreisen des großen Nationalverbandes
Kalibapi gewählt wurde, ist außerdem eine
Garantie dafür, daß hinter ihm geschlossen
die gesamte Bevölkerung der Philippinen
steht unv seine Tätigkeit mit alten Kräften
und Mitteln fördert.

Die LagS Japans nach anderthalb Jahren
Krieg kennzeichnete Admiral Nomura,
der letzte japanische Botschafter in den
Vereinigten Staaten und frühere Außen¬
minister Japans , der sich nach seiner Rück¬
kehr aus den USA. in sein Landhaus in
Shubuya zurückgezogen und in völliges Still¬
schweigengehüll: hatte , in folgender Weise:
„Japan ist unbesiegbar. Ich sehe alle bis¬
herigen Schlachten nur als eine Folge von
Scharmützeln an. Der entscheidendeAugen¬
blick für den Zusammenstoßder Hauptkrafte
ist noch nicht gekommen. Amerika und Eng¬
land müssen sich noch auf zahlreiche lleber-
raschungen gefaßt machen, die ihnen Japan
bereiten wird. „Die bevorstehende Unabhän¬

gigkeit der Philippinen und Burmas schafft
Japan ", wie Nomura hervorhob. „Verhün-
dete, die den Amerikanern ihren Vorwand
für ihren Eintritt in den Krleg und für ihre
Einmischung in ostasiatifcheAngelegenheiten
entziehen." Abschließendbetonte Admiral No¬
mura nochmals die Uubesiegbarkeit Japans
und wies darauf hin daß es in der drei-
tausendjährigen Geschichte des Landes noch
keinem Feind gelungen sei, nach Japan ein¬
zufallen.

Rssisrunyskrlss In Luslrsüen?
Drahtbericht unseres Vertreters

k. v , Stockholm, 21. Juni . Eine plötzliche
Regierungskrise, deren eigentliche Gründe
vorläufig noch geheim gehalten werden, ist
in Australien im Entstehen. Am Montag
einigte sich unerwartet die Oppositions¬
gruppe über die Einbringung eines Miß¬
trauensantrages gegen die Regierung, der
bereits am Dienstag zur Behandlung kom¬
men soll. Die Oppositionsgruppe war bisher
mit einem Abgeordneten in der Minderheit.
Sie hatte nach den Neuwahlen den Parla¬
mentsvorsitzenden gestellt, aber jetzt an ihn
die Aufforderung gerichtet, von seinem Amt
zurückzutreten, Da dann der Regierungs-

lich in die Minderheit . Als Zünglein an der
Waage bleibt ein unabhängiger Abgeordne¬
ter übrig, der in den letzten 1'/- Jahren die
Regierung unterstützt hatte. Die knappe
Mehrheitsbasis der Regierung Curtin ist
jedenfalls unversehens in Frage gestellt. Die
offiziösen Quellen bemühen sich, das ganze
als einen harmlosen Sturm im parlamenta¬
rischen Wasserglas hinzustellen. Curtin sel¬
ber hat alles darangesetzt, um die Unruhe
in Australien vor der Möglichkeit neuer ja¬
panischer Aktionen durch Erklärungen im
Sinne der Washingtoner Besprechungen zu
beschwichtigen, wonach keinerlei akute Ge¬
fahr für Australien mehr bestehe. Auch der
nach London entsandte Außenminister Dr.
Evatt hat in diese Melodie eingestimmt. Die
Schwenkung ist nach monatelangen Alarm¬
rufen jedoch etwas plötzlichgekommen. Man
scheint der Ansicht zu sein. daß Curtin allzu
kühn geworden ist, daß mindestens sein allzu
beflissenes Einschwenken gemäß den Wei¬
sungen der Großmächte nicht zu billigen sei.
Aber auch innenpolitische Konfliktstoffe sind
vorhanden, vor allem in Gestalt der infla-
torischen Preisentwicklung seit der starken
militärischen Festsetzung der USA. in Au¬
stralien sowie der Produktionsschwierigkei¬
ten. Wahrscheinlich haben alle diese Fäkto

m L ° Zusammengewirkt, um der Opposition
gruppe dre Aufgabe zufallen wurde, den sM einen Vorstoß angebracht erscheinen zuVorsitzenden zu stellen, gerat diese womog- 1lallen. / i / a

fünde bei Katyn haben den Enthüllungen
und Feststellungen dieser beiden Jahre über
das wahre Wesen des Bolschewismus und
über seine Absichten die leßtmögliche gräß¬
liche Beleuchtung gegeben, und heute bietet
sich das entschleierte Bild der grauenhaften
bolschewistischen Teufelfratze der ganzen Welt
offen dar.

Der Führer und der Nationalsozialismus
haben sich über den Bolschewismus keine Se¬
kunde lang einer Täuschung hingegeben. Der
Augustvertrag vom Jahre 1939 spricht gewiß
nicht für das Gegenteil. Sein Abschlußwar
vielmehr ein genialer politischer Schachzug.
Die Sowjets wurden in die Täuschung ma¬
növriert , daß ihren Angrisfsplänen auf Eu¬
ropa bessere Erfolgschancen winkten, wenn
sie zunächst abwarteten , bis Deutschland im
Kampfe mit seinen westlichen Gegnern ge¬
nügend geschwächt sei, während sie gleichzei¬
tig ihr Äufmarschglacis im Baltikum und in
Ostpolen unbehelligt weiter nach Westen ver¬
schiebenund gründlich vorbereiten könnten.
Der Verlauf des Blitzkrieges in Frankreich
zerstörte eine grundlegende Illusion der So¬
wjets , und sie arbeiteten dann fieberhaft an
der Vollendung ihrer Vorbereitungen für den
Ueberfall Europas . Welch gigantisches und
unheimliches Ausmaß die bolschewistischen'
Rüstungen gegen Europa angenommen hat¬
ten, das hat sich im Verlauf dieser zwei
Jahre gezeigt. Wir wissen heute, daß der
Bolschewismus unter Nichtachtung der pri¬
mitivsten zivilisatorischen Bedürfnisse des
Sowjetvolkes zwei Jahrzehnte hindurch das
wirtschaftliche Potential so gut wie aus¬
schließlich auf die Rüstung, auf die Vorberei¬
tung der lleberflutung und Versklavung der
ganzen abendländischen Welt konzentriert
hatte. Allein das , was an Panzern , Ge¬
schützen und Flugzeugen der Sowjets in die¬
sen zwei Jahren vernichtet und erbeutet
wurde, übertrifft zahlenmäßig alles , was
man früher als die Ausrüstung einer noch
so großen Armee für möglich gehalten hätte
in einem ungeheuerlichen Ausmaß. Daran
kann darum in der Tat heute niemand mehr
zweifeln, daß der Bolschewismus Europa
ein furchtbares Schicksal bereitet hätte , wenn
der Führer sich nicht schon sehr rechtzeitig
aus diese Angrisfspläne eingestellt hätte und
ihnen dann durch gewaltigen und wuchtigen
Eegenschlag am 22. Juni 1941 zuvorgekom¬
men wäre , ehe der Gegner seinen Aufmarsch
vollendet hatte.

Mit vollkommener Eeschicklichheit hatte der
Bolschewismus seine Tarnungsmanöver bis
zu diesem Tage doch nicht durchzuführen ver¬
mocht. Die zynische Brutalität , mit der Mo-
lotow während seines Berliner Besuches im
Herbst 1940 die Toilansprüche der Sowjets,
die bis zur Ostsee, zu den Dardanellen und
zum Adriatischen Meer gingen, enthüllte , ent¬
sprach allerdings in gleicher Weise der un¬
verschämten Anmaßung wie der vollkomme¬
nen Täuschung über die Kraft Deutschlands
und über die Erundsatztreue und das euro¬
päischen Verantwortungsbewußtseins des
Führers , Die Judäo -Plutokraten in England
und in den Vereinigten Staaten dagegen
sind unter ihren Häuptlingen Churchill und
Roosevelt einen wirklichen Pakt mit dem
bolschewistischenTeufel eingegangen, wobei
es ganz dahingestellt bleiben kann, ob für
diesen Entschluß mehr die verzweifelte
Kriegswut oder der sadistischeVernichtungs¬
wille gegenüber den jungen Völkern Euro¬
pas die entscheidende Rolle gespielt haben.
Tatsache bleibt jedenfalls , daß die Churchill
und Roosevelt in voller Kenntnis der Kriegs.
Vorbereitungen und der tatsächlichen Absich¬
ten des Bolschewismus sich zum Verrat an
Europa bereitqefunden haben. Das ist der
Sinn des britisch-bolschewistischenBündnis-
vertrages . der im Mai 1942 abgeschlossen
wurde und der in seinem Wesen genau das
Gegenteil der deutsch-sowjetischenAbmachun¬
gen vom August 1939 darstellt . In ihnen
war ganz deutlich die Schranke gezogen: bis
hierher und nicht weiter ! Als die Sowjets
sich darüber hinwegsetzenwollten, bekam Mo-
lotow eine unzweideutig scharfe Antwort,
und schließlicherfolgte der gewaltige Eegen-
Ichlag, der sowohl die bolschewistischenSpe-
Nllationen wie diejenigen ihrer westlichen
Trabanten zunichte gemacht hat.

Daß man sich in England über die tatsäch¬
liche Bedeutung des Paktes mit dem Teufel
niemals im unklaren gewesenist. das enthüllt
gerade jetzt zum zweiten Jahrestag des



Kampkbegffines im Osten die englische Zei¬
tung „Ntneteenth Century and After". In
dem Artikel dieser Zeitschrift wird ausdrück¬
lich bestätigt, vag die Hoffnungen derjenigen
politischen Krebse in England , die mit dem
Versuch der britischen Abwehr gegen die
territorialen Forderungen des Bolschewis,
mus gerechnet hätten , falsch gewesen seien.
Es liege vielmehr jetzt offen zutage, dah
Churchill zusammen mit den Sowjets eine
Politik der brutalen Vernichtung Europas
beschlossen habe. Der Artikel von „Nineteenth
Century " gibt auch unumwunden zu, dah die
Moskauer Dementis die deutschen Enthül¬
lungen über Katyn nicht zu entkräften ver¬
mocht hätten und dah im Zusammenhang mit
diesen grauenvollen Enthüllungen die bol¬
schewistischenPläne gegenüber dem Balti¬
kum. gegenüber Polen und dem Balkan rest¬
los offenbart worden seien. Selbst die Be¬
drohung der Türkei wird in diesem Zusam¬
menhang nicht mehr bestritten. Wenn der
Artikel schliehlich feststellt, dah England , wenn
es Ost- und Südosteuropa dem Bolschewis¬
mus überlasse, gleichzeitigganz Europa preis¬
geben werde, weil der Gedanke einer Aus¬
teilung Europas in eine bolschewistische und
in eine angloamerikaüffche Einflußsphäre als
längst überholt erscheine, so bedeutet das für
die Weltöffentlichkeit die Stimme eines
weihen Raben in England , aber gleichzeitig
für Europa und den abendländischen Kul¬
turkreisen die zwingend beweiskräftige Fest¬
stellung, dah nur die Wehrmacht Deutschlands
und seiner Verbündeten Europa vor der
grössten Gefahr in seiner Geschichte bewahren
konnte und weiterhin bewahren kann.

So gesehen ist die Entscheidung des
22. Juni 1941 nicht aus freier Wahl ge¬
troffen worden, sie war vielmehr eine ge¬
schichtlichsittliche Notwendigkeit, zu deren
Vollstreckung die erneuerte Grohmacht im
Herzen Europas von der Vorsehung bestimmt
wurde. Die Vollstreckung war gewih keine
leichte Aufgabe. Der Verlauf der zwei
Kriegsjahre im Osten hat auch Enttäuschun¬
gen und Rückschläge mit sich gebracht, die die
unheimliche Eröhe der von dort drohenden
Gefahr nur zu unterstreichen vermochten.
Aber was schliehlichdie deutschen Soldaten
in den unermehlichen Räumen des sowjeti¬
schen Ostens geleistet und vollbracht haben,
ist doch so überragend einmalig
in der Kriegsgeschichte aller Zei¬
ten,  dah Worte niemals ganz an das Voll¬
bringen heranreichen werden. Wie die
deutsche Wehrmacht nach Ausbruch des Krie¬
ges in konzentrischemVormarsch die weit
vorgetriebenen Bastionen der Sowjets zer¬
schlug und dann ein riesiges Sicherheitsfeld
zwischen die Front und die Heimat legte,
das ist eine Leistung von Führung und
Truppe gewesen, die durch die Riesenmassen
des Feindes und durch seine gigantische Rü¬
stung in ihrer Bedeutung nur noch gesteigert
wurde. Die Hoffnung der Gegner, dah sich
an unseren Truppen im Winter das napo-
leonische Schicksal wiederholen würde, ist
selbst in dem schlimmsten Winter , den der
Osten seit 140 Jahren zu verzeichnerffchatte,
an der schier übermenschlichenHärte und
Widerstandskraft des deutschen Soldaten ge¬
scheitert. Im ersten Weltkrieg hat es drei¬
einhalb Jahre gedauert, bis die Russen zu¬
sammenbrachen. wobei der Raumgewinn der
von unseren Kräften und von unseren Ver¬
bündeten damals erzielt werden konnte, un¬
vergleichlichviel aeringer war . als das rie¬
sige Sicherungsfeld, das wir heute be¬
herrschen.

Dazu ist zu berücksichtigen, dah dieses Siche¬
rungsfeld gleichzeitig für den Gegner den

Komiker von Agier". Kirsuä- äe 6solle
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Drabtbericht unserer BerlinerSchriftleitung
vr . soll. Berlin , 21. Juni . Das dröh¬

nende Gelächter, mit dem kürzlich der eng¬
lische Labour-Kongreh die abfälligen Be¬
merkungenMorrisons über den Hahnenkampf
Eiraud —de Gaulle quittierten , ist gewih be¬
greiflich, wenn es auch nicht darüber hinweg¬
täuschen kann dah hinter den Kulissen der
Posse von Algier ernste machtpoliffscheGe¬
gensätze ausgstragen werden. Das ameri¬
kanisch-englische Tauziehen um den beherr¬
schenden Einfluß im nordwest-afrikanischen
Raum geht unentwegt weiter, und wenn de
Gaulle neulich von dem „Observer" den Rat
erhielt , er möchte sich doch nicht gar so obsti¬
nat betragen, so war das nur so zu deuten,
dah man in London offenbar wieder etwas
zurückgezucktwar , nachdem in Washington
drohend der Finger erhoben worden war.
Auf der gleichen Linie scheint es zu liegen,
wenn jetzt aus de Eaulles „Hauptquartier"
verbreitet wird, dah die Marionette Chur¬
chills so böse sei, dah sie sich mit dem Ge¬
danken trage, Algier wieder zu verlassen und
entweder nach Brazzaville oder nach Beirut
zu gehen. Begründet wurde diese „Drohung"
so, dah de Gaulle „die Kriegsanstrengungen
der Alliierten nicht behindern will." Wenn
de Gaulle den Schauplatz der Posse in Algier

tatsächlich verlassen sollte, — wahrscheinlich
handelt es sich hier wieder um schlechtes
Theater — so würde das bedeuten, dah die
Marionette Churchills denr Söldling Roose-
velts das Terrain räumen mühte.

Unter diesen Umständen ist es erklärlich,
wenn man in England , um sich über die tat¬
sächlicheMächteverschiebung zu trösten, die
Angelegenheit immer wieder oom politischen
Feld ins Lächerliche zu ziehen sucht. Das Zwi¬
schenspiel Morrison auf dem Labour-Kon¬
greh scheint dann noch harmlos gegenüberden
Bemerkungen über de Gaulle und Giraud,
die wir jetzt im Juni -Heft der „World Re-
view" finden. Es sei. so heiht es da, geradezu
lächerlichund komisch, wie Giraud und de
Gaulle einander behandelten. Zuerst ver¬
kündeten „die beiden Helden", dah sie sich
treffen wollten, dann wieder, dah sie sich
nicht träfen , darauf schüttelten sie sich fünf
Minuten hintereinander die Hände, um
schliehlich wieder in Tränen und beleidigtem
Schweigen auseinanderzugehen. Dann heihe
es, sie kommenwieder einmal zusammen, doch
werde das Rendezvous mehrmals hinterein¬
ander vertagt , bis sie sich endlich wieder
träfen , sich einander in die Arme fielen, und
sich auf beide Backen küßten. Was sage, so
fragt abschließenddie „World Review", das

britischeAuhenamt dazu. Es lasse diese beiden
Komiker ruhig gewähren, gleichgültig, was
das für das Ansehen der Alliierten bedeute.
Diese Nachlässigkeit des britischen Auhen-
amtes könne sehr leicht eines Tages eine
ernste Krise unter den Verbündeten herauf¬
beschwören. Hier wird also wieder nach der
Veralberung der beiden Komiker von Algier
zum Thema der tatsächlichenernsten Sorgen
übergeleitet . Aber wenn man in der eng¬
lischen Öffentlichkeit sich heute gezwungen
sieht, selbst die unglaublich lächerlichen per¬
sönlichen Begleiterscheinungen eines politi¬
schen Machtkampfes so in den Vordergrund
zu schieben, so charakterisiert das die ganze
Erbärmlichkeit der Grundlagen , anf denen
innerhalb der Koalition unserer Gegner heute
Politik gemacht wird.

Die „Sunday Times" stellt resigniert fest,
dah der Streit in Algier die Unfähigkeit der
französischen „Führer " dokumentiert, die
ihnen nach dem Siege zufallende Verantwort
tung zu tragen . In Wirklichkeit lehrt auch
die Posse, die die „Comicers" von Algier auf¬
führen, dah ebenfalls den Hintermännern der
Komiker alles fehlt, was den Anspruch recht¬
fertigen könnte, irgend eine Führerrolle bei
der Ordnung der Welt nach diesem Kriege zu
spielen.

Mk s!§ Ansliklkr voll Revolutionen
Okiufek/// our cksm 1920 o/r /(ronrsugs : „ks /ic>nc/s/t rick /i»S5 um s/'ns o/Zumiasssnc/s

Verlust der wichtigsten industriellen und
landwirtschaftlichenRohstoffgebieteeinschließt.
Wir wissen, dah die Sowjets auf die Dauer
diesen Verlust und die ungeheuerlichen Ader¬
lässe, die ihre Armeen unter den Schlägen
unserer Wehrmacht erleiden muhten,
nicht ertragen können. Die Symp¬
tome der inneren Aushöhlung treten all¬
mählich schon deutlicher in Erscheinung, ohne
dah wir uns dadurch zu verfrühten Illusio¬
nen verleiten liehen. Unsere Soldaten im
Osten, das wissen wir, warten im souveränen
Bewuhtsein der absoluten Ueberlegenheit
ebenso auf verzweifelte Ausbruchsversuche
der Bolschewiken, wie sie sich auch innerlich
gefaht darauf einstellen, dah sie noch einen
dritten Kriegswinter an dieser Front aus¬
halten müssen, bis schliehlich der teuflische
Koloh im Osten zusammenbrechenwird.

An diesem Endergebnis der Ereignisse, dir
vor nunmehr zwei Jahren eingeleitet wur¬
den, besteht für uns kein Zweifel. Wenn
damals die anglo-amerikanischen Agitatoren
sagten, daß Deutschland mit der Eröffnung
des Kampfes im Osten die „gröhte Dumm¬
heit" begangen habe, so wissen wir , dah das
Urteil der Geschichte dahin lauten wird, dah
Deutschland eine weltgeschichtliche Mission
übernahm und erfüllte, indem es die Horden
eines neuen Dschingis Khan in die inner¬
asiatischen Steppen zurücktrieb und gleich¬
zeitig die ungeheuerliche Niedertracht der
judäo-plutokratischen Derratsbereitschaft zu-
schanden machte. Der jüdische Schriftsteller
Jlja Ehrenburg hat das gemeinsame Ziel
der Juden in Moskau. London und Washing¬
ton enthüllt , als er sagte, dah alle europäi¬
schen Städte und Länder in Schutt und Asche
verwandelt , dah Berlin , Wien, Paris , Stock-
holm zu Ruinen werden mühten, um den
Triumph des bolschewistischenMoloch und
die jüdische Weltherrschaft gemeinsam mit
den Vereinigten Staaten zu ermöglichen.
Dah dieser Plan niemals Wirklichkeit wer¬
den kann, dafür haben die zurückliegenden
zwei Krieqsjahre im Osten, die geniale mili
tarische Führung aus unserer Seite und der
heldenhafte Einsatz und die unendlicheOpfer-
bereitschaft unserer Soldaten die sicheren

Einsatz und die unendlicheOpfer
unserer Saldo . .

Voraussetzungen geschaffen.
»

Aus Anlah des Jahrestages des Rutz-
landfeldzuges fand zwischen dem italieni¬
schen Ausschuh für die antibolschewistische
Aktion in Rom und der Anti -Komintern in
Berlin ein Telegrammwechsel statt.

Lomdsn üdsrüis 8cd vsir sdykvvorksn
Bern , 21. Juni . In der Nacht zum Montag

wurde in der Nordschweizgegen 1 Uhr Flie¬
geralarm gegeben, so im Jura , in Bern.
Basel und Zürich. An verschiedenen Orten
trat die Fliegerabwehr in Tätigkeit . An ver¬
schiedenen Stellen des Kantons Thurgau
wurden Bomben abgeworfen. In dem Dorf
Kümmershausen wurden nach Blättermel¬
dungen durch die anglo-amerikanischenBom¬
ben drei Personen getötet und eine verletzt.
In Jonschwil und Haselberg. in der Nähe der
Kantonhauptstadt Frauenfeld , wurden Brand¬
bomben abgeworfen, die einigen Schaden
verursachten.

Der italienisch« Ministersiir Volkserhebung.
Bissini. ist am Montag in der ungarische»
Hauptstadteingetroffen, wo er an der Ein¬
weihung -es neuen Gebäudesdes Budavester
italienischenKulturinstitutsteilnehmenwird.

Churchill weih ganz genau, dah der Bol¬
schewismuseine jüdische Einrichtung ist. Dies
geht aus seinen eigenen Worten hervor.
Churchill kennt aber auch ganz genau die
Rolle, die die Juden als Weltrevolutionäre
und als Weitverschwörer von jeher gespielt
haben, im Mai 1920 veröffentlichte Churchill,
in der Londoner Zeitung „Sunday Herold"
einen Aufsatz, in dem wir unter anderem
folgendes lesen: „Die revolutionäre Bewe-
ung ist unter den Juden nicht neu. Wir ha-
en ihre Entwicklung gesehen von Sparta¬

kus Weihhaupt bis Karl Marx , dann zu
Trotzky in der Sowjetunion , Rosa Luxem¬
burg in Deutschland. Bela Khun in Ungarn
und Emma Goldmann in den USA. Es han¬
delt sich hier um eine allumfassende Ver¬
schwörung, verstärkt durch die niedrigen In¬
stinkte der gehässigstenAbsichtmit dem Ziel.
die Zivilisation zu zerstören und an deren
Stelle eine Gleichheit zu setzen, die nicht zu
verwirklichen ist.

Leider macht diese Verschwörung überall
ortschritte. Sie hat, wie kürzlich Mme.
Zcbster mit schriftstellerischem Talent gezeigt

hat , eine bemerkenswerte Rolle in der fran¬
zösischen Revolution gespielt. Sie war dar¬
über hinaus die Ursache aller revolutionä¬
ren Bestrebungen des neunzehnten Jahrhun¬
derts . Sie hat ferner jene Bande von In¬
dividuen aus der Hefe des Volkes aller gro¬
ßen Städte Europas und Amerikas ange¬
spornt, die das russische Volk beim Kragen
Mitten und dann die absoluten Herren die¬
ses großen Reiches wurden. Ich habe nicht
die Absicht, den Einfluß zu studieren, den
die Juden auf die Bildung des Bolschewis¬
mus und die Entwicklung der russischen Re¬
volution ausübten , aber ich kann bekräfti¬
gen, dah dieser Einfluh sehr beträchtlich ist.
Er überragt '" alle anderen Einflüsse, denn
außer Lenin sind alle bolschewistischen Leiter
Juden gewesen.

Die Juden , und in gewissenFällen die Jü¬
dinnen, haben einen ausschlaggebenden Teil
an der Organisation des Terrors gehabt,
der dieses unglücklicheLand verwüstete. Die
Juden waren auch während der kurzen
Schreckensperiode in Ungarn vorherrschend,
als Bela Khun dort sein Schreckensregiment
ausübte . Ebenso war es in Deutschland —
insbesondere in Bayern —, als die völlige
Ohnmacht des deutschenVolkes dem Bolsche¬
wismus ermöglichte, sich seiner zu bemächti¬
gen. Ja . gewih, so ist es: In all den Län¬
dern, die ich bezeichnete, reihen sich die Na¬
men der Juden wieder an die Namen ande¬

rer Juden . Wenn man aber die Zahl der
Juden in Betracht zieht, die an diesr revo¬
lutionären Bewegung teilhatten und die sie
geschürt lind entfesselt haben, so ist man ein¬
fach sprachlos!"

So schrieb Churchill noch im Jahre 1920
über die Juden als Anstifter von Revolu¬
tionen ünd als Wegbereiter des Bolsche¬
wismus ! Heute hat Churchill mit dem inter¬
nationalen Judentum und mit dem jüdischen
Bolschewismus einen Vertrag abgeschlossen,
der nicht nur einen schmählichenVerrat an
Europa darstellt, sondern der auch die to¬
tale BolschewisierungEnglands , ja des gan¬
zen britischen Empire, im Falle eines alliier¬
ten Sieges zur unausbleiblichen Folge ha¬
ben würde. Man muh sich unwillkürlich fra¬
gen, warum hat Churchill einen solchen Pakt,
über dessen unheilvolle Tragweite er. wie
aus den obenstehenden Ausführungen her¬
vorgeht, absolut im Bilde war , abgeschlossen?
Es gibt auf diese Frage nur eine Antwort:
Churchill hat in seinem abgrundtiefen Haß
gegen den Nationalsozialismus und gegen
den Faschismus sämtliche Maßstäbe verloren.
Die Vernichtung des deutschen National¬

sozialismus und des italienischen Faschis¬
mus ist ihm zur fixen Idee geworden. Mit
der zähen Ausdauer und verbissenen Be¬
harrlichkeit, mit der jeder Geisteskrankeseine
fixen Ideen verfolgt, versucht er, diesen Plan
in die Wirklichkeit umzusetzen. Die grandio¬
sen Siege der Achsenmächte haben diesen
sturen Fanatiker vollkommen aus dem Kon¬
zept gebracht. Um sein Ziel, das national¬
sozialistischeDeutschland dennoch vernichten
zu können, vielleicht doch noch zu erreichen,
hat sich Churchill nicht davor gescheut, sich
mit dem jüdisch-bolschewistischenTeufel zu
verbünden. Die Achsenmächtemüssen vernich¬
tet werden, selbst wenn damit auch die ganze
Welt mit Einschluß des britischen Empire,
in Trümmer ginge, das ist Churchills ver¬
brecherischeDevise!

Die deutsche Wehrmacht und ihre Verbün¬
deten werden die Wahnsinnspläne dieses po¬
litischen Fanatikers zunichte machen und die
abendländische Welt vor dem drohenden
Untergang, den ihr der konservative britische
Premierminister zusammen mit der jüdisch-
bolschewistischen Unterwelt bereiten will,
retten . v.
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Drabtbericht unseres Vertreters
Stockholm, 21. Juni . In der USA.-

Kohlenindustrie ist ein neuer Streik aus-
gebrochen, der 570 000 Mann umfaßt. Der
politische Ausschuh der Bergarbeitergewerk¬
schaften beriet am Sonntag über die Frage,
ob der bereits angekündigte und geplante
Streik etwa noch in der Nacht zum Montag
abgeblasen werden sollte. Das geschah nicht;
Lewi weigerte sich seinerseits ebenfalls, eine
andersgeartete Parole auszugeben. Die Gru¬
benbesitzer suchen Lewi die Schuld an dem
endgültigen Scheitern der Verhandlungen
aufzuladen. Auch nach ihrer Ansicht gebe es
jedoch jetzt keine Möglichkeit für Verständi¬
gung mehr. Sie seien bereit, Gruben offen
zu halten , aber nur nach den Bedingungen
des Kriegsarbeitsrates.

In den neuesten Meldungen aus USA.
heiht es, dah die Gewerkschaftsvertreter er¬
klärt hatten , die Arbeiterschaft sei ihrer¬
seits bereit , unter dem Innenminister zu
arbeiten , falls dieser die Gruben übernehme.,
aber nicht unter den Bergwerkseigentümern.

— 8uc!is nocki smsm Kompr-om/ö
Es existiert eine Staatsbeschlagnahme be¬
reits seit der letzten Eeneralstreiksdrohung.
Wie weit die Eewerkschaftsforderung auf
das Verlangen nach endgültiger Verstaat¬
lichung, der Betriebe hinauslauft , läßt sich
nicht übersehen.

Der Fehlschlagder seither betriebenen Ver¬
handlungen stellt Roosevelt vor eine schwie¬
rige Frage . Er muh sich jetzt entscheiden, ob
er das bisher vorgeschobeneAntistreikgesetz
unterzeichnen will, was von den Gruben¬
besitzern und einem großen Teil der Öffent¬
lichkeit verlangt wird, was>aber den Kon¬
flikt verschärfen und womöglich weitere
Spannungen herbeiführen könnte. Roosevelt
hat nach den gültigen Bestimmungen Frist
bis Freitag , um sich seine Stellungnahme
zu dem Eesetzesvorschlaqzu überleqen, der
u. a. Gefängnisstrafen für jede Arbeitsver¬
weigerung in Kriegsinoustrien vorsieht. In
Regi'erungskreisen wird Stimmung gemacht
für ein neues Kompromiß in der Kohlen-
industrie, um der Unterzeichnung des Anti¬
streikgesetzeszu entgehen.
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Drabtbericht unseresVertreters
Iirv. Stockholm, 21. Juni . Der gegenwärtig

vom Washingtoner Senat behandelte Gesetz¬
entwurf für große Reformen in der bisheri¬
gen Kriegsverwaltung wird in amerikani-
Ichen und neutralen Darstellungen als Ueber-
gang zu .einer „Roosevelt-Diktatur an der ge¬
samten inneren Front " charakterisiert. Es
handele sich um revolutionierende Maßnah¬
men. durch die nicht nur beispielsweise die
inneramerikanische Abteilung des Kriegs-
informationsbüros , sondern auch die ganze
Preisbehörde in ihrer Existenz bedroht
werde. 2m Repräsentantenhaus entspannen
sich bereits bei der Behandlung des neuen
Gesetzvorschlagesstürmische Szenen. Beson¬
ders richtete sich der Ingrimm der Abgeord¬
neten gegen die bisher so hochgepriesenen
Antiinflationsmahnahmen , sie werden auf
einmal unter die schädlichsten Auswirkungen
der Preisverwaltung gerechnet, weil das
ganze frühere Subventionswesen dadurch
wiederzukehren drohe.

Die neuesten Aeußerungen über die Vor¬
gänge an der Produktionsfront haben dazu
beigetragen, in der Öffentlichkeit Verwir¬
rung hervorzurufen und das Verlangen zu
verstärken, daß- alle bisherigen Hindernisse,
die eine Folge der Ueberbürokratie seien,
beseitigt werden müssen, was dazu führe,
dah Roosevelt als die einzig übrig bleibende
oberste Instanz noch mehr Vollmachten als
bisher ansich ziehe. In früheren Zeiten wäre
ihm eine solche Ausdehnung seiner Macht

gar nicht so unlieb gewesen; heute, wo er
die Verantwortung mit allen Mitteln ab¬
zulenken und zu verteilen sucht, ist es um¬
gekehrt: gerade diejenigen, die der Roosevelt-
Vermaltung am wenigsten wohlwollen, sind
am eifrigsten dabei, die Roosevelt-Diktatrcr
besonders scharf herauszustellen.

Die alarmierend klingenden Erklärungen
des Unterstaatssekretärs Patterson über Stö¬
rungen in gewissen Zweigen der Kriegs¬
produktion sind natürlrch in Verbindung ge¬
bracht worden mit den bisher geheimgehalte¬
nen Wirkungen mancher Streiks und büro¬
kratischer Unzulänglichkeiten. Vielfach wurde
es vorwiegend als taktische Maßnahme be-

Lrrdisekok von kstlsnä verscklovvr
Genf, 21. Juni . Die . katholische Londoner

Wochenschrift„The Tadlet " berichtete dieser
Tage, dah der Erzbischofund apostolische Ad-
ünnistrator von Estland, Eduard Prosittlich,
von dem man seit seiner im Jahre 1941 er¬
folgten Festnahme durch die Sowjets nichts
mehr gehört hat , nach einer aus der Vatikan-
stadt in den USA. eingetroffen«!, Meldung
in ein Konzentrationslager im Ural ver¬
schlepptworden ist. Interessant ist dabei, dah
das sonst so protestfreudige Londoner Blatt
aus lauter Respekt vor dem bolschewistischen
Bundesgenossen nur einfach die Tatsache ver¬
zeichnetund daran einen Lebenslauf des Erz¬
bischofs knüpft, ohne sich im geringsten über
die Unmenschlichkeitder Bolschewistenzu er¬
eifern.

vor ttsUoniselis Vollrmsdkloboriül»
Rom, 21. Juni . Der italienische Wehr¬

machtbericht hat folgenden Wortlaut : „Bei
Angriffen auf einen stark geschützten Geleit-
zug versenkte eines unserer Unterseeboote un¬
ter dem Befehl von Kapitänleutnant Arcan-
gelo Eiliberti  aus Neapel im westlichen
Mittelmeer einen Dampfer und erzielte Tref¬
fer auf einem zweiten Dampfer. Ein weite¬
res mittelgroßes Handelsschiff kann mit Si¬
cherheit von einem unserer Torpedoflugzeuge
vor der tunesischenKüste als versenkt ange¬
sehen werden. Achsenflugzeuge griffen mit
Erfolg im Hasen von Biserta liegende Schiffe
an. Die feindliche Luftwaffe führte Einflllge
auf die Umgebung Neapel, auf Foggia , Spi-
nazzola (Bari ). Reggio Calabria , Villa Sau
Giovanni , Castelvetrano , Porto Empedocle,
Licata und Syrakus durch. Insgesamt wur¬

den 26 Feindflugzeuge abgeschossen, davon 10
von italienischen und deutschen Jägern , 16
von der Flak. Von diesen wurden 4 bei Nea¬
pel, 2 bei Reggio Calabria , 2 bei Castel¬
vetrano . eines bei Miligheddu (Provinz
Enna , Sizilien ) und eines bei Porto Empe¬
docle abgeschossen."

*
Die römischen Blätter heben in großer Auf¬

machung hervor, dah bei dem Luftangriff am
Sonntag auf die Umgebung von Neapel der
Ehrenhain für die im ersten Weltkrieg Ge¬
fallenen von mehreren Bomben getroffen
wurde. Zahlreiche zum Gedenkender gefalle¬
nen Helden gepflanzten Bäume wurden ent¬
wurzelt und zerstört. Die Blätter weisen
darauf hin, dah dieser Piratenakt lebhafteste
Empörung unter der Bevölkerung Neapels
hervorgerufen habe.

trachtet, wenn Patterson von ernster Lage
für bestimmte Armeelieferungen sprach. Aber
zum Teil berührte er wohl zutreffende Ver¬
hältnisse, beispielsweise mit seinen Hinwei¬
sen, dah das allzu hohe Selbstvertrauen als
Folge der nordafrikanischen „Siege", als
Folge überspannter Hoffnungen auf die
Bombenwirkungen gegen Europa psycholo¬
gisch schuld an dem Produktionsrückgang ge¬
habt habe. Zweifellos sind die Prahlereien
vieler Stellen und vor allem der wilde
„Nervenkrieg-Rummel" der Presse, ähnlich
wie in England , zum grohen Teil gegen die
Urheber selbst zurückgeschlagen.

Goethe-Medaille für ProfessorRiemerschmid.'
Der Führer hat dem Architekten Geheimen Re-
aieningsrot Professor Dr .-Jnq . e. h. Richard
Riemerselieid in Pasing bei München aus An¬
lah der Vollendung seines 75. Lebensjahre ? in
Würdigung seines künstlerischen Schassens die
Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen.

Anläßlich des sechsten Jahrestages der Befrei¬
ung Bilbaos von der Bolschevwistenherrschast
wurden in Bilbao durch Parteiminister Arrese
fünf Heime für die Falangejngend eingeweiht.

Europäischer Sportgeist bezwäng unfaire
jüdische Machenschaften in den USA.

Drabtbericht unseres Vertreters
llw. Stockholm, 21. Juni . Ganz Schweden

schwimmt in Freude über den ersten Sieg
des schwedischen Weltrekordlers Eunder Hägg
in den USA. Hägg kam zwar än seinen
eigenen Rekord nicht heran, aber er besiegte
in den 5000 Meter klar und leicht seinen
amerikanischen Hauptkonkurrenten Rice mit
14 Minuren 48,5 Sekunden gegen 14:53,9.
Hägg bekundete, dies sei sein bisher härte¬
ster Kampf gewesen. Er hatte sich selbst kei¬
neswegs in guter Form gefühlt und war sehr
pessimistisch gewesen. Bekanntlich halten ihn
die Amerikaner gezwungen, nach einer im
Tankschiff zurückgelegten Atlantiküberque-
rung ohne ausreichende Vorbereitungs - und
Tramingszeit zu sehr scharfen Konkurrenzen
anzutreten . Dieses Verhalten der Amerika¬
ner, die ihm bereits den vorher versproche¬
nen Transatlantikflug versagt hatten , war
wenig fair . Jüdische Pressehetze hatte ein
übriges getan, um den Amerikabesuch des
Läufers aus dem neutralen Schweden mög¬
lichst zu verhindern . Europäischer Sportgeist
hat über diese amerikanischenMachenschaften
und auch über die so anmaßend heraus¬
gestellten amerikanischen Rekordläufer ge¬
siegt. König Gustaf von Schweden, der am
Rundfunk dem Kampf folgte, äuherte seine
Freude über den schwedischenErfolg. Die
Stockholmer Presse spricht von einem glän¬
zenden Sieg des „laufenden Botschafters",
besonders in Anbetracht der vorher entfal¬
teten gewaltigen Reklame für diesen ersten
Wettkampf Haggs in den USA.

81srks vsnüsn
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(Fortsetzung von Seite 1)
versuchten, wurde sofort aufgenommen. Die
Hauptmasse der Banden wurde aber im kon¬
zentrischen Angriff auf engen Raum zusam¬
mengedrängt und bis zum 15. Juni ver¬
nichtet.

Die Luftwaffe unterstützte unermüdlich die
Kämpfe des Heeres und fügte den Banden
durch zahlreiche Bombenangriffe gegen die
Schlupfwinkel und Stellungen in dem un¬
übersichtlichenBergland hohe Verluste zu.
Daneben war die Tätigkeit der Aufklärungs¬
flieger besonders erfolgreich. Fortgesetzt am
Feind, trugen sie entscheidend zur Klärung
der Lage durch lleberwachung der gegneri¬
schen Bewegungen und damp zur Zerschla¬
gung der Banden bei. Abgesehen von der
ausgebrochenen Vandengruppe, deren Verfol¬
gung von Luftwaffe und Heeresverbänden
fortgesetzt wird, sind die in den „Schwar¬
zen Bergen" zum Kampf gestellten Banden
vernichtet. Allein die blutigen Verluste des
Feindes betragen nach bisherigen Zählungen
über 10 600 Mann . Hinzu kommennoch wei->
tere hohe Ausfälle durch Hunger- und Ty¬
phusepidemien.

8udl»ss Okränärs Sole syrsck . . .
Tokio, 21. Juni . Subhas Chandra Boje

sprach am Sonntag über den Rundfunk zu
seinen Landsleuten . Alle Inder , so erklärte
er, mühten erkennen, dah die Unabhängigkeit
keinen, aber auch gar keinen Kompromiß zu¬
lasse. Die Freiheit habe nur ein Kennzeichen:
die Briten müssen Indien für immer ver¬
lassen. „Derjenige, der frei sein will, muh
für die Freiheit kämpfen und notwendiger-
weffe sein Blut dafür einsetzen. Lassen wir
daher den Kampf für die Freiheit innerhalb
und außerhalb Indiens aufflammen mit all
unserer Kraft und Stärke . Iaht uns den
Kamps fortsetzen mit entschlossenenHerzen
und unerschütterlichemGlauben , bis der Tag
kommt, wo unter dem gemeinsamen Angriff
unserer Freunde und unserer selbst das eng¬
lische Weltreich zerbrechen und aus seiner
Asche Indien als ein unabhängiger Staat
hervortreten wird. In diesem Kampfe gibt
es kein Zurück. Wir müssen vorwärts und
immer wieder vorwärts marschieren bis zum
Siege und bis zur Erringung der Freiheit ."
Böse warnte abschließenddavor, zu glauben,
dah die Briten ihre Politik der imperialisti¬
schen Unterwerfung Indiens ändern würden.
Der britische Imperialismus werbe niemals
von selbst nachgeben.

kossndeigL vkrsins-kejss
Rowno, 21. Juni . Die Ukraine-Reise des

Reichsministers für die besetzten Ostgebiete,
Reichsleiter Alfred Rosenberg, wurde von
Nikolajew über Perwomaisk nach Winnizia
fortgesetzt. Auf einer Dienstbesprechung in
Winnizia sprachen Eeneralkommissar Leyser,
die Eebietskommissare und Hauptabteilungs¬
leiter . In einem Schlußwort fahte der Reichs-
minister Rosenberg die Eindrücke seiner Fahrt
durch das Reichskommissariat Ukraine zusam¬
men ünd würdigte besonders die Leistungen
der Gebietskommissare, der Landwirtschafts-
führer und der Männer der Polizei in den
noch von Banden verseuchten Gebieten. Er
erwähnte die grundlegende Bedeutung der
Agrarordnung und behandelte die drängenden
Probleme . Das eine Jahr seit seiner letzten
Reise sei ein Jahr der Bewährung gewesen,
in diesem Zusammenhang würdigte der
Reichsminister den Einsatz der Partei im
Reichskommissartat Ukraine, die die hohe
Aufgabe habe, alle Deutschen zusammenzu¬
fassen und auszurichten.

Modells Ernennung zum Bizekönig wird in
Indien , wie aus den Meldungen amerikanischer
Korrespondenten aus Indien hervorgeht , als neue
Kampsansage Londons aufgefaßt.

6s8uiMsil8äiell§t bei lerrorsnsMei»
L)f Lontl bssuciits Äöc/ts /m V̂ srtsn c/sr Ks/cliss

Berlin , 21. Juni . Retchsgesundheitsführer
Dr . Conti , der den Westen des Reiches nach
britischen Terrorangriffen mehrfach besucht
hätte , um sich ein Bild der notwendigen
Maßnahmen auf seinem Arbeitsgebiet zu
machen, begab sich jetzt nach den letzten schwe¬
ren Angriffen auf die Zivilbevölkerung er¬
neut in die am stärksten betroffenen Städte.
Sein Besuch galt diesmal vor allem Düssel¬
dorf, Wuppertal und Köln. Dr . Conti
konnte feststellen, daß auch die neuesten bru¬
talen Angriffe nicht vermocht hatten , das
Eefüge des Gesundheitsdienstes bei Kata-
strophenfüllen zu erschüttern, alle Berufe des
Gesundheitswesens haben in vorbildlicher
Welse ihre Pflicht erfüllt . Wieder zeigte sich,
dah der Krankentransport , die vorsorglich
getroffene Bettenversorgung, die Verlage¬
rung von Kranken und Bettlägerigen und
die sonstigen schweren Aufgaben gemeistert
wurden. Auch die Arzneimittelversorgung
war in Ordnung und gab keinen Anlaß zu

jBeanstandungen. Aerzte und Krankenschwe¬

stern in den Krankenhäusern, die Hebammen
bei der Hilfe für die werdenden oder gerade
entbundenen Mütter haben viele Taten
eines stillen Heldentums vollbracht. Die
Kranken und Hilfsbedürftigen waren so
rechtzeitig in die Bunker und Keller der
Krankenhäuser gebracht worden, daß häufig
üherhaypt keine und sonst nur wenige Opfer
in den von Bomben getroffenen Kranken¬
häusern zu verzeichnen sind. Um auch für die
Zukunft allen Anforderungen gewachsen zu
sein, hat der Reichsaesundheitsführer für die
einheitlich zu treffenden Maßnahmen im
Bereich des zivilen Gesundheitsdienstes, die
durch die besondere Luftgefährdung erfor¬
derlich werden, ein Eeneralreferat „Luft¬
kriegsschäden" errichtet, das ihm unmittel¬
bar untersteht.
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Der HV der  A t la s L « - a n t e . L i ir i e A - E,
8 ^ ^ ^o . Juli wird , wie wir erf - hrsy , die
Ausschüttung einer Dividende von Wieder 4 5 P,t
vorgeschlagen . v , va

Bielefelder A - E für mechanische Weberei , Pielefeld.
Die Gesellschaft , die 1943 wieder zu ihrem Teil an der
Vsesorming mit Textilien beitragen kannte erzielte
einen Rohilbsrschutz von 3,S1 (8,57 ) Mill RM Aus
dem E - winn von 154 797 (159 319 ) RM werden wie.
der 5 Pzt . Dividende auf 8,8 Will RM AK aus¬
geschüttet und 34 797 RM vorgetragen . Bon der Divi-

w >° im Vorjahr 4 Pzt in bar aus¬
gezahlt Das Unternehmen sei mit Aufträgen und
Rohstoffen für die nächste Zeit versehen , so daß die
Beschäftigung des Werks gesichert sei.

Pongs L Zahn Tertilwerke A -E , Biers «» . Umsatz
,nd Erw - g blieben 1948 hinter dem des Vorjahres

Der HV am 28 . k . wird vorgeschlagen ) hieraus eine
Dividende von 4 (5) Pzt . auf 5,40 Mill . RM zu
verteilen . °

Mechanische Trelbriemenw - berei und S - ilfabrik Eusta»
Kun , A -E . . Treuen i . Ta . Die verschiedenen Abtei-

: langen waren 1942 gut beschäftigt . Zum Teil wurden
ihre Leistungen wesentlich gesteigert , die Materialver¬
sorgung war das ganze Jahr ausreichend . Es wird «in
Bruttogewinn von 1,19 (1,11 ) Mill . RM ausgewiesen
Es ergibt sich ein Reingewinn von 89 559 (72 889 ) RM

/ woraus 5 (8 ) Pzt . Dividende auf 1,211 Mill RM AK
'vorgeschlagen wird.

Porzellanfairik zu Kloster Beilsd - rf , Beilsdorf/Werra.
Nach Abschreibungen auf Anlagen >won 81 999 ( 198 199)
RM und Eonderabschreibungen von ^ 85 999 (39 999 ) RM
wird ein Reingewinn von 182 359 (159 795 ) RM ein-
schlichlich des Bortrags ausgewiesen , aus dem eine
Dividende von 8 (5 .5 , Pzt . auf die Stammaktien und
von wieder 5 Pzt auf die Vorzugsaktien verteilt wer-
den soll.

Frankfurter Maschinknbau - A - E norm . Pokorn , u.
Witte « »» , Frankfurt/M . Die gestellten Anforderungen
wurden 1942 erfüllt . Es wird einschließlich 228 388
1295 882 ) RM Vertrag ein Reingewinn von 481116
(449 754 ) RM ausgewiesen Der HV wird hieraus
5 Pzt . Dividende vorgeschlagen (i . V wurden 5 Pzt.
ausgezahlt ; außerdem gingen 1,25 Pzt , für Rechnung
der Aktionäre an das Treuhandvermögen ) .

Alexanderwerk A -E . Remscheid . Bei voll beanspruch¬
ter Leistungsfähigkeit der Werke konnte die Leistung
beträchtlich erhöht und eine Reihe von Preisen
merkbar gesenkt  werden . Die Tochtergesellschaften
haben sich zufriedenstellend entwickelt . Die vorliegenden
Aufträge sichern weiter volle Beschäftigung . Es wird
ein Reingewinn von 371 823 (396 357 ) RM ausgewiesen.
Der HV wird vorgeschlagen , die Dividende auf das
6,9 Mill . RM betragende Grundkapital auf 8 (5) Pzt.
,U erhöhen . Die noch im Umlauf befindlichen Aktien
der Eschebach -Werke A - E im Gesamtbetrag « von unv.
28 599 RM erhalten wieder die garantierte Dividende
von 4 Pzt.

Wanderer Werk « A - E , Siegmar -Schönau . Laut Be¬
richt wurden 1942 alle gestellten zeitbedingten Auf¬
gaben erfüllt . Von der am 39 . Juni des Berichts¬
jahres ablaufenden Ermächtigung zur Erhöhung des
Grundkapitals wurde kein Gebrauch gemacht . Es wird
aber vorgeschlagen , das Grundkapital um 4,28 auf
26 Mill . RM durch eine Ermächtigung des Vorstandes
zu erhöhen . Es wird ein Rohiiherschuh von 32,33
(36 .99 ) Mill . RM ausgewiesen Einschließlich Vortrug
ergibt sich ein Reingewinn von 2 414 328 (2 319 487)
RM , woraus wieder 3 Pzt . Dividende auf die Vor¬
zugs - und wieder 4 Pzt . aus die Stammaktien ver¬
teilt werden sollen.

vvlltSMM 8MISN8 llüII'SllliKl' IHMlll
illia adneniM

Madrid 21 . Juni . Auf der Jahreshauptversammlung
^/ . Deutschen Handelskammer fii , Spanien , die auf ein
29,ghmges Bestehen zurückblicken kann , gab »er Präsi»
dsnt der Kammer , Dr . Albrecht , einen Rechenschafts¬
bericht uher die Tätigkeit der Kammer . Er hob dabei
die hervorragende Zusammenarbeit des Kammervor-
standss mit den amtlichen spanischen und deutschen
Stollen hervor . Besonders interessant ist die Fest¬
stellung »es Berichtes , daß der d e u t s ch - s p a n i I ch e
Warenaustausch im vergangenen Jahr
t t n en weiteren Aufschwung  nehmen konnte,
und Deutschland , wie aus der soeben veröffentlichten
amtlichen Äußenhandelsstqtistik des Finanzministeriums
oervorgeht , der wichtigste Kunde und der
wichtigst , Abnehmer  Spaniens gewesen ist.
Trotz der Schwierigkeiten der Kriegswirtschaft konnt«
danach Deutschland 1943 seine Lieferungen nach Spa¬
nien von 51,3 auf 116,8 Mist . Eoldpeseten erhöhen , was
als ein hervorragender Beweis für die Leistungsfähigkeit
der deutschen Industrie angesehen werden kann , An
zweiter Stelle auf der Einfuhrltste folgt Argen-
t i » i e n mit 58 Mill Eoldpeseten Auch bei der Aus-
!Üx * »Ü??? Deutschland als wichtigster Abnehmer mit

Eoldpeseten vor Großbritannien mit 71,9
Mill . Eoldpeseten an erster Stelle.
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Hamburg , 21 . Juni . Die heutige Börse verkehrt«
wieder in ruhiger Haltung bei nur kleiuen Umsätzen.
Am Schisfahrtsaktienmarkt notierte man nur Hansa-
Dampf Mit 192 . Neptun mit 291 und Lloud mit 112,75.
während die andern Papiere dieses Marktes ohne
Kurse blieben . Die sonstigen Pcrkehrsaktien waren
unverändert . Bon Jndustriepapisren blieben die Bre¬
mer Werte unverändert ohne Umsätze.

Berlin , 21 Ju ^ i . Auch zu Beginn der neuen Woche
überwog wieder die Nachfrage bei eng begrenztem An»

Bei scharfen Zuteilungsbeschränkungen blieben
die Notierungen größtenteils auf letztem Stand.

Wasserstände der Weser
Hann .- Carls-

Münden KJen Hamekn Minden
Iv. Juni 1 .46 2 .35 1,76 2,32
so. Juni 1 .49 2,30 l .« 2 2,25
31. Juni 1,85 3,34 1,62 2,18

secliStsn Xls !« Lsnnmetster
Das Sportsähnlein 54/75 Osterfeuerberg , das

sich schon in den Vorjahren durch außerordent¬
liche sportlche Erfolge einen Namen machte , stellte
auch bei de» i diesjährigen Bannmeisterschaften den
Sieger im Mannschaftsdreikamps DJ . Damit er¬
rang das Fähnlein 54/75 zum sechsten Btale den
Titel des Bannmeisters . So wird es auch in die¬
sem Jahre wieder die Farben des Grohbannes
Bremen bei den Kampfspielen der Nordsee -HJ.
vertreten , tzosfentlich wie 1941 und 1942 wieder
siegreich . Neben den Erfolgen des Fähnleins stelln
die fast ebenso großen Erfolg « der Jungmädel
der Gruppe 54/75 . Ihnen gelang es , in diesem
Jahre zum vierten Male Bahnmeister zu wer¬
den . Wünschen wir den Jungen und Mädeln
Walles vollen Erfolg aus den Kampsspielen des
Gebietes Nordsee 1913 . B . V.

?^eu6 StrskenAsuinkisler
In verschiedenen Teilen des Reiches wurden

die Gaumeisterschasten der Radsahrer zur Entschei¬
dung gebracht . So führte der Sportgau Hamburg
seine Tilelkümpfe aus einer 89 Kilometer langen
Nundstrecke durch . Sieger wurde der Berliner
Schwarze als Gastfahcer des . RE . Diamant Ham¬
burg in 2 :11 :45,1 vor dem Titelverteidiger Rutte
(Sport Bergedorf ) in 2 :11 :45,3 , Olde ( Diamant
Hamburg ) in 2 :A :0L und Obergesr . Bode ( End¬
spurt Luftwaffe ) in 2 :31 :32 . — In Donau -Alpen-
land wurde aus dem Schwechter Rundkurs über
insgesamt 130 Kilometer gestritten . Knapp vor
dem Ziel war noch eine große Spitzengruppe bei¬
sammen , aus der heraus sich Obergesr . Boesjkkah/
Wiener Radier den Endspurt sicherte . Er gewann
nach einer Fahrzeit von 4 :07 :42,0 Std . vor Nemetz
(Radier Hernals ) , Materien ( Diamant , Thanner,
BSG . Straßenbahn ) und Harant lRund um Wien ) .

In der Umgebung von Köln wurde bei aus¬
gezeichneter Besetzung der „ Große Preis von West-
deutschland " au , einer insgesamt 73 .0 Kilometer
langen Strecke von den westdeutschen Straßen-
fahrern zum Austrag gebracht . Ein Massensturz,
in den u . a . auch Kittsteiner ( Mainz ) Kropp
(Aachen ) und Ferrari verwickelt wurden , beein¬
trächtigte etwas das über 32 Run -ben führende Ren¬

nen . Der Nürnberger Pfannenmüller enteilte bei
dieser Gelegenheit dem Felde , schüttelte auch noch
die letzten Begleiter ab , überrundete schließlich
das Feld und siegte in 1:50 :33,4 Std , vor Kropv
(Pochen ) , Keutges ( Aachen ) , Welsbrod (Leipzig)
und Stahlmanns ( Eupen ) . Kittsteiner ( Mainz)
wurde sechster vor Klingenberg ( Aachen ) .

Schwabens  Meisterschaft wurde auf der 10Ü-
Kilvmeter -Strecke von Augsburg nach Schonga
und zurück entschieden . Sieger wurde der Augsbnr-
ger Geretshnber in 2 :54 :24,8 vor seinem Berejnska-
meraden Heichele ( Schwaben ) und Baertle ( TSG.
Augsburg ) . In Baden  kam die Straßenmeister-
schast bei Ossenbnrg znr Entscheidung und zwar
aus einer 38 Kilometer langen , dreimal zurück¬
zulegenden Rnndstrecke , Sieger wurde Dernber-
ger ( Freiburg ) in 3 :23 :30 ° vor Weiß ( Mannheim)
und Sveneina (Mannl )« im ) , die dichtauf solchen.
Die Sachsen  trugen ihre Meisterschaft aus der
El >emnitzer Rnndstrecke aus , wobei 20 Runden "
95 Kilometer zurückzulegen waren , Meister wurde
Baehler ( Chemnitz ) in 2 :39 :35 vor seinen LandS-
lenten Ginther , Volte , Thoß und Alexander , Bei
Breslan  wurde Schlesiens Meisterschaft ent¬
schieden . Meistersahrer Rudolf Mirke ( LZV , Jm-
melmann Breslan ) verteidigte seinen Titel mit
Erfolg , wobei er die etwa 100 Kilometer lang«
Strecke in 2 :39 :23 dnrchsuhr . Niedersach-
sen  kämpften auf der 63 Kilometer langen
Strecke von Hannover nach dem Leister und zu¬
rück . Erwartungsgemäß sicherte sich Mittendors
(Zugvogel Hannover ) in 1 :22 :2,3 den Titel vor
Hossmann ( Braunschweig ) , Psesfer ( Hannover)
und Lvehr ( Braunschweig ) .

Nothdurft - Gavck siegte » in Berlin -

Bei den in Berlin dnrchgesühvten Ascl )enbahn-
wechbewevben wartete G , Pnrann im Rnnben-
Zeitfahven mit 41,3 Sek . mit einem neuen Bahn¬
rekord auf . Auch das Punktesahven gewann Pu-
rann vor Egerlanb , während Saager im Ver¬
folgungsrennen Sieger blieb . Der Bremer
Noth durst  wurde hier Dritter , aber dafür
siclierte er sich mit seinem alten Partner Gahck
zusammen das 50 -Kilvmeter -Mannschaftssahre » in
l : l6 :48 Std . mit 17 Punkten vor Egerland -Zerm
und Lehrfe - Saager sowie Purann -Jnhrling.

Der Meisterschaftsrevanche in Münaien wohnten
über 3000 Zuschauer bei . Als schnellster Fahrer
erwies sich Singer ( München ) der das Flieger-
Hauptsahren vor Bühler (Stuttgart ) , Spiegel
(München ) und Westerholt ( Köln ) gewann , Im
Städtekampf München — . Salzburg , ein Verfol¬
gungsrennen , siegten die Münchener . Im Punkte-
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fahren kam Singer zum zweiten Erfolg , bei dem
er sogar Meister Voggenreiter schlagen konnte.
Dritter wurde Bühler Por Rittmann ( Stuttgart ) .
Und schließlich holte sich Singer noch einen drit¬
ten Sieg im 120 -Kilometer -Mannschastssahren zu¬
sammen mit Nieberl.

Kie aus der Erfurter Andreasried -Radrennbahn
durchgeführten Dauerrennen hatten mit 1100V
Zuschauern einen Rekordbesuch aufzutveisen,
Hauptwetsbeiverbe waren die Dauerrennen über
85 Kilometer und 50 Kilometer , die beide der
Hannoveraner Rintelmann jelveils vox dpm Zit-
tauer Glaset und dem Berliner Marklewitz ge¬
wann . Das 5ll -Kilpm « ter -R « nnen wurde dabei
durch einen Sturz von Neuens beeinträchtigt,
durch den auch Swoboda zur Ausgabe gezwungen
wurde . Fünf Runden vor Schluß schied auch noch
der Italiener Mollo aus . Die Amateurrennen hin¬
ter Motoren wurden über 10 Kilometer von Cläs-
sens ( Erfurt ) in 9 :34 und über 15 Kilometer von
Scherner in 13 :57 gewannen.

Î stionsldoxer siebten in vreslsu
Etwas überraschend kam die k. o .-Niederlage des

Breslauer Leichtgewicht ^rs Arthur Güttner in
der zweiten Rund « durch den Görlitzer Jatsch . In
der gleichen Gewichtsklasse siegte der vielfache
deutsche Meister Herbert Nürnberg -Berlin über
den Breslauer Gastboxer Hora nach Punkten . Im
Weltergewicht gab es Punktsieg « yon Leutnant
Schneider über Pqnkrath (--M Berlin ) nur Heese
über Rabemacher (OS ) . Im Schwergewicht trenn¬
ten sich Draegestein (Berlin ) und Kiose (Breslan)
unentschieden.

In Eberswalde siegt « im Dierer -OTurnier der
Halbschwergewicht Btadie tReichsbahn Berlin!
im Endkampf nach Punkten über Hilpert (LED.
Totow ) . Der Pommernmeistsr Wuggazer ( LSV.
Totow und Wirk ( Schoeberg ) trennten sich im
Federgewicht unentschieden . Im Leichtgewicht be¬
hielt Taubeneck ( Reichsbahn Berlin ) die Ober¬
hand über Saling , ( Post Berlin ) , im Mittel¬
gewicht schlug Schmidt (LSV . Totow ) den Neu-
köllner Jakobs in der 1. Rd . durch Niederschlag,
und jm Schwergewicht schließlich siegt « Pehler
(SGOP . Berlin ) in der 2 , Rd . durch Niederschlug
über Nitschke.

vrsmsr HsnübsIImääel siegten in
Münster

Das letzte Spiel in der Vorrunde zur Reichs-
meisterschast der Handball -Mädel des BDM führte
in Münster die Bremer Gebietsmoisterels gegen

die Meistermannschaft von Westsalen im Reichs¬
bahnstadion in Münster in den Kamps . Einige
Umstellungen in der Bremer Mannschaft er¬
wiesen sich als zweckmäßig . Der Sturm spielte
sehr flüssig und kombinierte gut , so baß er mit
seinen aus der Deckung , lzecaus sein ausgebauten
Angriffen die Deckung der Westsülinnen immer
wieder durchbrechen konnte . Die Torwartin aus
Padeoborn hieA aber sehr gut . so daß es nur
zu einem allerdings glatt verdienten 3 :l - (2 :0 ) -
Aiege der Bremer Mädel reichte.

Vsreinsmeistersckskten 6er Zckütren
Für die Vereine und Wettkampfgrllppcn , die

ant dem Sckietzstand in Grörelingen schießen,
werden die Vereiiismeisterschaftskämufe aus be¬
dingten Gründen bis zum 11 . Juli 1943 ver¬
längert . Für alle übrigen bleibt der 30 . Juni
Beendignngstermin . Zu den bereits gemeldeten
Bereinsmeistern treten neue hinzu . Der Ein¬
satz und die Leistungen sind trotz allem lobens¬
wert , und man muß staunen , mit welchem
Eiser die Schütze » bei der Arbeit sind und blei¬
be » . Der Postsvortverein stellt mit dem Alt¬
meister Heinr . Mergel seinen Vereinsmeistcr
in der Altersklasse vor . M „ der bereits die
Sechzig überschritten bat , hält noch jedem Schützen
der Schntzenklasft die Waage . Er schoß von
200 möglichen 160 Ringe . Bereinsmcister der
Schntzenklasse wurde mit 169 R . Johann Dune-
kake , der Bruder des Polizeischühen Fritz Dunekak.
Dieser holte sich aber in seinem Verein mit
162 R . die Meisterschaft , während bei den Alters - ,
schütze » der bestbekannto Schütze Emil Heine
mit 16L R . dominierte . Die ReichSbabnsportge-
meinschaft ermittelte ihren Meister in Fritz
Müller , der 148 R . schoß . Ebenfalls 148 R.
schoß der Vereinsineister des Reichsbabn - AnSb .-
Werkes Hinrich Abftndorf . AltersvereinSmejster
wurde hier Wilb . Svrens mit 120 R . Die
WKG . der Jntesoinnerei stellt ihren neuen Ver¬
einsmeister mit F-riedr . Wiedekamv vor . der
144 R . erzielte . Die erst neu auf den Plan ge¬
treue WKG . der Atlaswerke kann mit Willi
Wilke den Bereinsmeister namhaft machen , der
138 R . schob . Die Vercinsmeisterschaft bei den
Borgwardiverken holte sich mit 139 R . Ernst
Aug . Wiechmann . Schießen ' ist kriegswichtig,
deshalb wird erwartet , daß auch die noch fehlen¬
den Vereine und WKG . bald ihre Vercinsmei-
sterschaftcn auskämpfe » und beim KreiSschützen-
führcr abmelden,
sichrer anmelden,

Die Weltrekordspringerin Christel Schulz kam
in Kiel zu ztvei Erfolgen . Sie gewann den Weit-
sprnng mit 5,58 Meter und die l00 Meter in 12,6
Sekunden , Beinahe wäre Nacke ein Sprung von
2,01 Meter geglückt , nur » m «in Haar riß er,
nachdem er zuvor 1 .97 Meter glatt übersprungen
hatts.

Altmeister Max Syring gewann in der Reichs-
hanptstadt ein 5000 -m -Lansen in der neuen Jah¬
resbestzeit von 15 :09,2 gegen Klos ( AEG .) in
15 :27,2 und Brinkmann ( Telesnnken ) in 15 :31,6.

100 -Meter - Jahresbestzeit . Der württembergisä )«
Knrzstreckenmeister Cappetmann gewann aus den
Kreismeisterschasten von Neutlingen in Rentlin-
gen die 180 Meter in der neuen Jahresbestzeit
von 10 .7 Sekunden.

Paula Mollenhauer stellte im Diskuswerfen mit
40,80 Meter eine neue dentsche Jahresbestleitnng
aus.

Nunä um ü!s Vslt

Vfenn cisk̂ oil«! rerbrüellsll
kinzt vsrcisn alle ^selüe kiek kräe keil 5ein

Einige Mondforscher sind zu der Feststellung
gekommen , dah unser Erdmond sich in lang¬
samer Auflösung befindet . Der Präsident der
„Nationalen Gesellschaft für Astronomie ".
Tir James Jonns , erklärte in Amerika , dah
der Mond in gar nicht ferner Zeit platzen
bzw , zusammenbrechen würde . Wörtlich sagte
der Gelehrte : „Wir haben gute Gründe , an¬
zunehmen , dah der Mond bald . in eine Ge¬
fahrenzone eintreten und in Stücke zerfallen
wird . Zuerst wird sich der Mond in . zwei
Teile spalten , dann in mehrere Bruchstücke
zerreißen und allmählich in eine immer grö-
here Anzahl kleinerer TMe zerfallen , die sich
schließlich zu einem Ring , wie bei dem Sa¬
turn , vereinigen weren . Wir werden dann
beständig von einem leuchtenden Mondring
umgeben sein und immer helle Nächte haben ."

Diese Mondring -Theorie ist nicht neu.
Schon früher sprachen Forscher die Vermutung
aus , daß die Mondmasse in naher Zukunft
zerreißen und sich in kleine Trümmer auf¬
lösen werde . Die Auflösung des Mondes
wird damit begründet , dah der Mondkörper
sich bereits auflockere und in Ausdehnung be¬
griffen sei. Die Oberflächenbildung des
Mondes lasse erkennen , dah einige Mond¬
formationen verhältnismäßig neuen Datums
sind und daß die beginnende eiförmige Aus¬
dehnung des Mondkörpers auf seine Zer-
bröckelung schließen laste.

Es wurde von Astrophysikern berechnet , dah
der Abstand des Mondes von der Erde zu
gering sei . um ihn ständig in seiner jetzigen
Bahn zu hallen . Er werde sich mit der Zeit
langsam , aber mit zunehmender Geschwin¬
digkeit der Erde nähern , da die Anziehungs¬
kraft der Erde entsprechend dem Gröbenver-
hältnis zwischen Mond und Erde viel größer
sei als die des Mondes . Dadurch würde die
Mondoberfläche „entlastet " und müsse durch
den Jnnendruck in ihrem Zusammenhang ge¬
lockert werden . Dieser Auflockerungsprozeh
habe zur Folge , daß ein beträchtlicher Teil
der aufgelockerten Mondmasse zu einem ring¬
förmigen Gebilde zerstäubt , während andere
Trümmer größeren Umfanges als Gesteins¬
regen zur Erde niedergehen werden.

Nach der viel umstrittenen Welteislehre
soll die Erde in vorgeschichtlicher Zeit schon
kleine selbständige Planeten bzw . Monde
eingefangen haben , die sich immer enger zur
Erdbahn heranschraubten und schließlich un¬
ter katastrophalen Verwüstungen der Erd¬
oberfläche und sintflutartigen Erscheinungen
herabstürzten . Manche Forscher sind der An¬

sicht. daß alle Planetenmonde von dem glei¬
chen Schicksal ereilt würden und sich nach Ab¬
lauf ihres Lebens in einen kosmischen
Staubring aufzulösen , wie uns der Anbl 'ck
des ringgeschmückien Satyrn beweist,
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Ob die Befürchtungen , daß der Mond wäh¬
rend seines Zerfalls und Niedergehens aus
die Erde eine große Katastrophe herbei¬
führen wirb , zutreffend sind , können wir we,
der verneinen noch bejahen Die Erde ver¬
fügt zwar über ein universales Schutzmittel
zur Verhütung solcher Katastrophen . Es ist
die Lufthülle / der wir gewissermaßen das
Glück verdanken , nicht schon längst von den
täglich in den Luftbereich der Erde gelangen¬
den Meteoren erschlagen worden zu sein.

Mit unserer Lufthülle verhält es sich so.
daß sie uns nicht nur mit dem für alle Le-
bensprozeste notwendigen Sauerstoff versieht,
sondern daß sie auch ein sicherer Unterstand
zum Schutz gegen die Geschosse ist . von denen
der Erdball dauernd aus dem Weltraum
bombardiert wird . Wäre die Erde von die¬
sem Luftmantel nicht umgeben , so würde es
unausgesetzt Volltreffer geben , und alles Le¬
ben auf Erden wäre dem verhängnisvollen
Schicksal der Vernichtung ausgesetzt . So aber
wirkt die Atmosphäre wie ein schützender
Puffer gegen fremde Eindringlinge , indem
sie diesen einen Reibungswiderstand bietet,
wenn sie im Sturrflug iu sie eindringen . Die
herabfallenden Meteore zerplatzen in ge¬
wissen Höhen und glühen sich als kleinste
Staribpartikelchen aus , noch bevor sie die
Erdoberfläche berühren.

Gewiß haben hier schon Ausnahmefälle be¬
wiesen , daß das Niedergehen fremder Welt¬
körper zuweilen auch einen katastrophalen
Charakter annehmen kann . besonders dann.
wenn es sich um größere Eisenmeteoriten
handelt , deren Festigkeit dem Reibungs-
widerstand der Luft gewachsen ist. So wiegt
zum Beispiel der große Eap -Pork -Meteorit
über 36 600 Kilogramm.

Das einzigartige Schauspiel der Mond¬
auflösung wäre für uns Evdenbewohner die
Bildung des Mondringes — ein Anblick von
unvergleichlichem Reiz , wenn die Dämme¬
rung herabsinkt und der Himmel dann oben
zu leuchten beginnt , als ob ein Lichtbogen
am Firmament hänge , der schließlich von
einem Horizont bis zum andern reicht und
die Dunkelheit der Nacht fast in Tageshelle
verwandelt.

Der Hslm sn 6er leine
Auf diesen ebenso absurden wie den Tier¬

schutzverein interessierenden Gedanken kam
ein Ehepaar in Quedlinburg , das weder
einen Stall für den Hahn noch geeignete
Futtermöglichkeiten hatte . Damit der an¬
gehende Masthahn nun nicht vor Hunger
ausrückte und in den angrenzenden Gärten
herumscharrte , wurde er einfach angeleint.
Gegen Abend holten die Hahnhalter den ein¬
samen Hagestolz jedesmal ein . Das war stets
ein schwieriges Manöver und sah ungefähr
so aus , als wenn Kinder einen Paps .er-
drachen einziehen . Nahm der Mann die Leine,
dann schwang sich der Hahn in die Luft und
zappelte so lange , bis ihn die Frau gegrif¬
fen hatte . Anscheinend haben sie ihn dann
jedesmal mit ins Bett genommen . Eine Er¬
lösung für das gequälte Tier war es jeden¬
falls , daß es jetzt vorzeitig geschlachtet wurde.
Denn diese Art , einen Hahn mästen zu
wollen , ist übelste Tierquälerei . Wer eben
von Ackerbau und Viehzucht nichts versteht,
der soll keine Kartoffeln auf dem Hausbal-
kon pflanzen und keinen Hahn an die Leine
legen . ' _

Gewaltige Hochwasserschäden in Schweden.
Die gewaltige Schneeschmelze und der heftige
Regen haben im Regierungsbezirk Jaemt-
land (Nordschweden ) gewaltige Schäden ver¬
ursacht . Die Ortschaften Gaeddede und Bagede
steheit völlig unter Wasser . Mehrere Damm-
anlagen sind bereits von den Fluten weg¬
gespült worden . In Angermansld , unterhalb
Bagede , wurde ein großes Bauholzlager von
etwa 1V000 Stämmen von den Wassermengen
weggespült . Auch im Regierungsbezirk Vae-
sterbotten droht eine Ueberschwemmung des
Umeelf . Einige Landstraßen stehen bereits
unter Wasser.

Naturkatastrophe in der Türkei . Am Sonn¬
tagabend ereignete sich in der Türkei eine
Naturkatastrophe . In Istanbul waren zwei
heftige Erdstöße zu spüren , deren Zentrum

in der landwirtschaftlich sehr reichen Gegend
von Adapazar in Nordwestanatolien lag.
Die Telefonverbindungen zwischen Istanbul
und der Hauptstadt Ankara sind seitdem
unterbrochen und auch der Ankaraexpreß , der
Sonntagabend Istanbul verließ , konnte we¬
gen der Erdbebenschäden nicht weiterfahren
und mußte auf der Strecke liegenbleiben.
Es verlautet , daß die 24 060 Einwohner zäh¬
lende Stadt Alapazar fast völlig zerstört ist.
Große Schäden werden auch äus Eeyve , das
36 000 Einwohner zählt , berichtet . Es wird
von 1000 Toten gesprochen und ähnlich viel
Verwundeten.

cioÜ v/ik vislleickk imme ? nock slnmol ci- st
iouken ociek ^ickt brennen lorrsn.
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Der politische Soldat
Kein Wesen un - seine Aufgabe m der Gegenwart

Das Soldatentum . wie es im deutschen
Volke seine einzigartige Ausprägung und
eine zu ungeheurer Stoßkraft gesteigerte
Verwirklichung gesundem hat . geht über den
bloßen Drill einer äußerlichen Disziplin und
über die exerziermäßige Beherrschung des
Waffenhandwerks weit hinaus . Auch bleibt
es keineswegs auf das Gebiet der militäri¬
schen Ausbildung beschränkt , sondern es be¬
zicht alle Gebiete menschlicher Betätigung
mit ein . Denn unter Soldatentum verüehen
wir die Einheit einer geistig -seelischen Hal¬
tung der persönlichen Unerschrockenheit ge¬
genüber allen Erscheinungen des Daseins
und dex bedingungslosen Hingabe im Dienste
einer großen Idee . Dabei wird die mit
einem 'solchen Soldatentum verbundene Los-
lösung vom „Ich " durchaus nicht als „Opfer'
oder gar als „Verzicht " auf „Glückseligkeit"
betrachtet . Vielmehr steigert sich der solda¬
tische Dienst zum Inbegriff höchsten , und
reinstem, das heißt : wahrhaftigsten Leben.
Daher bleibt auch die oft und mit Recht ge¬
priesene Pflichterfüllung , so gewissenhaft im
einzelnen sie auch ausgeübt werden mag,
als ein Prinzip der Bescheidung doch nur
eine Vorstufe oder eine Vorbedingung der
soldatischen Haltung , in deren seellisches
Zentrum sie nicht vorzustoßen vermag , gn
der gleichen Weise bildet auch die Diszipli¬
niertheit lediglich eine Ausdrucksform des
soldatischen Menschen , nie aber macht, sie sein
eigentliches Wesen aus.

Sucht man nach den Wurzeln dieses so
verstandenen deutschen Soldatentums , so
findet man seine erste und zugleich auch auf
das höchste geistegerte Verkörperung in
Friedrich dem Großen . Mit dem Satze : „Die
Philosophie lehrt uns . dem Vaterlande
unser gapzes Sein zuopfern ", und mit der

kategorischen Forberung : „Es genügt nicht,
die Menschen aufzuklären , man muß ihnen
geistigen Mut geben " überwand er sein Jah -r
hundert der Aufklärung und gelangte , un¬
verstanden in seinem Wesen selbst- von sei¬
nen Bewunderern , auf dem Gipfel einer
eisigen Vereinsamung . Scheinbar der Glück¬
seligkeit des Rationalismus verhaftet , wuchs
er in seinem Geist und mit seiner solda¬
tischen Haltung weit darüber hinaus . Er
war wirklich „der Einzige ". Denn dieses
neue Menschentum , geboren aus der Begeg¬
nung mit einem erbarmungslosem Schicksal
zünd gehärtet im Schmelztiegel äußerster Not
des Siebenjährigen Krieges , war eben der
soldatische Typus , der mit seiner geistigen
Einstellung wie in seinem Handeln nur den
gnadenlosen Dienst an einer Idee kannte.
Ütrd diese Idee war für Friedrich die Ehre
und die Freiheit eines preußischen Staates.
Ihnen war er mit jeder Faser seines Leibes
verschworen , weil er sich ohne die Anerken¬
nung Preußens als einer europäischen Groß¬
macht den Frieden und die gedeihliche Ent¬
wicklung des Kontinents gar nicht denken
konnte . '

Mag auch seiner Taten strahlender Ruhm
dem deutschen Geistesleben , das damals auf¬
zublühen begann , mächtige Impulse gegeben
haben , sein Staat zerschellte auf den Schlacht¬
feldern von 2ena und Auerstedt , weil feine
soldatische Gesinnung im preußischen Heer
und im preußischen Staate auf ihn allein
beschränkt geblieben war . Aber sein Testa¬
ment fand in Ccharnhorst bei der Schaffung
des „Volkes in Waffen " den ersten Voll¬
strecker, und Carl von Clausewitz wurde zum
unbedingten Verkünden jenes soldatischen
Geistes , den Friedrich beispielhaft vorgelebt
hatte . Denn dem Kriegsphilosophen Tlause-

witz ging es garnicht um die Ergründung
wissenschaftlicher Doktrinen und Spekulatio¬
nen über den Krieg , nicht um die Propa¬
gierung militärischer Theorien zur Gewin¬
nung von Schlachten , sondern die Erzeugung
jenes Soldatentums . mit dem alle Wechsel-
und Unglücksfälle eines großen Krieges ge¬
meistert werden , das war sein Ziel , indem
er das Wesen des großen Krieges zu er¬
kennen versuchte und deutete . Auf diese
Weise war für das preußische Heer geistig
die soldatische Gesinnung Friedrichs des
Großen gerettet , die dann durch Moltke
und Schliessen zu dem ausschließlich be¬
stimmenden Prinzip des Führertums in der
preußisch -deutschen Armee gemacht wor¬
den ist.

Der deutsche Soldat , der deutsche Offizier
wurde also zum Vertreter der heroischen
Werte . Aber er blieb es für sich allein , er
wurde im vorigen Jahrhundert immer mehr
in ein , wie es Alfred Rosenberg einmal ge¬
kennzeichnet hat . kastenmäßiges Bewußtsein
hineingedrängt . Denn um ihn herum bilde¬
ten sich andere Ideale und Werte . Immer
mehr verengte sich der Lebensraum des deut¬
schen Soldatentums.

Das grundsätzlich Neue , das Revolutionäre
der Tat Adolf Hitlers liegt nun darin , daß
er im Nationalsozialismus das Soldatentum
mit dem ganzen deutschen Volke verschmolz
und es dadurch der Einsamkeit von Sanssouci
und der Kastensorm des alten preußisch -deut¬
schen Heeres entriß . An die Stelle der staat¬
lichen Idee aber , der Friedrich der Große
verhaftet war , und an die Stelle der Idee
einer nationalen Wehrhaftigkeit , zu der sich
der deutsche Soldat von 1914 bekannte , ent¬
zündete der Führer in der völkischen Idee
das unser ganzes Leben umgreifende Gemein-
samkeitsbewußtsesn als die leuchtende Fackel,
die unser aller Herzen und Seelen erhellt
und durchglüht . "

Das war die Eeburtsstunde des politischen
Soldaten , mit dem der Unterschied zwischen

den „Militärs " und den „Zivilisten " im
deutschen Volke aufgehört hat zu existieren.
Es gibt seitdem im Nationalsozialismus
keine „Privatperson " mehr , sondern jeder
Nationalsozialist fühlt sich als Diener der
großen völkischen Idee Adolf Hitlers . In

.dem Kampf für die Freiheit und Ehre unse¬
res Volkes , in dem Kampfe für die Größe
und Würde des Deutschen Reiches und in ^ r
unerschrockenen Bekundung männlichen Mu¬
tes ist im politischen Soldaten die große
Bruderschaft von Wehrmacht und Volk ge¬
schlossen worden . Nur darf man das Wort
„politisch "" nicht auf eine bloß staatlich be¬
grenzte Funktion beziehen , sondern es muß
wieder in seiner ursprünglichen Bedeutung
verstanden werden , nämlich als die tätige
Beteiligung aus allen Lebensgebreten einer
großen Gemeinschaft , für uns also des im
Nationalsozialismus geeinten großdeutschen
Volkes . Wo ein Deutscher heute auch stehen
mag auf dem Gebiete Per Kunst und der
Wissenschaft , in der Wirtschaft und Gesell¬
schaft, was er auch tun mag in seinem Beruf,
ja selbst in seinem kleinen täglichen Leben —
entscheidend ist die Härte und Größe seines
Soldatentums am deutschen Volke.

In dieser soldatischen Ausrichtung des ge¬
samten Volkes liegt denn auch die Gewiß¬
heit unserer kämperischen Ueberlegenheit in
einem Kriege , wie er jetzt mit allem Ernst
und mit blutiger Entschiedenheit zu führen
ist. Dieses Soldatenum gewährt aber auch
die Bürgschaft für die unzerreißbare Einheit
von Front und Heimat und vor allen Din¬
gen verleiht sie jedem einzelnen von uns die
innere Festigkeit des Gemütes und die här¬
teste Entschlossenheit des Herzens , mit denen
allein schwere Stunden , Rückschläge und
Krisen im Leben und im Kampfe eines
Volkes ertragen werden können . Wir in der
Heimat können nur mit dem rücksichtslosesten
Einsatz unserer Person , / mit dem völligen
Zurückstellen unserer privaten Interessen,
mit dem restlosen Jufgehen in dem , was der

Krieg von uns verlangt , und in dem un¬
beugsamsten Glauben an unsere heilige
deutsche Sache einen Teil von der Opfer-
bereitschaft aufbringen , welche die Front
unserer Soldaten beseelt . Darin eben bekun¬
det sich jener unüberwindliche Lebenstrotz,
an dem sogar ein widriges Schicksal die
Grenze seiner Macht findet.

vr . Ksrl riszsndein

Ein deutscher Theaterbaumcisteer . Professor
Paul Buningarten , einer der ersahrensten deut¬
schen Tl ^ utcrbaumeister der Gegenwart , wird am
25 . Juni 70 Jahre alt . Er hat den Umbau des
Deutschen Opernhauses in Charlottenburg ge¬
leitet , das Gautlzeater Saarpfalz in Saarbrücken
neu errichtet und weiter die Umbauten der Thea¬
ter in Augsburg , des Nationaltheoters in Wei¬
mar , des Deutschen Theateers in Plünchen und
der Theater in Pasen und Thorn in der Planung
ausgeführt.

Eine neue Komödie von Lippl . Alois Johan¬
nes Lippls Kvmödie . .Das Schloß an der Donau"
kommt am 20 . Juni im Staatl . Schauspielhaus
Hamburg zur Uraufführung . Für die Spielzeit
1943/44 haben das Werk u . a . bereits angenom¬
men die Münüiener Kammerspiele im Süzaufpiel-
m » s . das Sächsische Staatstlzeater Dresden und

däS Schauspielhaus Bremen.

Professor Bram Sldering gesallen . Zu den
Opfern des jüngsten Terrorangrifts in Köln ge¬
hört auch Pros . Bram Eldering . der srülzere lang¬
jährige Meisterpädagoge einer Hauptsachklafse für
Violine an der Staallickxn Hochschule für Musik.
Aus der Schule Bram Eiderings sind bedeutende
(Seiger wie Wilhelm Stroh , Mar Strub , Hermann
Zihmann . Siegfried Borries , Riete Oueling und
andere mehr hervorgegangen.

Deutsch « Musik in Flandern . Der Kölner Mqv-
nergesangverein gastierte am Pfingstsonntag im
Gaus der sclzönen Künste in Brüssel und am
Pfingstmontag im Opernhaus von Antwerpen
unter Eugen Papst mit einer Folge von Chören
und Liedern.

Ein Kaiser - Wilhelm - Jnstitut in Wien , AI«
erstes Kaiser -Milhelm -Jnstitüt der alten Ostmark
Kulturpslanzensorschung in Wien gegründet.
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Familienanzeigen
Geburten

Elisabeth, Y 19- 6. 1943. Als Ver¬
mächtnis meines lieben Mannes,
Stabsarzt d. R. Dr. med. Georg Phi¬
lipp Meyer, wurde mir eine Tochter
geschenkt. Wilma Meyer, geb. Müller.
Bremen, Hans-Thoma-Straße 20. z. Z.
Wöchnerinnenheim.

Heinz-Peter, 19. 6. 1943. In großer
Freude: Thea Steenken, geb. Bade,
z. Z. Frauenklinik; Heinz Steenken,
z. Z. im Osten. Pfalzburger Str. 212.

Reiner, Y 17. 6. 1943. Wir freuen uns,
daß sich zu unserer Petra ein gesun¬
des Brüderchen gesellte. Ernst Jor¬
dan, z. Z. im Osten; Ingeborg Jordan,
Hardegsen, Kr. Northeim.

Verlobungen
Lanl Knochenhauer, geb. Bofine; Leo

Prüft, z. Z. Wehrmacht, Verlobte. Bre¬
men-Dortmund. 26. Juni 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: cand.
phil. Helga Haverkamp; Dr. med.
Helmut Bleeser, z. Z. Unterarzt in
einem Reserve-Lazarett. Im Juni 1943.
Bremen-Vegesack, Bahnhofstraße 42;
Siegen i. W.

Ihre Verlobung geben bekannt : Anne¬
liese Bohne, Dipl.-Ing. Viktor Woehl.
Bremen, Alter Postweg 269. Weser¬
münde, Bussestraße 15. Bremen, den
22. Juni 1943.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Allred

Langet, Dipl.-Ing., Architekt, zur Zeit
Oberleutnant im Osten; Annelora Lan¬
gel, geb. Kracke. Bremen, 23. Juni
1943, Georg-Gröning-Straße 183.

Karl-Heinz Vehlies, M.-A.-Maat; Sophie
Vehlles, geb. Schütte, Ehrenburg. Bre¬
men, Düsternstr. 79 I. Im Juni 1943.

Paul Hofmann, z. Z. Wehrmacht, und
Frau, Hildegard, geb. Luers. Bremen,
im Juni 1943 / Gleichzeitig danken
wir für erwiesene Aufmerksamkeiten.

Ihre Vermählung geben bekannt: Heinz
Kahle, Berla Kahle, geb. Beisner. Ihl¬
pohl, den 20. Juni 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt: Franz
Reese, apl. Zollinspektor, z. Z. Leut¬
nant in einer Aufkl.-Abtl.; Inge Reese,
geb. Krabiell. ' Bremen. Meyerstr. 156.
22. Juni 1943 / Feier um 17 Uhr,
Holler Allee 79.

Ihre vollzogene Vermählung geben be¬
kannt : Ob.-Masch.-Maat Alfred Mittag
und Frau, Karla, geb. Copel. Bremen,
den 31. Mai 1943, BergerstraBe 6.

Willi Warneke, Mia Warneke, geb. Eick¬
hoff, Vermählte. Bremen, 22. Juni
1943, Humannstraße 33. Trauung um
13.30 Uhr im Dom.

Danksagungen
Statt Karten. Herzlichen Dank für die

Aufmerksamkeiten zu unserer Ver¬
mählung. Heinz Gells und Frau, geb.
Rohrs. Bremen, den 21. Juni 1943,
Stephanstraße 43.

Für die anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzlichst. Werner Loedel und
Frau, Waltraud, geb. Küster. Bremen,
den 22. Juni 1943. Kirchhofstraße 10.

Silberne Hochzeit
Unseren lieben Eltern, Martin Kaiser

und Frau, Leuchtenburger Straße 20,
zur silbernen Hochzeit die herzlich¬
sten Glückwünschevon Ihren Kindern.

Nach einem arbeitsreichen Leben
bis zum letzten Tage verloren wir
plötzlich und unerwartet unsere im¬
mer für uns sorgende, über alles
geliebte Mutter, Großmutter, Schwie¬
germutter. Schwägerin, Frau
Anna Stickann , geb . Steinberg
Y 7. 3. 1874 / A 18. 6. 1943
Trägerin des goldenen Mutterkreuzes
In stiller Trauer : Alfred Stickann;

Christian Stickann und Frau; Lud¬
wig Stickann, z. Z. im Felde, und
Frau; Ernst Stickann, zur Zeit im
Felde, und Braut; Heinz Stickann,
z. Z. im Felde, und Frau; Her¬
mann Pröhl u. Frau, geb. Stickann;
Hermann Mailänder u. Frau, geb.
Stickann; Maria Stickann, geb.
TusCher; Emma Steinberg und
14 Enkelkinder

Bremen, Auf den Häfen 103; Ham¬
burg, Nordhausen, Erfurt. Die Trauer¬
feier findet heute, Dienstag, den
22. Juni, um 8 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Am 18. 6. 43 entschlief plötzlich
u. unerwartet meine innigstgeliebte
Frau, meine liebe Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante
Johanne Schmidt , geb . Hippe

im 48. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
im Namen aller Angehörigen
WilhelmSchmidt; Gertrud Schmidt;

Bremen, Borgfelder Straße 1. Auf¬
bahrung erfolgt iraGe-Be-In. Freund¬
lich zugedachte Kranzspenden nach
dort erbeten. Die Trauerfeier findet
am Mittwoch, den 23. 6., um 151/*
Uhr, in Intschede statt

Hart traf uns das Geschick,
fünf Monate nach dem Tod
meines Mannes und unseres

Vaters, nun auch unseren heiß¬
geliebten Sohn, Bruder und Bräuti¬
gam, Unteroffizier

Christian Niemeier
zu verlieren. Sein Schicksal erfüllte
sich auf der Heimfahrt vom Front¬
einsatz. In tiefer Trauer:

Anni Niemeier; Heinz Niemeier,
z. Z. im Lazarett ; Karla Rösche
als Braut, und Angehörige

Bremen, Heinrichstraße 9

Auch wir trauern tief um unseren
auf dem Felde der Ehre gefallenen
Arbeitskameraden.

BetriebsfUhrer u. Gefolgschaft der
Fa. G. Fd. Sengstack Söhne Nacht.

.1 Wir erhielten die unfaßbare
ly-wz/l Nachricht, daß unser lieber,

guter, hoffnungsvoller Sohn
und Bruder, der Soldat

Günter Barlach
im blühenden Alter von 18 Jahren
sein junges Leben an der Ostfront
am 9. Juni 1943 gelassen hat. Er
starb, ohne die geliebte Heimat
wiederzusehen. Er war hart in den
Anforderungen gegen sich selbst.
Sein immerwährender Fleiß, seine
vorbildliche Pflichttreue und übri¬
gen Charaktereigenschaften berech¬
tigten zu den größten Hoffnungen.
In tiefem Schmerz: Moritz Barlach

und Frau, Mali, geb. Kruse; Hel¬
mut Barlach, Oberfeldw., z. Z. im
Felde; Herbert Barlach, Gefreiter,
z. Z. im Felde; Walter Barlach,
Gelreiter, z. Z. im Felde; Albert
Barlach, Luftwaffenhelfer

Bremen-Horn, den 19. Juni 1943,
Im Deichkamp 38

Mit den Angehörigen betrauern auch
wir den Verlust unseres jungen
Arbeitskameraden.

BetriebsfUhrer und Gefolgschaft
der Firma H. Bötemann, Bau¬
geschäft

Von allen Feldzügen gesund
ip>5gm zurückgekehrt, wurde uns

jetzt durch Unglücksfall un¬
ser lieber, hoffnungsvoller Sohn,
mein einziger Bruder, mein lieber
Schwager, mein herzlieber Verlob¬
ter, unser lieber Schwiegersohn

Theodor Hollntann
im blühenden Alter von 29 Jahren
für immer genommen. Er war unser
ganzes Glück. In unsagbarem Herze¬
leid: Heinrich Hollmann und Frau,

Wilhelmine, geb. Horst; Herta
Hellmann, geb. Hollmann; Stephan
Hellmann; KätheWendt als Braut;
Familie Karl Wendt und alle Ver¬
wandten

Bremen, den 20. Juni 1943, Worps-
weder Straße 100. Aufbahrung in
der B.-A. Nordlicht, H. Schomaker,
Utbremer Straße 159. Trauerfeier
am Mittwoch, 10 Uhr, in der Ka¬
pelle des Osterholzer Friedhofes.

Sanft entschlief nach langemLeiden,
aus einem Leben rastloser Tätigkeit,
mein lieber Mann, unser guter Va¬
ter, Schwiegervater und Großvater,
der Kaufmann

Carl Strodthoff
im 81. Lebensjahr. In tiefer Trauer:

Martha Strodthoff, geb. Folkens;
Clara Piesbergen, geb. Strodthoff;
Dora Sehwartz, geb. Strodthoff;
Wilhelm Piesbergen; Friedrich-
Franz Sehwartz, z. Z. im Osten:
und zwei Enkelkinder

Bremen, den 19. Juni 1943, Siel-
Wall 45. Bitte keine Besuche. Die
Einäscherung findet nach dem Willen
des Verstorbenen in aller Stille statt

Plötzlich und unerwartet verstarb
auf Gut Kokoschütz O.-S., wo er
seinen Urlaub verlebte, mein in-
nigstgeliebter, herzensguter, stets
treusorgender Mann, unser lieber
Sohn und Schwiegersohn, Bruder,
Schwager Und Onkel

Hermann Jänlch
im Alter von 52 Jahren. In tiefer
Trauer, im Namen aller Angehörigen:

Alwine Jänich, geb. Hobel
Bremen, 21. 6. 1943, Goethestr. 20.
Aufbahrung Ge-Be-In., Germania¬
straße 56. Tag der Einäscherung
wird noch bekanntgegeben

Mit der Familie trauern auch wir
um den bewährten Mitarbeiter und
lieben Arbeitskameraden.

BetriebsfUhrer und Gefolgschaft
der Bremer Lagerhausgesellschaft

Heute abend entschlief nach länge¬
rem Leiden unser lieber Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann Meyer
im 79. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Hermann Meyer jr. und Frau,
Frieda, geb. Heier; Willi Meyer,
Newyork; als Enkelkinder: Günther
Meyer, z. Z. im Felde; Waltraut
Meyer; nebst allen Angehörigen

Oslebshausen, 19. Juni 1943, Oslebs-
hauser Wurth 11. Die Aufbahrung
erfolgte im Beerdigungs-Institut
„Palme“ . Kastningstraße 23—24.
Die Trauerfeier findet am Donners¬
tag, dem 24. 6. 1943, um 13 Uhr,
im Krematorium statt

— .. ini -

Nach kurzer, heftiger Krankheit ent¬
schlief heute unser sonniger Junge
und lieber Bruder, Enkel und Neffe

Karl von Uchtrup
im 9. Lebensjahre. In tieter Trauer;

Carl von Uchtrup und Frau,
Käthe, geb. Grlmmelshäuser; Helga
und Wilfried und Angehörige

'Bremen, den 21. Juni 1943, Bremer
Straße 14. Von Besuchen bitten wir
absehen zu wollen. Zugedachte
Kranzspenden zum Beerdigungs-In¬
stitut „Pietät“ , Humboldtstraße190,
erbeten. Die Trauerfeier findet statt
am Donnerstag, dem 24. Juni, 11
Uhr, in der Kapelle des Riensberger
Friedhofes

Danksagung
Für die innige Teilnahme zu dem
schmerzlichen Verlust meines lieben
jungen und lieben Pflegesohnes
Erich sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

P. Kirchhoff, GeestemünderStr. 12;
Pflegeeltern A. Glabbatz, Heme¬
lingen

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sagen wir un¬
seren tiefempfundenen Dank.

Frau Gesine Bätjer, geb. Witte,
und Kinder

Arsten, im Juni 1943

Nach kurzer, heftiger Krankheit ent¬
schlief mein herzensguter, stets für
mich sorgender Sohn, mein lieber
Bruder, Schwager, Onkel, Vetter,
Neffe und mein Freund

Fritz Meier
im 31. Lebensjahre. In tiefem
Schmerz: . Frau Frieda Meier Wwe.,

geb. Lindemann; Heinr. Meier u.
Frau, Luise, geb. Blumenberg,
und Angehörige

Bremen, den 19. Juni 1943, Wied¬
hofstraße 41. Aufbahrung im B.-I.
joh. Köster, Woltmershauser Straße
508. Kranzspenden dorthin erbeten.
Trauerfeier am Mittwoch, 11 Uhr, in
der Kapelle des Woltmershauser
Friedhofes.,

Plötzlich und unerwartet verschied
am 17. Juni mein lieber Mann, un¬
ser guter, unvergeßlicher Vater,
Schwiegervater, Bruder, Schwager
und Onkel

Wilhelm Schmidt
im 56. Lebensjahre. In unsagbarem
Schmerz: Minna Schmidt, geb. Relne-

king; Wilhelm Schmidt, z. Z. im
Osten; Inge Schmidt, z. Z. im RAD.;
Heinz Brodtmann, als Verlobter,
z. Z. im Osten; u. alle Angehö¬
rigen

Die Einäscherung Jindet am Mitt¬
woch, um 14 Uhr, im Krematorium
statt . Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be-In. Bremen, 17. Juni 1943,
z. Z. Leher Heerstraße 194

Am 18. Juni 1943 entschlief sanft
in Tielje/Westf. unsere herzensgute
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Meikelina Henkel Wwe.
geb. Krieger

im 75. Lebensjahre. In stiller Trauer:
Friedrich Henkel; Gerhard Hen¬
kel und Frau, Elfriede, geb. Ka-
schemekat; August Grotkop und
Frau, Magda, geb. Henkel; Enkel¬
kinder und Angehörige

Bremen, den 19. Juni 1943, Kölner
Straße 73. Aufbahrung in der B.-A.
Nordlicht, H. Schomaker, Wartburg¬
straße 39. Die Beisetzung findet
nach dem Willen der lieben Ent¬
schlafenen in aller Stille statt.

Allen, die uns beim Hinscheiden un¬
serer lieben kleinen Inga so innig
und liebevoll bedachten, sagen wir
unseren innigsten Dank.

Carl Dessaules, z Z. Kriegsmarine,
und Frau, Anne, geb. Schnur

Bremen, im Juni 1943

Danksagung / Statt Karten
Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme

bei dem schweren Verlust unseres
lieben Sohnes und Bruders, des Ma¬
rine-Obergefreiten Willy Weishoff,
sagen wir allen unseren herzlichsten
Dank. Familie Hermann Welsholf
Bremen, im Juni 1943
Große Johannisstraße 40

Für die liebevollen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hinscheiden
meiner lieben Frau und unserer
herzensguten Mutter, Frau Chri¬
stiane Harjes, geb. Schwier, sagen
wir allen, insbesondere Herrn Pa¬
stor Lange für die trostreichen
Worte, unseren tiefempfundenen
Dank.

Hermann Harjes und Kinder
Bremen. Im Arster Felde 85

Statt Karten
Für die uns erwiesene Teilnahme
beim Hinscheiden unserer unvergeß¬
lichen Mutter, Frau Allne Kleemann
Wwe., danken wir herzlichst.

Geschwister Kleemann
Bremen, im Juni 1943_

Hart und unerwartet traf uns
heute die unfaßbare Nachricht,
daß unser innigstgeliebter,

immer dankbar und strebsamer Sohn
und liebevoller Bruder, der Kriegs¬
freiwillige Funktruppführer und W-
Rottenführer, Parteigenosse

Friedrich -August Detring
im 20. Lebensjahre, am 4. Juni d. J.,
nach plötzlicher schwerer Krankheit,
kurz vor seinem ersten Urlaub, ver¬
storben ist. Er ruht auf dem Helden¬
friedhof in Charkow. In tiefem
Schmerz: Fritz Detring und Frau,

Helene, geb. Groß; Rolf u. Ingrid
Detring.

Bremen, 19. Juni 1943, Lesumer
Straße 48. Bitte keine Besuche.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unseren lieben Arbeitskame¬
raden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Sparkasse in Bremen

Von seinem Oberlt. u. Kom¬
panieführer erhielten wir
ganz unerwartet die unfaß¬

bare Nachricht, daß unser innigst¬
geliebter, stets um uns besorgter
Sohn, Bruder, Onkel und Neffe, der
Grenadier

Erwin Kortum
Inh. des Verw.-Abzeichens in Gold,
im 19. Lebensjahr am 3. 6. 43 an
seiner am 28. 5. 43 erlittenen
schweren Verwundung gestorben ist.
Unter militärischen Ehren wurde er
auf einem Heldenfriedhof im Osten
zur letzten Ruhe gebettet . Du wirst
uns unvergeßlich bleiben, lieber
Erwin. In tiefer Trauer : Heinrich

Kortum und Frau, Frieda, geb.
Biesewig;. Siegfried Kortum und
Frau, Elil, geb. Luers; Philipp
Roeser, z. Z. Wehrm., und Frau,
Elfriede, geb. Kortum; Wilma
Kortum; Walter Kortum, z. Z.
Wehrm.; Herbert Kortum; Lydia
Kortum

Bremen, 21. Juni 1943, Grafenstr. 25.
Bitte keine Besuche

Meine liebe Frau, unsere gute Toch¬
ter, Schwester, Schwiegertochter,
Schwägerin und Tante
Martha Neumann , geh . Böning
wurde heute im Alter von 37 Jah¬
ren von ihrem langen, schweren Lei¬
den erlöst. In stiller Trauer:

Emst Neumann; Hermann Böning
und Frau, Margarethe, geb. Ger-
ken; Gustav Neumann und Frau,
Margarethe, geb. Bote, und alle
'Angehörigen

Bremen, den 21. Juni 1943, Essener
Straße 5. Aufbahrung im B.-l. Nie¬
dersachsen, Gr. Johannisstraße 170;
Blumenspenden dorthin. Beerdigung
Freitag, lOUhr, Osterholzer Friedhof.

Mein lieber Mann, unser guter Va¬
ter, Schwiegervater. Bruder. Schwa¬
ger und Onkel

Willy Hartung
hat nach schwerer Krankheit im
70. Lebensjahre seine lieben Augen
für immer geschlossen. In tiefer
Trauer: Wilhelmine Hartung, geb.

Leymann; Albert Hartung und
Frau, Hanna, geb. Karow, und
Angehörige

Bremen, den 21. Juni 1943, Werra¬
straße 8. Bitte keine Besuche.
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
Gr. Johannisstr. 170; Blumenspenden
dorthin. Trauerfeier am Donnerstag,
14 Uhr, im Krematorium.

Heute entschlief nach langem Lei¬
den meine liebe Mutter, Frau

Elisabeth Tölken
geb. Brögelmann

im 73. Lebensjahre. In stiller Trauer:
Elsa Tölken, Ettl Reiners

Bremen, 21. Juni 1943, Vasmer-
straße 26. Besuche dankend abge¬
lehnt. Aufbahrung im B.-I. von Hein¬
rich Bock, Albrechtstr. 34; Kranz¬
spenden dorthin. Trauerfeier am
Donnerstag, um 11 Uhr, im Kre¬
matorium.

Statt Karten
Plötzlich und unerwartet verstarb
nach kurzer, schwerer Krankheit im
eben vollendeten 63. Lebensjahre
meine liebe Frau, unsere herzens¬

gute Mutter, Großmutter* Schwieger¬
mutter, Schwester, Schwägerin und
Tante, Frau
Elisabeth Lindemann geh . Bäte

In tiefer Trauer : Johann Lindemann;
Aug. Borst und Frau, Lene, geb.
Lindemann; Bernh. Janssen und
Frau, Frieda, geb. Lindemann;
Alfred Hargesheimer und Frau,
Hanna, geb. Lindemann; Richard
Lindemann und Frau, Irmgard,
geb. Bödecker; Fritz Spllker und
Frau, Hilde, geb. Lindemann; Erna
Lindemann und Enkelkinder

Bremen-Grohn, Herrn.-Wegener-Str.17,
den 17. Juni 1943. Trauerfeier:
Mittwoch, den 23. Juni 1943, 13 Uhr,
im Krematorium

Statt Ansagens
Meine liebe Frau, unsere liebe,
treusorgende, unvergeßliche Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Ur¬
großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Sophie Hilgendorf
verw. Helmrich, geb. Möller

ist nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden im 74. Lebens¬
jahre für immer von uns gegangen.
In tiefer Trauer : Christian Hilgen¬

dorf; Heinrich Bierloth und Frau,
Sophie, geb. Helmrich; Karl Helm¬
rich u. Frau, geb. Schmidt; Marie
Seegelken Wwe., geb. Helmrich;
Enkel und Urenkel

Br.-Blumenthal, Am alten Kamp 7.
Trauerfeier am Donnerstag, 24. 6.,
16 Uhr, in der lutherischen Kapelle.
Etwaige Kranzspenden dorthin er¬
beten.

Am 20. Juni starb nach kurzer,
schwerer Krankheit unser lieber
Vatet; Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel, der
Fleischermeister

Louis v . Wehren
im 72. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Carl v. Wehren und Frau, Elisa¬
beth, geb. Scheulen; Bernhard v.
Wehrenu. Frau, Meta, geb. Bischoff;
Henry Bunkenberg und Frau, Jo¬
hanne, geb. v. Wehren; nebst
Enkelkindern und Angehörigen

Br.-Blumenthal, den 21. Juni 1943
Trauerfeier und Beisetzung finden
am Mittwoch, dem 23. Juni 1943,
um 16 Uhr, in der ref. Kirche zu
Br.-Blumenthal statt . Kranzspenden
dorthin erbeten.

Infolge eines Schlaganfalles ver¬
schied plötzlichund unerwartet meine
liebe, herzensgute Frau, Mutter und
Schwiegermutter
Katharine Lundi , geb . Enübel

im vollendeten 67. Lebensjahre. In¬
tiefer Trauer : Martin Lundi; Lisa

Peter, geb. Lundi; Gustav Peter
(z. Z. vermißt).

Vegesack, 20. Juni 1943. Trauer¬
feier : Mittwoch, 23. 6. 43, 11 Uhr,
in der Vegesacker Friedhofskapelle

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Entschlafenen sagen wir hier¬
mit allen unseren tiefempfundenen
Dank. Frau Helene Runge, geb.

Büssenschütt; Heinz Runge; und
Angehörige

Bremen, im Juni 1943
Westerstraße 39, jt. Z. Wegesende24

Ein sanfter Tod erlöste meinen lie¬
ben Mann, unseren guten Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder
und Schwager

C. Heinrich Müller
Lehrer i. R.

im 76. Lebensjahre heute von sei¬
nem langen, schweren Leiden. In
stiller Trauer : Anna Müller, geb.

Ulbrich; Dr. jur. Karl Müller und
Frau, Erika, geb. Deter; Friedrich
KUhlkenund Frau, Lieschen, geb.
Müller, und vier Enkelkinder

Bremen, Br.-Lesum, 2Ö. Juni 1943.
Calvinstraße 56. Aufbahrung B.-A.
Nordlicht, H. Schomaker, Wartburg¬
straße 39. Trauerfeier am Donners¬
tag, 10 Uhr, im Krematorium.

Fischverteilung
F. L. Bortes , Ostortnr Räuehern .-,ch

Ar . Ulli—800.
Dünnemann . Rauclifisch 1041-1400,

soweit nicht schon beliefert.
Fischhalle '„ Horn " . Marinaden 1 b.

300. Sardellen für alle Kunden.
Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch

28Ä0-3O00, Marinaden 1-300, Bäu
cherfisch 750-1100.

Meyer , Steint . Bäuclierf . 801-1000.

Statt Ansagens
Plötzlich und unerwartet entschlief
nach einem arbeitsreichen (.eben
mein lieber Mann, unser lieber Va¬
ter , Bruder, Schwager, Onkel und
Großvater, der Maurer

Rudolf Bargmann
im Alter von 68 Jahren. In stiller
Trauer : Frau Margaretha Bargmann,

verw. Friedrichs, geb. Schlüter;
Georg Glrke und Frau, geb. Fried¬
richs; Hermann Dickmann und
Frau, geb. Friedrichs; Heinrich
Friedrichs und Frau, geb. Rippe;
nebst Enkelkindern; und allen An¬
gehörigen

Bremen-Aumund, 20. Juni 1943, Fah¬
rer Straße 95. Die Beerdigung fin¬
det am Donnerstag, dem 24. Juni,
um i7 ’/s Uhr, von der Kapelle des
neuen Aumunder Friedhofes aus
statt . Etwaige Kranzspenden zur Ka¬
pelle erbeten

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Iler Zuschlag , der nach § 5 A, Abs . 2,
des bremischen Schätzungsamts¬
gesetzes vom 24. Mai 1938 (Ges.
Hl. Seite 92) fiir die Berechnung
des Versicherungswertes (Zeit
werte ) von Gebäuden zu den nach
dem Preisstande von 1913/14 auf
gestellten amtlichen Schützlings
werten hinzuzureclmen ist . be¬
trägt im Gebiet der Hansestadt
Bremen nach dem Stande vom
April 1943 (Monatsdurchschnitt)
71,8 v . H . Bremen , den 18. Juni
1943. Der Senator für die Finanzen.

Rentenzahlungen beim Postamt
Vegesack . An den Hauptzahlta-
geu werden sämtliche Kenten nur
noch in der Strandlust gezahlt.

Auswärtige Behörden
Gemeinde Schwanewede

Ausgabe der Lebensmittelkarten.
Die Lebensmittelkarten für die
Zeit vom 28. Juni bis 25. Juli
1943 werden ausgegebeu am Diens¬
tag , 22. Juni 1943. in der Schule
Schwanewede . Es sind folgende
Ausgabezeiten , die unbedingt ein¬
gehalten werden müssen , vorge¬
sehen :
Haus -Nr . ’

1—25 u. 151—175 von 8—9 Uhr
26—50 u. ITC—200 von 9—10 Uh
51—75 u. 201—225 von 10—11 Uhr
76—100 u. 226—250 von 11—12 Uhr

101—125 u. 251—275 von 13—14 Uhr
126—150 u. 276—300 von 14—15 Uhr

Empfangsberechtigt sind nur
erwachsene Personen ! Achtung!
Zuckerkarten fiir ausländische Ar¬
beitskräfte ! Die Zuckerkarten fiir
ausländische Arbeitskräfte sind
bei der Kartenausgabe wieder zu-
rückzugehen . (Zuckerkarten der
51. bis 54. Zuteilungsperiöde ). Es
werden hierfür Berechtigungs¬
scheine über Zucker ausgestellt
Schwanewede . 18. 6. 1943. Der
Bürgermeister

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

Flleger -Gef . 6/75: 23. 6.. 19 Uhr
Kuhhirten

Flieger -Gef . 11/75: 22. 6.. 19 Uhr
. Waller Bahnhof , Gefolgschafts¬
appell.
Flieger -Gcf . 1/75: 23. 6„ 19 Uhr
Kampfbahn . Osteingang.

MHJ .-Gef . 1/75: 23. 6., 18.30 Uhr
Stadion , Osttor , Sportzeug , Wink
flaggen.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen
Heute , Dienstag , 18.30—20.30 Uhr,

Dienstag -Platzmiete , nachgeholte
Vorst , v. 5. 1. 43: „Das D'orf bei
Odessa “ .

Mittwoch , 18.15—21 Uhr , geschl
Vorst , f . d. Lloyd -Dynamowerke:
„Der Zigeunerbaron “ .

Donnerstag , 18—20.45 Uhr , Don¬
nerstag -Platzmiete Gr . A, nach
geholte Vorstellg . v. 4. 2. 43:
„Tosea “ .

Bremer Schauspielhaus
Heute , Dienstag , 18 J0 —21.15 O:

„Clavigo “ .
Mittwoch : 19—21.30 O „ Ein ganzer

Kerl“
Donnerstag , 19—21 Uhr O: „ Uta

von Naumburg “.
Freitag , 19—21.30, geschl . Vorst,

f . d, Kreisleitung der NSDAP .:
„Ein ganzer Kerl " .

Schluß der Spielzeit . Am Donners¬
tag verlieren alle Gutscheine u.
Anrechte ihre Gültigkeit . Ver¬
längerungen für die neue Spiel¬
zeit finden nicht statt.

Geschäft!. Bekanntmachungen
Meine Handlung halte ich vorläu¬

fig geschlossen . Gustav Kingtu-
natus , Gr . Johannisstr . 15.

Versteigerungen
Oeffentliche Versteigerung . Heute

Dienstag , 22. 6. 43, Öachm . 14
Uhr , im Pfandlokal Königstr . 11
gemäß § 2042 BGB .: 1 Klavier,
1 Büfett , Kleidersehränke , Bet¬
ten , 'fische , Stühle , div . Einzel¬
möbel sowie Haus - u . Küchen¬
geräte u . a. m. Berthold , Ge

. riehtsvollzielier.

Auto - u. Motorradmarkt
Ankauf

Kaufen Jeden Personenwagen nnd
jedes Motorrad und erbitten An
geböte . Bnndgaard & Sohn.

Personenkraftwagen , sämtl . Typen,
bis 2 Liter , auch ohne Gummi n.
Batterie , kauft Autohaus Wieg¬
mann , Bremen , Düsternstr . 1/2,
Buf : 2 09 92

Häuser u. Grundstücke
Ankauf

Wochenendhaus , a . Wass . gel ., so¬
wie Boot zu kaufen od . mieten
gesucht . Angeh . u . O 8139.

Zu vermiet eit
Fernumzüge . Louis  Neukirch,

Bahnhofstr . 31, Bnf 2 12 34/37.
Fernumzüge , Wohnungsnachweis,

Möbellagerung . Wilhelm Kose
brock , Breitenweg 28.

Mietgesuche
Lebensmittel -Großhandlg . sucht in

zentraler Lage Kontor u . Lager¬
raum , 300-400 qm . Kreyenhop &
Kluge , Osterstr . 55, Tel . 5 19 80.

Kontorraum in Stadtmitte gesucht
Buf : 2 64 55

200—300 qm trockenen Lagerraum,
möglichst Hemelingen oder Se¬
baldsbrück zu mieten gesucht.
Franz Groth , Fabn chem . Bau¬
stoffe , Bremen , Wachtsjr . 27/29.

Jg . Frl . s. gut möbl . Zim „ raögl.
Neustadt . Angeb . u . N 663.

Jung . Ehep . s. 2 möbl . Zim „ evtl.
Wohnung . Angeb . u . L 661.

Suche per sofort oder später meh¬
rere möbl . Zimmer in Blumen¬
thal und Umgebung . Ang . bitte
an Fa . Dr .-Ing . Joachim Ratb-
.iens, Br .-Blumenthal , Kapitän-
Dallmann -Straße 62

Geschäftliche Empfehlungen
Kopfhaut massieren ! Möglichst je¬

den Tag ! Das fördert den Haar¬
wuchs . Kichtige Massage : nicht
reiben , sondern , Kopfhaut mit
Fingerspitzen hin - und herschie¬
ben , lockern ! Auch bei der Kopf¬
wäsche mit dem niclit -alkalisehen
„Sehwarzkopf -Schaumpon “ .

Hektopapier für Ormfg-Vervfet-
fältiger . Ernst Wehking , Mozart¬
straße 17, Buf : 2 51 31.

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen . Friedrich Bohne , inter¬
nationales Transportwesen , Bre¬
men , Friesenstr . 28'30, Ruf 4 40 95

Verschiedenes
Parkett schleift maschinell G. A.

Papenhausen , Gr . JoTiannisstraße
Nr . 169, RuT: 5 30 85

Schularbeiten aller Fächer werden
nachgesehen . Anfr . u . VA 351
Geschst . Vegesack

Verloren

Sonnabend gold . Damen -Armband-
uhr m. Briliantsplitter . Hohe P-e-
lohng . zugesichert , Ruf 3 53 28.

A. d. Landstr . Oslebshausen -Kitter¬
hude dklbl . Kinderlodenmantel
m. roter Kapuze . Geg . Belohnung
abzugehen : Dahle , Rutenstr . 18.

Schwarze Geldbörse Sehopenhauer-
str . b. Haltest . Gastfeldstr . inh.
Trauring , silh . Kettchen . Abzug,
geg . Bel . Sehopenhauerstr . 19.

Geldbörse m. 1 RM.-Schein 50 u.
Kleingeld am Sonnabend zwisch.
August - u . Entinerstr . Geg . Bel.
abzugehen Eutiner Str . 21.

20. 6. silh . Gliederarmb . Parkstr.
Biirgerp . Kaffeehaus . Lieb . And.
v. Vat . G. Bel . Grambkerstr . 17.

Alte Fahrraddecke von Lesum bis
Vegesack , an der Bahn od. Bre¬
mer Straße . Geg. Erst , der Un¬
kosten zu melden unter VQ 360
an die Geschst . Br .-Vegesack.

Gelbe Umhängtasche , Inh . Kopf¬
tuch . Kamm , Regenkappe u . Geld¬
börse in. Inh . Bitte um Naehr , an
Anneliese Gleisenberg , ' Schwane¬
wede.

Film - Theater

Heirat

Jg . Mann, 24/175 , s . ein Mädel zw.
sp . Heir ; kennenzulern . Bildzu
Schriften (zurück ) unt . V 671.

S teil enangebote
Perfekter , bilanzsicherer Buchhai

ter (iu ) gesucht , evtl , halbe Tage.
Carl Pli . Kroning jr ., Seifen
fabrik , Auf d. Bohneukamp 60-62

Kaufmännische Kraft mit guten
englischen und französischen
Spraehkenntuissen für Büro¬
tätigkeit , Durchführung von
Sprachkursen und Unterriehl im
Rahmen dps betrieblichen Lei-
stungs -Ertiiehtigungs Werks ges.
(Jnterk . im Gefolgschaftsheim,
mit oder ohne Verpflegung , vor¬
handen . Angebote unter K. »K.
1043 an Anzeigenmittler Stein¬
bach in Eisenach.

Kontorist oder Kontoristin sowie
Stenotypistin sofort . Franz Böhm
Sonnenstraße 4

Größeres Unternehmen sucht für
auswärtige Baustellen : Stenoty¬
pistinnen , Lohnbuchhalterinnen,
Baukaufleute , Bauschreiher , Ma-
gazinverwalter , kaufmännische
Hilfskräfte . Bewerbungen erbe-

. ten unter Angabe der bisherigen
Tätigkeit und Beifügung von
Zeugnisabschriften u . W 57 981.

Männliche
Tüchtiger Oberbuchhalter , energ .,

selbständig , womöglich aus der
Autobranche , ges . Rud . Sehroth,
Prag 11, Kreuzlgasse 7.

Kaufm . Kräfte , die in der Lage
sind , Abteilungsleiterposten zu
übernehmen , für hiesige Fabrik,
fortschrittl . Betrieb , d’ehgeheude
Arbeitszeit , sofort gesucht . An¬
gebote unter T 619.

Gewandter Expedient ges . Franz
Groth , Bremen , Waehtstr . 97 _9

Die Organisation Todt sucht i lu¬
den Einsatz als Fernsprechi i in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43—55 Jahren . Be
Werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt , Berlin - Charlotten
bürg.

Bautechniker für Kalkulation , Be
reehnungen und einfache Abrech¬
nungen per sofort oder später
gesucht . Ingenieurabschlußprii
fung nicht Bedingung . Abwechs
lungsreiehe Beschäftigung evtl,
verbunden mit Außendienst . Die
Stellung eignet sich für Kriegs
Versehrte oder Körperbehinderte.
H . Lüning & Sohn , Bremen , He-
melinger Str . 40, Betonsteimverk.
Spezialhauunternehmung

Vermessungsgehilfen auch Kriegs
Versehrte für großes Bauvorha¬
ben gesucht . Ang . u . C 67 800

Betriebsschlosser u. Maschinist , er¬
fahren und ordnungsliebend , von
mittlerem Betrieb im Findorff
mit Dampfkraftanlage , Pumpen
und eigener Stromerzeugung , ge¬
sucht . Schriftliche Angebote mit
Zeugnisabschriften an Dampf¬
wäscherei H. Oelkers & Co., Bre¬
men , Fallinghosteier Str . 4—6.

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F . W.
Neukirch A. G., Internationale
Spedition , Bahnbofstraße 26.
Ruf : 2 25 25

Schauspielhaus sucht für nachts
Luftsehutzwache ab sofort . Mel¬
dungen im teehn . Büro 9—1 und
18—20 Uhr.

Weibliche
Intelligente Stenotypistin für Inter

essante Redaktionsarbeit gesucht.
Meldung : Brem .Zeitung , Geeren 6-8

Gesch. Kontoristin ges . H. Lüning
&' Solin . Hemelingerstr . 40

Kunstgewerbliche Porzellanmalerei
s . talentierte Hilfskräfte , evtl.
Heimarbeit . Angeb . u . F 606.

Näherinnen gesucht Segelmacherei
Meyerdiercks , Bremen , hei der
Keeperbaiin u . Bremen -Vegesaek,
Hafenstraße

Für unsere Abteilung Rosenkranz
Nr . 32 (b. Wilhelm -Decker -Haus)
stellen wir noch Frauen u . Mäd
eben ein für leichte , sitzende Be¬
schäftigung . Arbeitszeit 7-13 Uhr.
Zu melden Wäseiiefabrik Berndt,
General -Ludendorff -Str , 24.

Büfettfräulein für Speisebüfett im
Wartesaal 2. Klasse fiir sofort
gesucht .. Otto Reichel , Haupt
hahnhofswirtsehaft

Für die Bremer Zeitung , Geschäfts
steile Hemelingen , werden noch
einige Zeitungsausträgerinnen ge
sucht . Nachzufragen in der Ge¬
schäftsstelle Hemelingen , Bahn
hofstraße 6.

Mädchen für Etagenhaushalt und
Geschäft . Brauweiler , Bergstr . 21
Ruf 8 13 85 (2 44 77)

Vorm .-Hilfe , li-2mal wöchentlich.
Wiechers . Manteuffelstr . 15.

Stundenhilfe f . tägl . od. 3X wellt ).
Hinrichs , Lloydstr . 116.

Reinmachefrau 2X wöchentlich für
ca . 5 Stunden gesucht . Jänsen,
Hinter dem kl. Barkhof 1.

Ufa-Metropol . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30.
Die Geschichte einer kolonialen
Großtat . „Germanin “ . Ein aben¬
teuerlich , spannender Ufa -Groß-
film mit Peter Petersen , Luis
Trenker , Lotte Koch . Spielleitg . :
M. W. Kimmich . Jugendl . ah 14
Jahre zugelassen.

Tivoli (D. F. T.) Tägl . 2.30, 5.00,
7.30: Ein außerordentlich packen¬
der französischer Kriminalfilm:
„Sie waren Sechs “ mit Pierre
Fresnay . — In deutscher Sprache.
Jugendliche nicht zugelassen.

Ufa-Europa . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30:
(3. Woehe !) Ein bezaubernder
Lustspielfilm der Terra : „Sophien-
lund“ mit Harry Liedtke , Käthe
Haak , Hauneiore Sehroth . / Ju¬
gendliche haben Zutritt.

Ufa -Kaiser . Täglich 5.00 u. 7.30:
Hans Moser in der Hauptrolle
des Lustspielfilms : „Einmal der
liebe Herrgott sein " mit Irene v.
Meyendorff , Lotte Lang , Margit
Simo . / Jugdl . nicht zugelassen.

Ufa -Palast . Täglich 5.00 und 7.30:
Hans Moser in der Hauptrolle
des Lustspielfilms : „Einmal der
liebe Herrgott sein " n)it Irene v.
Meyenhoff , Lotte Lang , Margit
Simo . / Jugdl . nicht zugelassen.

Ufa -Hahsa . Täglich 7.30 Uhr : Der
packende Dokumentar -Film der
JJ -Schäfer -Expedition : „Geheim¬
nis — Tibet " mit nie zuvor ge¬
sehenen einmaligen Bildberichten
von der bisher allen Fremden
verbotenen Stadt Lhasa . / Ju¬
gendliche haben Zutritt.

Schauburg . Tfigl . 4.30 u . 7.30 Uhr
(sonntags auch 2.00 Uhr ) :
„Leichte Kavallerie “. Der span¬
nende rra -Fiim von Zirkuslehen
und Liehe mit Marika Rökk,
Fritz Kampers , Karl Hellmer.
Jugendl . nicht zugelassen.

Modernes Theater . Schule Delme-
straße . Nur bis Donnerstag:
„Menschen vom Variete “ mit
La Jana in einer ihrer schönsten
Rollen . Täglich 7.30 Uhr.

Decla . 4.30 u. 7.30 Uhr. Von Diens¬
tag bis Donnerstag : „Dahinten
in der Heide “. Jugd . hat Zutr.

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
7.30 Uhr : „Roman eines Arztes “ .
Nach dem Roman „ Heimkehr
ins Lebpn “ von C. R. Diptz mit
Albrecht Schoenhais , Camilla
Horn , Maria Andergast , Theo¬
dor Loos u . a . Jgdl , nicht zugel. 1

Barberina - Tonlichtspiele . Sögestr .l
10.30. 12.00, 2.30, 5.00, 7.30 Uhr:
„Hab mich lieb “ mit : Marika
Rökk . Viktor Staal , Mady Rahi/
Haus Brausewetter . Kulturfilm 1
und die neueste Wochenschau.
Jugendliche , nicht zugelassen.

Buntentor -Lichtspieie . „Verlassen“
Jugendliche nicht zugelassen.

Capitol , Gröpelingen . 7.15 Uhr:
„Späte Liebe“ m. Paula Wessely.

Central -Theater Oslebshausen . 7.30:
„Das Mädchen vom Moorhof“.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein
weg 105. Bis Donnerstag ! Tägl.
3.00, 5.15, 7.45: „Die vier Gesel
len“ mit Ingrid Bergmann , Sa¬
bine Peters , Carsta Lökk , Ur
suia Herking , Hans Sölinker.
Jugendliche ab 14 Jahren zu¬
gelassen . — Wegen Trauerfeier
eines Gefolgschaftsmitgliedes am
Dienstag nur eine Vorstellung
7.45 Uhr.

Odeon Hastedt . Ah Dienstag . 22. 6.:
7.00 Uhr : „Die gläserne Kugel “ .
Jugendfrei.

Skala . „Schritt ins Dunkel “ mit
Rolf Wanka . Lil Adina . Täglich
1.30, 3.15. 5.30, 7.30 Uhr . Jugend¬
liche haben keinen Zutritt.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr:
„Illusion “ mit Brigitte Horney,
Johannes Heesters.

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag u.
Mittwoch 19.30 Uhr . Ida Wiist,
Paul Henckels , Fritz Genschow
in : „Eine Fahrt ins Blaue “ . Ju¬
gendliche zugelassen.

Mühlenbach -Lichtspiele Br.-Lesum.
Dienstag u . Mittwoch 19.30 Uhr:
Rolf Wanka , Elten Sehwaneeke
in „Arme kleine Inge “ (Erste
Liehe ). Für Jugendl . verboten.

Deutsche Lichtspiele Vegesack.
In Wiederaufführung ! Nur drei
Tage . Dienstag bis Donnerstag:
„Die Kellnerin Anna “. Nach
einer Idee von Ursula Bloy und
Wolf Neumeister mit Franziska
Kinz , Otto Wernicke , Gustav
Waldau u . a.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Täglich 19.15. Bis Donnerstag:
„Jud Süß“ mit Ferdinand Ma¬
rian , Kristina Söderbaum u . a.
Jugend ab T4 .1. hat Zutritt.

Grohner Lichtspiele „Capitol “.
Bis Donnerstag : „Der Ochsen¬
krieg “ mit Elfriede Datzig . Paul
Richter , Fritz Kampers u . and.
Jugendl . zugel . Beginn 7.00 Uhr.

Zentral -Theater Blumenthal . Von
Dienstag bis Donnerstag . Bpginn
7.15 Uhr , das große Lustspiel m.
Ralph -Arthur Roberts : „Meine
Tante — Deine Tante “. Für Ju -I
gendliehe nicht zugelassen.

Germant
Die Geschichte einer
kolonialen Großtat

Ein U I a - F i 1m mit

Peter  Petersen / Luis
T renker / Lotte  Koch

Spielleitung: M. W. Kimmich

Dramatisch und packend schildert
dieser abenteuerliche Ufa;Film
die sensationelle Geschichte des
deutschen Heilmittels „Germanin“

• Jugendlicheab 14 Jahren zugel.

Täglich 2 J0 500 73?
METROPOL

. Vorverkaul tätlich 11 bis 19 Uhr.

SIE . WAREN

Ein Continental-
Film in deutscher

Sprache mit
Pierre Fresnay
Michele Alfa
Suzy Delair

Ein außerordentlich packender
französischer Kriminalfilm, der
bis zum letzten Filmmeter in

Spannung hält!
Jugendliche nicht zugelassen •

Täglich2 30  5 00  7 30

TIV 0 1 I
Vorverkauf täglich 11 bis 19 Uhr

O.F.T.

ms
als Fahrer,

Schaffner,
Handwerker.
Arbeiter

für die Bahnunterhaltung.
Dein Dienst im öffentlichen Verkehr

ist Hilfe für die Kriegswirtschaft.
Melde Dich

bei der Personalabteilung der

BREMER STRASSENBAHN AG
GENERAL LUDENDORFFSTR.91

&

Zu verkaufen
3 eich . Stühle m. Ledersitz ä 42,-,

1 seid . bl . Weste , Gr . 40. 10,-, 1
sohwarzs . Unterroek , 44, 14,-,
Blusen , Stück ä 6,-. Angebote
unter M 662.

Mahag . Bettst . m. Matr. 75,-, Zink-
hadew . 35,-, nußb . Schreibsclirk.
70,- Jl.  Ruf 4 24 40.

Gut erh. Kinderbettst . m. Matr.
35 Jl.  Landwehrstr . 124 pt.

Bild m. . Rahm . 80,-, Bettstelle mit
Aufl . 35,-, Sofa 40,-, eich . Tisch
30,-, Kiiehenti ., 2 Stühle 40,-.
Buntefltorsteinweg 176 III.

Eine 5'1-Meter-Jolle mit Schmet¬
terlingssegel gut erb . 750 RM.
oder gegen ein geräumiges Wo¬
chenendhaus a . d . Weser ümg.
Veges . od. Blth . Ruf Veges . 732

Radio, Gleichstr ., defekt , 70,-, 1
Sab .-Röhre für VE 301, 30,-, Zu¬
behörteile fiir VE 301, 35,-. 20
Schallplattee 35,-, 1 Transforma¬
tor 220 V/8 , 12, 20 V, 30,-. An¬
gebote unter B 5 79 84.

Klaviertransportkiste , Preis 50 Jt,.
Haltermann , Blankenburger Str.
Nr . 31, Ruf 4 05 75.

.Kv.fekc“ ist sparsam im Gr brauch.
Nehmen Sie also nicht mehr ,,Ku»
feie“ als in der  Gebrauchsanwei¬
sung vorgeschrieben ist.Sie erhalten
,,Kufeke'‘in Apotheken,Drogerien,
und zwar  pur auf die Abschnitte
A-D der Brotkartef. Kleinstkinder

KUFEKE, HAMBURG-BERGEDORF1

Kannst Du Neues nicht erwerben

4 üt
■das Alu

A
irbe nur , wo*s i

Mußt Du Dir das Alte färben  /

Doch färbe, nur , wo’s angebracht

Gib auf die Farbe -Regeln acht!

• Wie es gemocht wird •
sparsam und richtigI — zeigt

buntes Färbebüchlein.
In den Einzelhandelsgeschäften
kostenloserhältlich oder von uns

WILHELM BRAUNS KO.QUEDLINBURG
Anilinfarbenfabriken gegr . 1674

Ein wirksames Schaumbad fiir
Zähne , Mund und  Hachen.

Automenth
ZAHNKREMPULVER

reinigt , erfrischt , wirkt desinfi¬
zierend , gibt gesunde weiße / ahne.
Die Dose reicht Monate . 85 Pfennig

Tauschgesuche
Biete g. erh . Liegestuhl m. Schirm,

suche gute Fahrradbereif ., Voli-
ballon .. Angeb . u . B 200 Geschst.
Br .-Lesum , Burgd . Kirchw **g 1.

Biete reins . Bluse geg . woll . Bade¬
anzug . Angeb . nt' J 659.

Biete fast - neuö' Kinderhalbschuhe,
Gr . 26 u. 28, Kinderstiefel , Gr.
27, u . Knabenfahrrad m. oeschä-
dig -ter Bereifung ; suche gut er¬
haltenes Mädchenrad . Angebote
unter M 8137.

Biete Herrenarmhandulir ; suche
Mädchenrad , nur gut erhalten.
Angebote unter N 8138.

1 gute H.-Uhr ; biete H.-Winter-
mant „ H.-Schniirsch . u . Schreib¬
maschine . Angeb . u . S 668.

-I

LUtJNS
SEIFEN-u-.GLYCERIN-FABRIKEN
WUPPERTAL- (RHld.)GEGR.186?

Am roten Band wird LUHNS erkannt

Kaufgesuche
Geldschrank zu kaufen gesucht . I

Ruf :. 2 55 93
Eisschrank , neu od. gebraucht . An-,

geböte unter VT 369 an die Ge-,
schäftsstelle Br .-Vegesack . I

Suche Kleiderschrank , uiügl . mit
Wäsche -Abteilung . Ang N 57 974.

Gut erhaltenes Segelboot.
H. OsraerS . Etelsen 158. !

Gut erhalt . Kinderwagen . Ang . u..
VS 368 an d. Geschst . Vegesack .I

Gut erh. Schreibmaschine . Ang . u.
VR 367 an d. Geschst . Vegesack .,

3-PS.-Motor, Gleichstrom , 220 Volt,
1450 n, zu kauf , gesucht . Wäsche¬
fabrik Berndt , General -Luden-
dorff -Str . 22/24, Ruf : 2 55 93

Weiße Berufskittel f. Herrn Gr 42
bis 44 Bruns , Lutherstr . 85-

1 H.-Winter - u. 1 H.-Uebergangs-
mantel , 1 Anzug , Schnürschuhe.

Jg . Ehepaar s. Hausmeisterpösten , Angebote unter R 667wo der Mann seiner Beschäftig . E,.e8; Kostüm Gr 42-44, u . D -
nachirehen kann Amreh F GP1 Wintermantel . Angeh . U. P 665.
naengenen kann . Angeb . r 6«i F |ugzeugführerdo | ch. Gefr . W. Leh-

Stellengesuche

Weibliche
Mädchen v. ausw . s. Stellg . z. 1. 7,

in Geschäftshaus . Ang . O 664.

mann , Brm .-Farge , Poststr . 107.
Wörterbuch , polnisch -deutsch , und

Duden . Angeb . u . U 670,

Sach wie vor
werden Damenbindenln ausrei¬
chendemMa&e hergestellt. Es tst
nur eine vorübergehendeFolge von
Transportschwierigkeiten, wenn
Sfe trotzdem einmal Cornelia
nicht OberaU erhalten könnea
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tzMLS
6ie neuen ärksikllsme» 6innen

H Was man zu Deinem Schutz erfunden,
Benutz ' es in den Arbeitsstunden!

Gib auch auf kleine Wunden acht,
Leicht werden '? große über Nacht!

Durch Ordnung schaffst Du Sicherheit,
Verschönst die Arbeit und sparst Zeit!

Ein Fingerring , der sonst recht sein,
Kann — festgehakt — Dein Unglück sein!

Leicht nimmt ein Rädlein Dich beim Schöpf,
Trägst Du kein Tuch um Deinen Kops!

^ Mit Köpfchen schaffe jederzeit , —
»HO Nur , was durchdacht ist, das gedeiht!

Nimmst Du Dir die Lektion zu Herzen,
Ersparst Du Dir hiel Zeit und Schmerzen!

Totaler Krieg — der schnellste Krieg,
Wer sicher schafft, trägt bei zum Sieg!

äusgsrsieknsts 5sgslk>ugls>r1ungen
. Der diesjährige Eebietswetikamps der Mo¬

dellfluggruppen der Hitler -Jugend des Ge¬
bietes Nordsee fand am Sonntag in Hesepe
statt. Aus den Bannen des Gebietes waren
die 36 l ei stung  s b e st e n Flugmodelle zu¬
sammengerufen, um im Sport - und Modell-
slugwettkampf die fünf Besten für . eine
Mannschaft zu ermitteln , die das Gebiet
Nordsee beim Reichswettkampf  der
Modellfluggruppen vertreten sollen. Die Se¬
gelflug- und Benzinmotorflugmodelle erziel¬
ten besonders gute Leistungen. So konnten z.
B. zwei Segelflugmodelle  bei einer
geringen Ausklinkhöhe von 45 Meter eine
Gipfelhöhe von 2- bis 300 Meter erreichen
und kamen nach sechs Minuten Flugzeit
auher Sicht. Die Venzinmotorflug-
modelle  mustten mit einem Zeitschalter
ausgerüstet sein, der den Benzinmotor nach
einer Laufzeit von 30 Sekunden ausschaltete.
Nach der so mit eigener Motorkraft erreichten
Höhe hatten die Flugmodelle in anschließen¬
dem Elsitflug in einem bestimmten Feld zu
landen. Auch hier wurden sehr gute Leistun¬
gen erreicht. Der Sechskamps im Flugzeug¬
erkennungsdienst und der Sportwettkampf
der Teilnehmer zeugten von der Vielseitig¬
keit der Ausbildung der Modellfluggruppen.
Mit der Auszeichnung der leistungsbesten
Hitler -Jungen durch die Eebietsführung
der Hitler -Jugend und des NS .-Fliegerkorps
endete der Wettkampf.

krkolungrurlsub lür kiistimgrsrbeiteiiimen
Das Frauenamt der DAF. führt im Rah¬

men seiner Sonderaktion zur Verschickung er¬
holungsbedürftiger werktätiger Frauen dem¬
nächst seine 65. Erholungsverschickungdurch.
Während der drei Jahre seit Beginn dieser
Sonderaktion konnten insgesamt 31200 er¬
holungsbedürftige Rüstungsarbeiterinnen
für vierzehn Tage in den landschaftlichschön
gelegenen DAF.-Erholungsheimen Aufnahme
finden. Nach einer Vereinbarung des Frauen-
amtes der DAF. mit der NSV . nimmt diese
neuerdings erholungsbedürftige Mütter , die
als Rüstungsarbeiterinnen tätig sind, für
vierzehn Tage kostenlos in ihre Mütterheime
auf. Diese Erholungsverschickungen werden
nicht auf den Jahresurlaub an¬
gerechnet,  sondern stellen einen zusätz¬
lichen Urlaub dar, der lediglich der Erholung
der Frauen dient. Währen? des totalen
Kriegseinsatzes werden die Verschickungen im
erweiterten .Umfange durchgeführt. Gegen¬
wärtig werden monatlich 1200 Frauen durch
das Frauenamt der DAF. kostenlos ver¬
schickt.

Der kunckkunk von keuts
Reichsprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht zur

Lage . 14.15—15 Willi Steiner spielt auf . 15 bis
15.30 Unterhaltung mit Hans Busch. 15.30—16
Kleine Lied- und Klaviermusik . 16—17 Bon
Oper und Operette . 17.15—18 Unterhaltsame
Melodien . 18—18.30 „Der Fröhlickskeit die Türen
auf !" (HJ .-Musik ). - 18.30—19 Der Zeitspiegel.
19.15—19.30 Frontberichte . 19.45—20 Vortrug.
20.15—21 Dvorak , Reger (Biolin - und Orchester¬
musik). 21—22 Auslese schöner Schallplatten

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Sinfonische
Musik mit Erna Schlüter , Hans Hottcr . 20.15—21
Melodien fürs Herz . 21—22 „Eine Stunde für
dich" mit dem deutschen Tanz - und Unterhal¬
tungsorchester u . a.

Es wird verdunkelt von 22 bis 4.1S Uhr
Mondaufgang 0.25 Uhr Monduntergang 10.12 Uhr

örenmeker üemeinrinn erneut glänienr! bevrsnrt
Die Lskolgsekslt einer öremer kirni

lireklerverltttstt suk cler 5trsße
Ein praktisches Beispiel der Kamerad¬

schaft der Tat zeigte die Gefolgschaft der
Bremer Firma Sch., die sich mit insgesamt
120 Mann am Sonntag vormittag von 7
bis 13 Uhr freiwillig zur Behebung von
Bombenschäden zur Verfügung stellte.

Seit dem Terrorangriff aus Wohnviertel
unserer Hansestadt am Pfingstsonntagmorgen
ist eine Woche vergangen . Entschlossen hat
sich die Bevölkerung in den betroffenen
Stadtteilen an die Beseitigung der Schäden
gemacht . So türmen sich in einer der für
das Bremer Stadtbild so typischen kleinen
Wohnstrasten in einem Vorort Berge von
Bauschutt unttz Eesteiustrümmern , die zwei
Volltreffer hier verursacht haben . In der
ganzen Strahe ist wohl kein Fensterrahmen
und keine Tür in der Füllung geblieben.
Hart war die Arbeit der Frauen  in diesen
Tagen ; aber unverdrossen wurde geschafft,
um wenigstens das Heim einigermaßen be¬
wohnbar zu machen.

Die Männer stehen zumeist unter den
Waffen und die, die in der Heimat, verblie¬
ben, helfen in den Abendstunden nach der
werktäglichen Arbeit. Wenn auch der Staat
für die Sofortmastnahmen Arbeitskolonnen
zur Verfügung hat, so können diese nicht an
allen Einschlagstellenzugleich eingesetztwer¬
den. In der Erkenntnis , dah Handwerker an
den Schadensstellen vordringlich erforderlich
sind, traten die zuständigen Behörden an eine
bekannte Bremer Möbelfabrik mit der Bitte

z sm Zonntsg mit 120 Klsnn freiwillig bei
heran, einige Facharbeiter für einen frei¬
willigen Einsatz zu stellen. Im Rahmen eines
kurzen Betriebsappells wurde das Ersuchen
bekanntgegeben. Es fand spontanen Wider¬
hall.

Nicht nur die in Bremen beschäftigten Ar¬
beiter stellten sich sofort zur Verfügung , son¬
dern auch die auswärts auf Montage befind¬
lichen und andere in einem Zweigwerk be¬
schäftigte Gefolgschaftmitglieder , die zum Wo¬
chenende auf Besuch bei den Familien in
Bremen weilten , stellten sich in den Dienst
der Nächstenhilfe . Französische Kriegsgefan¬
gene meldeten sich ebenfalls zum freiwilligen
Einsatz , als sie von dem Vorhaben hörten!

In früher Morgenstunde des Sonntags
fährt rn die kleine Straße ein Möbelwagen
der Fa . Sch. In wenigen Augenblickenwer¬
den aus dem Innern zwei Hobelbänke und
eine Anzahl Werkzeuge herausgehoben. We¬
nig später sind auf der Straße zwei
Tischlerwerkstätten improvi¬
siert,  und zu jedem Hause eilen zwei Fach¬
arbeiter , um den Geschädigten die Fenster
und Türen instandzusetzen. Während die Fach¬
kräfte die Tischlerarbeiten ausführen , sind
die Hilfsarbeiter mit Auifräumungsarbeiten
beschäftigt. Unter dem Material braucht nicht
lange gesuchtoder zugeschnittenzu werden;
denn die Technikerhaben bereits an den Vor¬
tagen an Ort und Stelle Mast genommen. So
wurden im Betrieb die benötigten Leisten,
Sprossen und Rahmen bereits zugeschnitten,
so daß die Männer an den Hobelbänkennur
kleinere Aenderungen auszuführen hatten.

cler kslisbung von öombensekstlen
Die in der Straße wohnenden Familien ste¬
hen den Helfern zur Seite , und man kann
sagen, noch nie ist ein Facharbeiter auf einer
Arbeitsstelle herzlicher  begrüßt worden
als hier an dieser Schadensstelle! An einer
Stelle sind die Hilfsarbeiter beschäftigt, einen
Giebel einzureihen, und "bald nach dem Ein¬
sturz kann der Bewohner des beschädigten
Hauses seine gesamte Wäschebergen.

Die Gefolgschaftder Firma Sch., die sich
verständlicherweiseaus Männern der älte  -
ren  Jahrgänge zusammensetzt, hat in den
Wochen und Monaten vorher wie die aller
Betriebe zusätzlichmanche Ueberstunden ge¬
leistet. Viele der Männer haben eine Par¬
zelle, der sie sonst jede freie Stunde widmen;
aber als der Ruf zur freiwilligen Hilfe an
sie erging, war es für sie eine Selbst -
Verständlichkeit,  ihren Bremer Mit¬
bürgern zu helfen! Nicht nur die Facharbei¬
ter, sondern auch die Techniker, Zeichner und
kaufmännischen Angestellten beteiligten sich
an der Hilfsaktion. Sogar der Fahrstuhl¬
führer, ein Arbeitsinvalide , wollte trotz sei¬
nes Alters nicht fehlen, und so sah man ihn
sich durch Handlangerdienste nützlichmachen!
Bremischer Gemeinsinn  hat sich
wieder einmal glänzend bewährt und damit
erstmalig  ein Beispiel gegeben für die
Hilfsbereitschaft einer Firma und ihrer Ge¬
folgschaftzugunsten von Bombengeschädigten.

Ein schmackhaftesEintopfessen war der
äußere Dank an die freiwilligen Helfer, die
aber ihren schönsten Lohn in dem herzlichen
Händedruckoer Geschädigtenfanden. Lll.

IVsIcli« ksiegerrekAlisn roerrt beseitigt«keinen
Der Reichsinnungsverband des Bauhand¬

werks hat in Zusammenarbeit mit der
Reichsgruppe Handwerk und der Wirtschafts¬
gruppe Bauindustrie verbindliche Richtlinien
für die Durchführung von Bauarbejten zur
Beseitigung von Fliegerschäden aufgestellt.
Die Richtlinien verlangen grundsätzlich von
allen Beteiligten , daß mit dem geringsten
Aufwand an Arbeitskräften und Baustoffen
der größtmögliche Nutzen erzielt wird. Die
Arbeiten sind an solchen Häusern zuerst in
Angriff zu nehmen, bei denen in kürzester
Frist und mit dem geringsten Aufwand die
größte Zahl von Wohnungen und Arbeits¬
räumen wieder benutzbar wird. Die Bewoh¬
ner müssen schnellstens ein Dach über dem
Kopf haben und ihre Räume benutzen kön¬
nen. Maßnahmen zur Wohnlichmachungwer¬
den daher zurückgestellt, bis die Obdachlosen
untergebracht sind und die Schadenauswei¬
tung verhütet ist. Wohnungen haben im
übrigen den Vorrang vor anderen Räumen.

Die Richtlinien befassen sich im einzelnen
mit den vorzunehmenden Bauarbeiten . So
wird man bei Dächern zunächst daran den-

Issieysiisikoverrieliskling nur kürlssnrports
Die Kriegsschädenverordnung legt in Pa¬

ragraph 6 fest, daß die Entschädigung ganz
oder zum Teil versagt werden kann, wenn
der Geschädigtees schuldhaftunterlassen hat,
den Schaden anzuwenden. In ständiger
Rechtsprechungist die Auffassung vertreten
worden, daß ein schuldhaftes Unterlassen der
Schadenabwendung auch dann vorliegt , wenn
der Geschädigtees versäumt hat , eine mög¬
liche oder übliche Versicherunggegen Kriegs¬
risiko für die zerstörten oder befchädigien
Güter abzuschließen. Entscheidung ist dabei,
ob eine Versicherung nach den Gepflogenhei¬
ten des betreffenden Geschäftszweiges als
üblich  angesehen werden kann. Die Reichs¬
gruppe Industrie hat in Uebereinstimmung
mit dem Reichskriegsschädenamtihre ange¬
schlossenenFirmen in dem Sinne unter¬
richtet und aufgeklärt, daß eine Pflicht, ge¬
gen Kriegsrisiko zu versichern, dann besteht,
wenn der Abschlußeiner Versicherung mög¬
lich ist. Das bedeutet praktisch, daß versichert
werden muß,  wenn versichert werden kann.
Dies trifft insbesondere auf Güter  zu , die
im Rahmen der von der deutschen Kriegsver¬
sicherungsgemeinschaft aufgestellten Grund¬
sätze versicherbar sind. Es handelt sich also
einzig und allein um eine Spezialfrage , die
die Transportversicherung  betrifft.
Hierüber verbreitete Mitteilungen haben zu
Mißverständnissen und zu der Annahme ge¬
führt , daß es möglich sei, Immobilien,
also Häuser  usw., gegen Luftgefahr zu ver¬
sichern. Es muß daher herausgestellt wer¬

ken, sie regendicht zu machen, um eine Aus¬
weitung des Schadens durch Nässe zu ver¬
hüten. Häuser, bei denen nur der Dachstuhl
abgebrannt ist und die Wohnungen benutz¬
bar bleiben, erhalten Notdächer. Verglasun-
gen werden zuerst durchgeführt, wo die Woh¬
nungen nicht geräumt sind. Bei Doppelfen¬
stern werden nur . die äußeren Flügel ver¬
glast. Man wird verstehen, daß Fassaden-
neuputz und die Jnstandfetzung von Außen¬
putz unterbleiben müßen. Verputz in Wohn-
räumen dagegen wird ausgebessert, abgesehen
von Putzrissen. Soweit Innenwände stand¬
sicher geblieben sind, wird man sich auf die
Schließung der Riffe beschränken. Bei Tür-
schäden wird man vorerst die Jnnenräume
gegen den Flur mit Türen versehen. Beschä¬
digte Luftschutzräumewerden wieder herge¬
richtet. Dagegen kann man auf die Herstel¬
lung und Instandsetzung von Vorgarten¬
mauern und Zäunen verzichten. Nach Er¬
ledigung der dringlichsten Arbeiten kann
man sich auch mit Maßnahmen zur Wieder¬
herstellung der Wohnlichkeit befassen. Die
Verwendung von Tapeten wird dabei im
allgemeinen nicht in Betracht kommen.

den, daß dies nicht möglich ist, sondern daß
die von der Kriegsschädenverordnung betrof¬
fenen Fälle nur die Transportversicherung
berühren.

8oI6s!en im küi-yeilicken 8eiu!
In einer Verfügung des Oberkommandos

der Wehrmacht wird festgestellt, daß es in
vielen Fällen erwünscht erscheint, daß Wehr¬
machtangehörigebei Ausübung eines bürger¬
lichen Berufes bürgerliche Kleidung tragen,
zum Beispiel als Rechtsanwälte beim Auf¬
treten vor Gericht in Zivil - oder Strafver¬
fahren und bei ähnlichen Fällen . Durch eine
Ergänzung der bestehenden Bestimmungen
werden deshalb die Disziplinarvorgesetzten
beauftragt , bei Nebenbeschäftigungvon Sol¬
daten oder Wehrmachtbeamten im Einzel-
fäll zu prüfen, ob die Art der Beschäftigung
das Tragen bürgerlicher Kleidung erfordert.
Gegebenenfalls haben die Disziplinarvorge¬
setztendies anzuordnen.

klskrverbfslleksn Nasser
nickt srststtung5!äkiy

Die deutsche Steuer -Zeitung bringt weitere
Klarstellungen zur Erstattung der Kosten
für Luftschutzmaßnahmen. Die Hausbesitzer
haben im Rahmen ihrer allgemeinen Pflicht
zum luftschutzmäßigenVerhalten Wasser für
Luftschutzzwecke bereitzustellen. Einige Haus¬
besitzer haben beantragt , die Kosten für den
Mehrverbrauch an Wafser zu erstatten. Diese
Kosten sind nicht erstattungsfähig , da für
Pflichten und Lasten, die die Bevölkerung

allgemein treffen, keine Entschädigung ge¬
währt wird. Soweit dagegen Hauseigen¬
tümer eine Zapfstelle für Kaltwasser im
Luftschutzraumhaben einbauen lassen, wie sie
in den Bestimmungen über den Bau von
Luftschutzräumen als erwünscht bezeichnet
worden ist, werden diese Kosten erstattet. Ge¬
legentlich ist es infolge der Inanspruchnahme
eines Kellers als Lrtftschutzraumerforderlich
geworden, die vorhandenen Kellerräume neu
einzuteilen. Soweit dabei neue Trennungs¬
wände gezogen werden müssen, sind die Ko¬
sten für diese Verschlage erstattungsfähig.

8e6srk sn 5prsekmittlsrn
Durch den Krieg ist der Bedarf an Sprach¬

mittlern stark angewachsen. Besonders groß
sind die Anforderungen der Wehrmacht und
ihrer Dienststellen. Die Anforderungen er¬
strecken sich auf alle Sprachen des europäi¬
schen und asiatischen Raumes . Auf Ver¬
anlassung des OKW. ist die Reichs fach-
schaft für das Dolmetscherwesen
bemüht, durch lehrgangsmäßige Ausbildung
neue Kräfte heranzubilden. Der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat
die Arbeitsämter ersucht, alle verfügbaren
oder in ihrer gegenwärtigen Beschäftigung
ersetzbarenPersonen mit ausbildunasfähigen
Sprächkenntnissen der Reichsfachschaft zur
weiteren Beratung zuzuführen. Die Reichs¬
fachschaft führt viermonatige ganztägige
Lehrgänge durch. Wird die Teilnahme an
diesen Lehrgängen von den Kräften nach¬
gesucht, die nach dem Gutachten der Reichs¬
fachschaft über besondere Sprachkenntnisse
verfügen, abstr in untergeordneter Beschäfti¬
gung stehen, dann soll die Zustimmung zur
Lösung des Arbeitsverhältniffes grundsätzlich
erteilt werden. Dienstverpflichtungen von
Lehrgangsteilnehmern sollen nicht erfolgen,
da der Arbeitseinsatz nach dem Lehrgang
ausschließlich bei der Wehrmacht oder in
wichtigen Rüstungsbetrieben erfolgt.

vsr «üenstkreis Hsiirsrbeiirlsg
Bei dem starken Arbeitseinsatz der Frauen

wurde seinerzeit vorn Frauenamt der Deutschen
Arbeitsfront die Anregung gegeben, einen regel¬
mäßigen sreien Hausarbeitstag zu bewilligen . Er
sollte dazu dienen , die längere Zeit in Anspruch
nehmenden häuslichen Besorgungen wie Wäsche
waschen und in Ordnung halten . Hausputz usw.
ohn« Hast erledigen zu können . Eine Verordnung
des Rcichsarbeitsministeriums und des Frauen-
amtes der DAF . empfehlen den Betrieben diese
Handhabung . In der Praxis ist nun die Be¬
willigung dieser Freizeit für die schaffenden
Frauen verschieden gehandhabt worden . In Rü¬
stungsbetrieben muß das Einverständnis des zu¬
ständigen Rüstungskommandos vorhanden sein,
in anderen Betriebe « muß der Meister gesragt
werden und viele Betriebsführer entschlossen sich,
in regelmäßigen Abständen diese Freizeit zu be¬
willigen . An keinem Fall ist mit der Erfüllung
dieser Kann -Bestimmung eine Pflicht zur Be¬
zahlung der Freizeit verbunden worden . Ein
Reichsgerichtsurteil , das vor einigen Monalen
gefällt wurde , beschäftigt sich mit dem sreien

Hausarbeitstag , jedoch auch lediglich mit der
Frage , ob eine Bezahlung verlangt werden kann.
Dies« Frage wurde verneint , sie führte aber dazu,
in den verschiedensten Kreisen Verwirrung über
die Gewährung des Hausarbeitstages herbeizu¬
führen . Nach wie vor bestehen gegen eine regel¬
mäßige Bewilligung keine Bedenken . Im Gegen¬
teil , es wird den Betriebssührern immer wieder
empfohlen , diese Freizeit den Frauen zu ge¬
währen , da dann ein Zeitpunkt gewählt werden
kann der den Arbeitsverhältnissen des Betriebes
- „ nunn Es wird dadurck vermieden , daß

löcüieker Verkekrrunisll
Gestern gegen 19.20 Uhr ereignete sich in

Bremen -Hemelingen,  Bahnhofstraße,
ein tödlicher Verkehrsunfall . Ein lOjiihriges
Mädchen  befuhr mit einem Fahrrads die
Bahnhofstraße in Richtung Sebaldsbruck.
Ein hinter ihr fahrender Omnibus der BVG.
wollte das Mädel überholen . Der Fahrer
gab Hupzeichen , worauf das Mädel unver¬
ständlicherweise nach links auswich und direkt
vor den Omnibus geriet . Es wurde über¬
fahren und tödlich verletzt.

Die diamantene Hochzeit begehen heute die Ehe¬
leute Christian Paulsen  und Frau . Bertha,
geb. Ahreus , in Bremen -St . Maguws . Christian
Paulsen ist der letzte Walfänger unserer Gegend.

Jubiläum . Am 20. 6. beging der Hauptwacht¬
meister Friedrich Wilhelm Schnitze sein 25jäh-
riges Dienstjubiläum beim Zuchthaus und Straf-
gefängnis Bremen -Oslebshausen.

Unks»vsk§iekeruny suek türl!ie Hsimstilsk
Im Verfolg des Krieges ist das Bedürfnis

nach einer einheitlichen Regelung des privaten
Unfallversicherungsschutzes für die Angehörigen
der Heimatslak notwendig geworden . Nach den
bisherigen Bestimmungen stellte die Einberufung
zur Heimatflak sür den Versicherten eine Gesah-
renänderung im Sinne der Versicherungsbedin¬
gungen dar , was in aller Regel eine Beitrags¬
erhöhung mit sich brachte . Aus Veranlassung der
Wirtschaftsgruppe Unfallversicherung sind nun
die Versicherer angewiesen worden , den Dienst
in der -Heimatslak bei allen lausenden Unfall-
versicherungsverträgen zuschlagssrei  mitzu-
decken. Auf diese Weise wird den Angehörigen der
Heimatslak , für die Unfaallversicherungen bestehen
öder die solche Verträge neu abschließen , ohne
wirtschaftliche Belastung ein zusätzlicher
Versicherungsschutz neben den Fürsorgeleistungen
auf Grund gesetzlicher Bestimmungen geboten.

übuligrrckisßsn6er klsksrlüleris
Mittwoch . 23. Juni , von 14 bis 16 Uhr sinket

im Raume Kuhsiel — Sankt Jürgen — Pen-
ningbüttel — Hambergen — Heudors — Tarm-
stedt — Eickedorf — Heidberg — Kuhsiel sowie
im Raume Habichtshorst (von 12 bis 15 Uhr)
— außerhalb des bremischen Gebiets — ein
Uebungsschießen der Flakartillerie statt.

Ontsk ösm Hokeiissrilei'
NSDAP.

Kreisleitung . Die Eintrittskarten für die Ku k-
turtage  1943 sind , soweit nicht bereits gesche¬
hen, bis spätestens Mittwoch , dem 23. ds . Mts .,
mit der Kreiskassenleitung abzurechnen.

Ortsgruppe Hufe. Heute Sprechabend 19.30 Uhr
bei ' Leymann . Erscheinen sämtlicher Politischen
Leiter ist Pflicht . Gliederungssührer sind einge¬
laden.

Ortsgruppe Hastedt . Alle Zellenleiter sprechen
am Dienstag zwischen 18—20 Uhr in der Ge¬
schäftsstelle vor.

Ortsgruppe Hemclingen -Mitte . Am Donners¬
tag um 19.30 Uhr findet im Saal der Kantine
des Neichsbahnausbesserungswerkes eine erweiterte
Mitgliederversammlung statt . Sämtliche Politi¬
schen Leiter und Parteigenossen sowie die Mitglie¬
der der Gliederungen und angeschl. Verbände
nehmen teil . Volksgenossen sind herzlichst einge¬
laden . Anzug , soweit vorhanden , Uniform . Fah-
nenabordnungen 19.15 Uhr zur Stelle.

NS .-Frauenschast

Ortsgruppe Ostertor . Wichtige Besprechung für
die Zcllenfvauenschaslsleiterinnen und -Sachbear-
beiterinnen am Dienstag , 22. 6., 19.30 Uhr,
Dienststelle , Stein . Kreuz 9, Hinterhaus.

Ortsgruppe Hohcntor . Gemcinschaftsnachmittag
am 24. 6.. 16.30 Uhr , „Lohmühle ".

Ortsgruppen Hans Rickmers , Schwachhausen,
Pagentorn . Heimabend Freitag , 25. 6., 19.30 Uhr,
Feidstraße 42.

vss reiiZeinüüe Rerept
Zwiebelgcmiisc von frischen grünen Zwiebeln mit

Kartoffeln . Die jetzt viel angebotenen Zwiebeln
sind auch als Gemüse sehr schmackhast. Man be¬
reitet sie genau wie Porreegeinüse zu. benützt
alle Teile (helle und grünet , schneidet die grü¬
nen besonders sein , kocht das Gemüse mit
Wasser knapp bedeckt gar . was zirka 20—25 Mi¬
nuten dauert . Dann macht man pro >/- Kilo¬
gramm Gemüse >/- Liter Tunke aus etwas
Fett , 40 Gramm Mehl , Liter Eemüsewasscr
und )-» Liter entrahmt « Frischmilch oder Butter¬
milch. Man mischt die Tunke mit dem Ge¬
müse, mischt etwas rohes Zwiebclgrün där-
unter und schmeckt mit Salz ab.

«r »s
Von ^ .lexumZsr von Iks ^ sr

(34. Fortsetzung)
„Sonst stünde ich nicht hier," sagte VMl.

^Meine Beförderung steht vor der Tur.
Mein Kamerad von Laue Hai mir bereits
geschrieben, daß ich jederzeit eintreten konn¬
te. Ich habe mir nicht einmal den nötigen
Urlaub zur Wiederherstellung meiner Ge¬
sundheit vergönnt ."

„So ? Hat Er das . Nun, das läßt sich
hören." Das Niespulver brach jetzt mit sol¬
cher Wucht aus den Nasenlöchern des Berg¬
rates . daß Frau Pichler besorgt durch einen
Türspalt hereinblickte. Vielleicht hatte ihre
Neugierde auch einen anderen Grund.

„Johannes , du hattest doch versprochen. ."
rief sie vorwurfsvoll.

„Nichts habe ich versprochen," wehrte der
Vergrat schon etwas sanfter ab. Sein Ge¬
sicht glättete sich im WohlgeMl der einge¬
nommenen -Priese.

„Ich will kein Rabenvater sein," meinte
er endlich. „Habe drei Jungfern und noch
keine unter der Haube. Kann Er mir sein
Ehrenwort geben, daß Er keine Schulden
hat ?"

Vogel stieg die Röte ins Gesicht. Alles
versank um ihn her in eine Art Traumzu¬
stand. Er sah nur diese forschenden Augen.
Er dachte, daß es eigentlich gute besorgte
Augen waren. Vielleicht würde er einmal
als Vater nicht anders sprechen. Daran dach¬
te Vogel in diesem Augenblick. Das Ehren¬
wort ? Einmal hatte er schon sein Wort ver¬
pfändet In jugendlicher Unüberlegtheit.
Man kann nicht ein Wort für künftige Din¬

ge geben. . . . schon garnicht für ewige Treue,
wenn man junges und heißes Blut hat. Aber
dieses jetzt? Er riß sich mit einem Ruck zu¬
sammen.

„Ich habe keine Schulden. Heute nicht.
Herr Bergrat . Aber ich muß Schulden ma¬
chen. Tausend Thaler . Muß sie machen,
um . . . ."

„Muß wohl eine Geliebte abfertigen, he?"
fuhr der Bergrat auf . Er trat an Vogel
heran ruft» sah ihm forschend ins Gesicht.
„Hab so etwas läuten gehört. Ist es also
doch wahr, was mir ein Unbekannter be¬
richtet hat. Souteniert Er Tänzerinnen und
Courtisanen ? Man gibt sein Herzblatt nicht
dem ersten Lösten."

„Das habe ist nicht gesagt, Herr Berarat,"
erwiderte Vogel und sah dem alten Herrn
fest und furchtlos ins Angesicht. „Brauchte
das Geld, um einen Ring auszulösen."

„Aha! Er macht ein Loch auf, um ein an¬
deres zuzustopfen."

Der Bergrat nahm wieder seine unter¬
brochene Wanderung auf. „Verstehe. Er ist
der alte Bruder Lufticus geblieben, der Er
immer war . Weiß Er eigentlich, was so ein
Thaler ist? Weiß Er überhaupt , woher das
Wort kommt?" Der Bergrat deutete durch
das Fenster über die StÄit.

„Von dieser Stadt kommt das Wort. Hier
wurden die ersten Thaler geprägt, aus dem
Ioachimsthaler Silber . Thaler , sagte man
dann später einfach und ließ das Joachim
weg. Von hier aus ging das Wort überall
hin. wo man aus SMer Geld geprägt. Weiß
Er , wieviel Arbeit an so einem Thaler
hängt ? Wie das Silber im dunklen Berg¬
werk aus dem Gestein gehauen? Tagaus lag¬
ern mühen sich die Bergknappen unter der
Erde weiter. Arbeit ist's die den Thaler
schuf und Arbeit ist es, die er bezahlen soll.
Gute gediegene Arbeit . Und jeder Thaler
schafft neue Arbeit und lohnt alte. So will 's
der Brauch der Welt.

Tausend Thaler , um ein Loch zu stopfen?
Nein, dafür bin ich nie und nimmer zu ha¬
ben. Wenn Er heute gekommenwäre, um zu
sagen: Ich will mir ein neues Leben auf¬
bauen, dann hätte Er mit mir reden können.
Tausend Thaler in ein solides Unternehmen
gesteckt, in dem Fleiß und Tüchtigkeit sich
die Hände reichen, wäre vielleicht nicht ge¬
fehlt. Darüber hätte ich Ihm Red und Ant¬
wort gestanden. Wir sind miteinander fertig,
mein werter Herr Offizier. Er kann sich die
weitere Müh ' ersparen. . . ."

„Darf ich Ilse sprechen?" bat Vogel.
Der Bergrat Pichler schüttelte strenge den

Kopf.
Vogel ging. Es war zu Ende.

Die Tage in Jtzehoe vergingen für Marie
wie ein einziger, nicht enden wollender
Traum . Die halben Nächte verbrachtet sie
damit, all die kleinen Uustände, jedes Ge¬
spräch und jedes Wort , das sie am Tage mit
Hellmuth gewechselt, ins Gedächtnis zurück¬
zurufen. Sich schon im voraus auf das Glück
des nächsten Tages zu freuen.

Sie wußte genau, die Hindernisse, die sie
vom Bruder ihrer Stiefmutter trennten
waren unüberwindlich. Die Verwandtschaft,
der Altersunterschied. All das war ihr hun¬
dert und tausendmal bewußt. Aber all das
zählte nicht für sie in ihrem kindlichen Her¬
zen. Es gab keinen anderen Mann auf der
Welt, der ihrer Liebe würdig war neben
ihm. Sie wollte für alle Zukunft, wenn er
längst wieder von ihr fort war, nichts an¬
deres, als ihn aus der Ferne zu bewundern.

Eines Nachts hatte sie es Nette gesagt,
der Schwester. Diese griff nach Maries
heißen Händen.

„Ich habe ihn so lieb !" flüsterte Marie.
„Du bist nicht bei Sinnen, " antwortete

die verständigere und ältere Schwester. „Du
mit deinen sechzehn Jahren ? Was willst du
von ihm?"

„Nichts," sagte Marie . „Ich bin glücklich,
wenn ich mit ihm durch den Wald gehen
kann. Ich will nichts von ihm. Ich will ihn
nur lieb haben dürfen."

Moltke merkte die Veränderung an Marie.
Das Geheimnis ihres kindlichen Gemütes
gab ihrem sanften Gesichte einen neuen Reiz.
Wenn er ihr freundlichzunickte, wurde sie
vor Glück und Verwirrung rot.

„Morgen kommt Nisib an," sagte Moltke
eines Tages , als er seine Post geöffnet
hatte.

„Dann wirst du mir Reiiunterricht geben,"
bat Marie . „Aber nicht im Damensattel mit
Rock und Hut ? Ich habe noch die Hosen, die
mein Vetter hiergelassen. . . ."

„Schäm dich, Manschen," sagte Guste. „Du
bist doch schon eine junge Dame. Was würde
Onkel Hellmuth dazu sagen?"

Moltke ging in diesen Tagen viel allein
spazieren. In solchen Stunden stiller Ein¬
kehr sagte er sich, daß es ein Vermessen
wäre, dieses junge Mädchen an sich zu bin¬
den. Konnte solch ein Mädchen überhaupt
wissen, was Liebe war ? Immer wieder be¬
schäftigten sich seine Gedanken mit Marie.
War es nicht eine romantische Schwärmerei
für den Offizier, der in der Türkei Aben¬
teuer erlebt hatte ? Line Schwärmerei die
morgen einer anderen Platz machen wurde?
Wenn ein Jüngling kam, wenige Jahre
älter als Marie ? Die Ruhelosigkeit in ihm
trieb ihn immer wieder in die Nähe Maries
zurück.
, „Warum geht er jetzt so oft allein spa¬
zieren?" fragte sie die Stiefmutter . Ihre
Wangen röteten sich, Tränen stiegen in ihre
Augen.

Guste sah sie ernst an. Da warf sich Marie
m ihre Arme, während ihre Tränen auf
Eustes Wangen fielen. „Ich weiß nicht, wa¬
rum ich so unglücklich bin," schluchztedas
Mädchen.

Guste machte sich Gedanken um die Gesund¬
heit des Bruders . Er magerte sichtlich ab,

„Lin blükenäes I.anck ist ckock wob! ein
königlicheres Kunstwerk als ein ksrk . Lin
geschmackvoller ksrk ist eine englische
Lriinckung. Lin 1-snck, ckss Uerr unck Oeist
bekrieckigt, ckürkte eine öeutscke llrkinckung
wercksn, unck ckieser Lriincker, wäre ckock
woki cker König aller llrkincker." Xovsiis.

Augen lagen in den Höhlen wie bei einem
Fiebernden . Man sprach viel von Abreise
und von Italien.

So gingen die Tage für Marie dahin. In
fieberhaftem Warten und fieberhafter Angst.
Und sie wußte nicht, wovor sie Angst hatte.
Manchmal fühlte sie eine Kälte in der Brust.
Moltke griff nach ihren zarten Fingern.

„Deine Hände sind so kalt !" sagte er.
Seine Besorgnis machte sie glücklich. An

anderen Tagen kam sie sich wieder so ver¬
lassen, so llberslüßig vor. Das war , wenn
Jeanette ihm am Klavier vorspielen mußte
Er konnte stundenlang sitzen und dem Spie!
der Schwester zuhören. Marie weinte übei
sich selbst, daß sie noch nicht so weit fort¬
geschritten in der Kunst des Klavierspielerin
war . Sie lebte in allen Qualen der Unge?
wißheit dahin , sie liebte, und ihre Liebe
jchien hoffnungslos . Wenn er gewußt hätte
daß ff>e unter dem Kissen ihres Bettes einen
«einer Briefe verborgen hielt , jenen Brief
m d" er sie zum ersten Male grüßen ließ!

rßr Kopf des Nachts auf der Hand¬
schrift des geliebten Mannes ruhte?

Tausend Bekenntnisse vertraute sie ihm
in ihren Träumen an, diese Zwiesprache fand
aber wenn sie mit ihm zusammen war , keine
Fortsetzung. Immer schweigsamerwurde er,
und sie wagte es nicht mehr, das Wort an
ihn zu richten.

Eines Tages fragte sie ihn offen heraus.
„Du bist nicht glücklich?

Moltke sah Marie verwundert an. wie sie
seine Gedanken lesen konnte!

(Fortsetzung folgt)

-



kkbrciisltttteuek bei Lekallenen
Kriegsvergünstigungen

jetzt auch für Ausländer
Bisher konnten nach geltendem Recht die

Finanzämter in Erbfällen von Wchrmachts-
angehorigen, die im gegenwärtigen Krieg
gefallen sind, auf Erdschastssteueransprüche
verzichten. Nunmehr hat der Reichsfinanz-
minister sich damit einverstanden erklärt,
diese Regelung auch in den Erbfällen von
Ausländern anzuwenden, die der deutschen
Wehrmacht angehörten oder im Rahmen
der deutschen Wehrmacht eingesetzt waren
oder der bewaffneten Macht eines verbün¬
deten oder befreundeten Staates angehörten
und gefallen sind. Die Erbschaftssteuer wird
ferner erlassen in Erbfällen von Zivilper¬
sonen deren Tod infolge eines Angriffs auf
das Reichsgebiet od̂ r eines besonderenEin¬
satzes der bewaffneten Macht eingetreten ist
und als Personenschaden nach der Personen-
schadenoerordnung gilt . Diese Vergünstigung
wird jetzt auch erweitert auf Erbfälle von

Angehörigen solcher Staaten , die mit dem
Reich verbündet oder befreundet sind und
im Kampf gegen die gemeinsamen Feinde
stehen.

Eine planmäßig « und geregelte Selbstüber-
wachung der Betrieb« ist für den Erfolg aller
Maßnahmen aus dem Gebiete der Unfall¬
verhütung  notwendig . Als Anhalt dasür,
wo diese vor allem einzusetzen Hot, schuf die
Berussgenossenschast für Gesundheitsdienst und
Wohlfahrtspflege . Berlin , für ihren Arbeits¬
bereich „Richtlinien zur Selbstkontrolle der Be¬
triebe auf Schutz gegen Unfälle und Berufskrank¬
heiten für Betriebsleiter (deren Stellvertreter und
Beauftragte ) sowie Unsallvcrtrauensmänner (Aus¬
gabe 1943)". In 509 nach Stichwvrtcn geglieder¬
ten kurzen Anweisungen (Anordnungen ) geigen
diese Richtlinien eine Zusammenstellung der Man¬
gel aus , die. bei Betriebsbesichtigungen festgestellt,
auf Grund der Unsallvcrhütungs -Borschristen selbst
zu beheben sind . Damit ist in Form eines dün¬
nen handlichen Heftes ein brauchbarer Anhalt für
die Praxis gegeben , wo die Selbst Überwachung
der Betriebe lzauptsächlich einzusetzen l>at.

Nisäsrläsutseks kundsckau
voilgsmeinrelisklim kinrstr

Während des britisch-amerikanischen Ter-
rovangriffes am ersten Pfingstmorgen auf
Bremen wurde von abgedrängten Mord¬
brennerflugzeugen auch das Landgebiet
heimgesucht. Hier wurden einige Häuser in
Mitleidenschaft gezogen. Kaum waren Bom¬
benschäden an einigen Häusern eingetreten,
als schon die Dorfgemeinschaft zum helfen¬
den Einsatz bereitstand. Mit den aus allen
nichtbetroffenen Häusern herbeigeeilten
Volksgenossen waren Ortsgruppenleiter,
Landrat und Bürgermeister zur Stelle und
kümmerten sich um jeden einzelnen Schaden-
fall. Als er auf ein völlig abgedecktesHaus
stieß, gab der Ortsgruppenleiter und Kreis¬
bauernführer Anweisung: „Dor möt hübe
noch en Dachdecker her! — Denn gisst eben
keen Pingsten !" Der Dachdeckerkam bereit¬
willigst. Inzwischen waren die Ziegel heran¬
geholt, und das Dach wurde noch am selben
Tag soweit hergestellt, daß ein Schutz gegen
Regen gegeben war . Auch die Frauen und
die Mädel des BDM . waren sofort zur
Hilfeleistung unter Anweisung der Orts-
frauenschaftsleiterin herbeigeeilt. An die
Stelle des pfingstlichen Kleides traten
Schürze und Arbeitskittel , und dann wurde
angefaßt, wo es nottat . Einige der Betroffe¬
nen mochten den Mädeln die Arbeit am
Pfingsttage nicht zumuten, doch ihnen rief
eine Mutter mit aller Selbstverständlichkeit
und im Namen aller entgegen: „De Deerns,
de helpt !"

Bielefeld. Scheuerpulver im Mehl.
Als die Köchin eines Krankenhauses der
Anstalt Bethe! eines Tages eine Mehl¬
schwitze für das Mittagessen anrührte , fielen
ihr die grünliche Farbe und der seltsame
Geruch des Mehlbreies auf. Die Unter¬
suchung ergab, daß der Mehlvorrat der Küche

i — etwa 20 Pfund — mit Scheuerpulver
vermengt worden war . Die Tat war von
der 22jährigen Clasina Dollekens aus Heus-
den (Holland), die hier als Hausangestellte
tätig war , begangen worden. Sie hatte sich
jetzt wegen Vergehens gegen das Lebens¬
mittelgesetz und wegen verschiedener Dieb¬
stähle vor dem Bielefelder Amtsgericht zu
verantworten . Die Verfälschung des Mehls
gab sie rückhaltlos zu und erklärte, sie habe
damit die Küchenschwester ärgern wollen. Die
ihr zur Last gelegten Kameradendiebstähle
wollte sie nur teilweise begangen haben. Wie
verhängnisvoll die Verfälschung des Mehls
sich hätte auswirken können, grng aus dem
Gutachten des Sachverständigen hervor. Das
Essen wurde für rund 500 Kranke gekocht,
und der Genuß des Scheuerpulvers in der
hier in Frage kommenden Menge hätte
zweifellos zu erheblichen Gesundheitsstörun¬
gen geführt. Die Angeklagte ist nach dem
Gutachten des ärztlichen Sachverständigen
schwachsinnig, so daß ihr der 8 51, Abs. 2,
zuzubilligen ist. Nur diesem Umstand ver¬
dankt sie es, daß sie trotz der Ungeheuerlich¬
keit der Tat mit sieben Monaten Gefängnis
davonkam.

Verben. Im Verdener Hochzucht¬
gebiet  fand die Vorführung der dies¬
jährigen Fohlen statt und gleichzeitig die
Verteilung der Aufzuchtprämien. Durch diese
Prämien soll erreicht werden, daß die Fohlen
dem Zuchtgebiet erhalten bleiben. Vorbildlich
ging der Kreis Verben auf diesem Gebiete
für die ganze hannoverscheLandespferdezucht
vor : inzwischen haben auch die Kreise fast
alle die Fohlenfesielung eingeführt. Im
Kreise sollten 40 Prämien vergeben werden,
aber nur 32 sind verteilt . Ein ganzer Zucht¬
bezirk — die alte DeckstationOtersen — fiel

aus . da hier eine Reihe von hervorragenden
Stuten in diesem Jahre güst geblieben ist,
das heißt die Stuten waren nicht tragend
geworden. Darunter befindet sich auch das
Rittergut , der Barone Friedrich von Behr,
wo es in fast 200jähriger Pferdezuchtgeschichte
kaum vorgekommen ist, daß keine Fohlen ge¬
boren wurden.

Duderstadt. 60 Paar Schuhe aus
einer Familie.  Das Eichsfeld scheint
den Ehrgeiz zu haben, im Rahmen der
Schuhsammlung erstaunliche Rekorde aufzu¬
stellen. Nachdembereits kürzlich in Eiebolde-
hausen eine Familie 53 Paar Schuhe abge¬
liefert hatte , kommt jetzt aus Rhumspringe
die Meldung, daß es dort eine kinderreiche
Familie aus 60 Paar Schuhe gebracht hat.
Damit dürfte wckhl ein Höchstleistungerreicht
sein.

Norderneq. In Lebensgefahr ge¬
riet  in dem Sumpfgelände am Deich ein
zehnjähriger Schüler aus der Siedlung Nord¬
helm. Der Junge kam dem Draht einer Stark¬
stromleitung, der mit einem umgestürzten
Pfahl am Erdboden lag, zu nahe und wurde
vom elektrischen Strom getroffen. Die Lage
des Jungen wurde dadurch noch gefährlicher,
daß er in den Schlickstürzte und tief ein¬
sank. Der zwölf Jahre alte Kamerad kam
sofort zu der Ueberlegung, daß er den vom
elektrischen Strom getroffenen Körper nicht
berühren durfte. Dennoch griff er zu und
zog den besinnungslos gewordenen Jungen
an den Kleidern aufs Trockene, um dann
schnell erwachsenePersonen zur Hilfeleistung
herbeizurufen. Der verunglückte Knabe hat
an beiden Händen schwere Brandwunden
davongetragen und mußte in ärztliche Be¬
handlung gegeben werden.

Borkum. Friedhofsschänder auf
Borkum.  In den letzten Wochen haben
bisher noch nicht ermittelte Frevler auf den
Friedhöfen der Insel ihr Unwesen getrieben.
Sie vergriffen sich an mehreren Gräbern und
entwendeten Kränze und Vasen mit Blumen.
Sogar das Grab eines Gefallenen auf dem
Ehrenfriedhof wurde seines Schmuckes be¬
raubt , indem eine wertvolle Kriftallvafe mit
Blumen entwendet wurde.

Brak«. Das Schwalbennest unter
der Laufkatze.  Unter der Laufkatzeeines
Kranes hat ein Schwalbenpaar sein Nest er¬
baut und läßt sich auch nicht stören, wenn die
Anlage sich in Betrieb befindet. Die kleine
Reise hin und zurück nimmt es scheinbar
gern mit in Kauf. — Aber auch sonst tre¬
ten die gefiederten Sänger als „blinde Pas¬
sagiere" in Erscheinung. Nicht selten ent¬
deckt man unter Eisenbahnwaggons Vogel¬
nester.

Stade . Die ersten Kirschen und
Bickbeeren.  Während im Alten Lande
die ersten reifen Kirschen geeint er werden
konnten, wird von der Stader Geest gemel¬
det, daß auch die ersten reifen Bickbeeren ge¬
pflückt werden. Bald wird die Ernte dieser
Früchte voll einsetzen. Im Alten Lande
haben aus diesem Anlaß die Schulferien be¬
reits begonnen. — In der hiesigen Gegend
blüht jetzt auch überall an Wegen und Rai¬
nen die Heckenrose. Reich sind in diesem
Jahr die Sträucher und Blüten besetzt und
nicht nur infolge dieses Schmuckes, sondern
auch wegen der vitaminreichen Hagebutten,
die später gesammelt werden, erfreut sich die
Heckenrose großer Wertschätzung. — Der
Landställmeister des Gestüts in Celle hat im
Bereiche der Altenbrucher Deckstation zwölf
erstklassige Junghengste als Nach¬
wuchs  aufgekauft . Die Preise liegen zwi¬
schen 1500 und 2000 RM.

Der Freund
Es ist seltsam. Immer wenn es Herbst

wird , steigert sich der Wunsch in mir , ihm zu
schreiben. Ob das wohl daran liegt, daß ich
mich zu dieser Zeit so viel einsamer fühle?

Mich fröstelt, wenn ich von meinem kleinen
Arbeitsplatz aus auf den Fabrikhof schaue.
Die schmutzigenWasserpfützen, die einsame
Bank unter dem morschen Kirschbaum mit
den halbverfaulten Blättern , die der lau¬
warme Wind auf den Boden fegt . . . ein
Blick, der mich nicht ermutigt und die Erin¬
nerung weckt.

Ich wollte eben ein wenig den kleinen
Dauerbrenner anheizen, aber der Wind schlug
durch den Kamin und vereitelte meinen Ver¬
such. Vielleicht paßt os so besser zu meiner
Stimmung . Und er, an den ich immerzu
henke, wird ja jetzt auch. nicht beim warmen
Ofen sitzen können.

Bier Jahre ist es her, da wir noch zusam¬
men lebten und arbeiteten . Dort steht der
Tisch, an dem er seine ersten Zeichnungen be¬
gann , denn es war sein erster Arbeitsplatz.
Er war noch etwas unbeholfen und mußte
sich erst an die Eigenart der Praxis gewöh¬
nen, die ihm die Hochschulevorenthalten
hatte . Aber er ersetzte die mangelnde Selbst-
sicherheitdurch seinen Fleiß.

Es war im Spätherbst und ein Tag wie
heute. Wir saßen im Dämmern und schweiß¬
ten in der Vorfreude auf Weihnacht, das für
uns beide Urlaub bedeutete. Der Rauch un¬
serer Zigaretten durchzog den Raum und
schuf zusammen mit dem glühenden Oefchen
eine warme Behaglichkeit. Während er von
seiner Braut erzählte, die er nun wieder¬
sehen würde und trotz seiner Jugend so bald
wie möglich heiraten wollte, schwärmte ich
von meinen Bergen , von Sonne und Schnee.
So verschieden wie unsere Wünsche und
Hoffnungen waren , so eng fühlten wir uns
miteinander verbunden. Und unsere Freund¬
schaft schien untrennbar.

Dann kam knapp vor Weihnachten der Tag,
der alle unsere Pläne mit einem Schlag ver¬
nichtete und zum Wendepunkt unserer jun¬
gen Freundschaft wurde.

Er hatte Nachtdienst und bat mich, ihn für
einige Stunden zu vertreten , da er noch
etwas Wichtiges zu besorgen hätte . Aber wie
es nun einmal das Schicksal wollte, brach

^gerade während dieser Zeit in einer Werk¬
halle Feuer aus . Ich veranlaßte alles Not¬
wendige und beteiligte mich dann am Lö¬
schen des Brandes . Eine Eisenkonstruktion
stürzte zusammen und begrub mich unter sich.
So lag ich bereits mit zerschmettertenFüßen
im Krankenhaus , als er mit ziemlicher Ver¬
spätung und — wie es hieß — leicht ange¬
heitert zurückkam. Dort verbrachte ich dann
Weihnachten, während er. statt in Urlaub
zu fahren , am Zeichentischarbeiten mußte,
um meinen Ausfall einigermaßen auszu¬
gleichen. Außerdem aber war ein Verfahren
gegen ihn im Gange, da man ihm vorwarf,
in jener Nacht seine Pflichten verletzt zu
haben.

So kam Eines nach dem Anderen. Seine
Braut , die er mit seiner ganzen Juaend
liebte, hatte irgendwoher von den Vorfällen
in jener Nacht erfahren und schrieb ihm.
wohl auch enttäuscht darüber , daß vorerst
an eine Heirat nicht zu denken war . mit
wenigen kühlen Worten ab. Gleichzeitig er¬
hielt ich die Gewißheit, daß ich zeitlebens
ein Krüppel sein würde.

Uns Beiden blieb nur die Arbeit . Sie half
mir als dem Reiferen leichter über mein
Unglück hinweg als ihm, der sich innerlich
selbst anklagte und schier zusammenbvach.
Und einmal — wir hatten die Nacht durch¬
gearbeitet — verließen ihn die Nerven und

/ Von Hans Roland
da warf er mir vor, Laß ich durch meine
Unvorsichtigkeit allein Schuld an unserem
Unglück sei. Diese Ungerechtigkeit schmerzte
mich sehr und ich glaubte , sie ihm nicht ver¬
zeihen zu können, so daß wir in Streit ge¬
rieten und unsere junge Freundschaft zu zer¬
brechen schien.

Wenige Tage später wurde er plötzlich
zum Waffendienst einberufen. Wir schieden
unversöhnt/ —

Ich wußte, daß er nicht gerne ging. denn
er war zu weich veranlagt , um zum Soldaten
geboren zu sein. Aber ich beneidete ihn : da
ich mit meinen Krücken allein zurückbleiben
mußte.

Als der Krieg ausbrach, wurde es mir gewiß,
daß er nicht so bald zur Arbeit zurückkehren
wird. Ich zeichnete für zwei. Drei volle
Jahre lang. Man bot mir am Anfang öfters
Ersatz für ihn an. denn die Arbeit schien
mich zu erdrücken. Ich lehnte immer wieder
ab. Sein Platz mußte freibleiben, damit wir
einst wieder zusammenfinden können. Schließ¬
lich ließ man mich endgültig allein.

Stets habe ich auf Nachricht von ihm ge¬
wartet . Nur auf ein paar Zeilen , aus denen
ich herauslesen wollte, daß er seinen un¬
rechten Vorwurf gegen mich einsah und seine
bitt »ren Worte bereute. Sie hätten mir ge¬
nügt , um ihm zu antworten , daß natürlich
schon längst alles vergessensei und wir wie¬
der Freunde sein wollten. Ich habe mir schließ¬
lich seine Feldpostnummer vom Betrieb ge¬
ben lassen — aber es ist zu schwer, den An¬
fang zu finden.

Dreimal ist es so Herbst geworden, drei¬
mal habe ich den begonnenen Brief wieder
zerrissen, wenn ich an jene Stunden dachte.

Diesmal fühle ich, daß ich doch im Unrecht
bin. Ich habe nicht bedacht, daß er in ein
anderes Leben gezogen ist, das ihn neu ae-
formt haben wird und in dem Worte nicht
so schwer aewogen werden, wie sie ein ein¬
samer Grübler empfinden mag. Und habe
ich ihm in Gedanken nickt auch oft genug
Vorwürfe über seinen Leichtsinn damals
gemacht und ihm damit den Zufall zu Last
gelegt? Wenn es auch nur flücktiae Gedan¬
ken waren , die rasch wieder verdrängt wur¬
den . . . Außerdem wird er neue Freunde
haben und das Leben wieder leichter nebmen.

Vielleicht hat er auch nur auf einen Brief
von mir gewartet ! Oder hat er alles ver¬
gessen?

Ich schreibe ihm?

Nun geht es bereits dem Frühling eyt-
gegen. Der Kirschbaum vor meinem Fenster
trägt frisches Grün und die Sonne wärmt
mein kleines Zimmer. Aber während sich
sonst, wenn Weihnachten vorbei ist und die
Tage wieder länger werden, andere Ge¬
danken vordrängten und die Erinnerung
ablösten, bringe ich diesmal mein Sinnen
nicht los von ibm. Mir ist. als ob mein
Warten endlich belohnt werden müßte.

Eben bringt man mir die Post. Ich er¬
kenne gleich einen Brief darunter . Es ist
mein eigener, den ich ihm im Herbst ge¬
schrieben habe. Ueber der Anschrift trägt,
er rot den Vermerk: „Gefallen für Eroß-
deutschland!"

Das also ist seine Antwort.
Nun werde ich weiterhin allein am

Zeichentischsitzen und für uns beide arbei¬
ten. Für ihn, um seinen Arbeitsplatz frei¬
zuhalten, bis sein Opfer durch den Sieg ge¬
krönt ist. Dann wird dort wieder einmal
ein junger Mensch sitzen und etwas unbe¬
holfen zu arbeiten beginnen. Wenn es dann
Herbst wird und die Zeit für einen besinn¬
lichen Augenblick gekommen ist, werde ich
dem jungen Kameraden von ihm erzählen.

/ Von Hans Friedrich Vlunck
Eigentlich hat mein Freund Feuervogel

keine Zeit für ' mich. Nur an Nachmittagen,
wenn er seine brütende Frau ausschickt, um
Futter zu suchen, läßt er sich herab, mit mir
zu schwätzen. Husch, wie ein Elutball schwang'
er sich eben in die Eiche. Ein ungeduldiges
Jekjeckjeck und Piropiropirol ! Da weiß die
Frau , die mannshoch in einer großen Ast¬
gabel sitzt, daß der hohe Herr sie ablösen
will : sie fliegt eilig durch die Schwarzerlen
und ist im Augenblickdavon.

Nun sitzt mein gelber Freund , der in so
prächtigen Farben schillert, wie man es kaum
bunter in Traumwäldern findet, mit gegen¬
über. Er hat den Kopf gelangweilt auf mich
und meine Angelrute gerichtet, wir könnten
Zwiesprachepflegen. —

Es ist noch nicht lange her, daß ich ihn ent¬
deckt habe: der Vogel Pirol ist ein wilder,
unsteter Herr, der sich vorm Menschenauge
geschickt verbirgt . Um so besser halten wir

heute Freundschaft. Ich muß nur einige Rück¬
sicht nehmen und, wenn er mit flachen
Schwüngen vom Niederholz in seine Nestei¬
che einfällt , rasch auf die Angel blicken: er
ist ein stolzer Gesell und mag nicht, daß ich
zuschaue, wie er sich zum Brüten setzt.

Ich tue ihm den Gefallen: ich habe auch
genug zu bedenken!

Die sommerlicheGlut spiegelt sich im Was¬
ser; Haselnüsse, Erlen und Ebereschen hän¬
gen dunkel über meinem Teich. Enten schnat¬
tern leise, sie halten Mittagsschlaf im Schat¬
ten ; nur eine von ihnen muß Wache stehen
und beobachtet mich unaufhörlich. Auch der
Pirol hat mich scharf im Auge, das weiß ich,
ohne aufzuschauen. Und weil die Hitze einen
unerträglichen Durst macht, möchte ich ihn
wohl fragen, ob es wahr ist, was die Bauern
behaupten, daß er nämlich gar kein Vogel
Pirol sei, daß er nur immer schrie: „Bier-
holen, Bierholen." Es gibt indes Dinge, zu

Deutsche Ranipf - und Volkslieder
Wilhelm Atrien ; singt m Vremen/ Lhren-Ssstkon ;ert für den Frontgau

Nach dem Gastkonzert der Berliner Phil¬
harmoniker unter Carl Schuricht bot am
Sonntag das Gaupropagandamt mit einer
volkstümlichen Liederstunde von Wilhelm
Strienz den Bremern wiederum einen einzig¬
artigen musikalischenGenuß. Der Frontgau
Weser-Ems weiß diese fürsorglich künst¬
lerische Betreuung wohl zu schätzen, und wie
in Bremen werden auch die anderen Städte
des Gaues , wo Wilhelm Strienz dieser Tage
singt, durch ihre begeisterte Anteilnahme be¬
weisen, daß die Entsendung solch eines be¬
liebten und berufenen Jnterpräten unseres
heutigen zeitnahen und zeitgebundenen
Dolksliedgutes einem einhelligen Wunsche
und Bedürfnis der Bevölkerung entspricht.

Das deutsche Volkslied kann, was Zahl
und Stimmungsgehalt anbetrifft , wohl als
die umfassendste universelle Liedschöpfung
gelten, die jemals aus einem Volke erwach¬
sen ist. Die Zahl ihrer anonym oder unbe¬
kannt gebliebenen Text- und Tondichter geht
in die Hunderte und Tausende. Kampf- und
Notzeiten haben diese Produktionskurve von
jeher steil ansteigen lassen. Wir erinnern
nur an den Weltkrieg, an die Kampfjahre
vor 1033, an die heutige Zeit . Die gewal¬
tigen seelischenErschütterungen des Volkes,
die Zusammenballung aller physischenund
geistigen Kräfte zu ungeahntem und un¬
nachahmlich-heldischem Einsatz, sie finden
ganz spontan ihren Niederschlag im deut¬
schen Volkslied. Allüberall dort . wo der deut¬
sche Landser steht, sei es in der stahlklir-
renden Hauptkampflinie, oder in der para¬
diesischstillen Ruhestellung, befreit sich die
Seele des deutschen Mannes vom Widerstreit
der Gefühle zwischen Front und Heimat
durch poetischeSchöpfertaten. Heute wie da¬
mals entstehen — wie es so prächtig die Le¬

gende vom Lied des Prinzen Eugen schildert
— die „neuen Weisen", die mit Windeseile
von Mund zu Mund, von der Front zur Hei¬
mat und wieder zurückfliegen.

Wilhelm Strienz war diesem Liedschafsen
von jeher e-in aufgeschlossenerund beredter
Anwalt . Auf dem Konzertpodium wie vor
dem Rundfunkmikrophon und durch die
Schallplatte hat er mit seiner überzeugenden
Gestaltungskraft mancher „neuen Weise" den
Weg bereitet , so daß sie in aller Herzen und
Mund gekommen ist. Auch diese Liedstunde
war — und zwar in ihrem Hauptteil — solch
vorkämpserischemEinsatz gewidmet. Daneben
standen ein paar schon bekannte, bereits an¬
erkannte Weifen (wie Bochmanns „Heimat,
Deine Sterne " und „Gute Nacht, Mutter ")
und einleitend und sozusagen als künstleri¬
sches Reifezeugnis die „Heiligen Hallen"-
Arie von Mozart , Löwes „Uhr" und „Prinz
Eugen". Die musikalisch-dramatische Aus¬
schöpfung des „Prinz Eugen" war unbedingt
d i e künstlerischeTat des Sängers und Ge¬
stalters Strienz . Ausgefeilt und doch lapidar

wurden die melodischenKonturen mit ein¬
dringlichem Pathos entwickelt, wobei die
hohen Elanztöne der voll aufgemachten schö¬
nen Stimm « machtvoll krönende Lichter auf¬
setzten. Daß bei dem technischen Rüstzeug und
den sonoren Stimmitteln Strienz ' auch die
schlichteste melodische Wendung zu einem
Genuß an sich wurde, versteht sich von selbst.
Es soll aber besonders hervorgehoben wer¬
den. daß Strienz durch geschmackvoll beherr¬
schende Haltung auch die einfache und unbe¬
deutendste Phrase in Wort und Weise vor
dem Abgleiten ins Alltägliche bewahrte.

Ohne kritisch wägend und schätzend auf
Einzelwerke einzugehen, seien nachfolgend
nur die Namen der Dichter von Wort und
Weise, die Strienz zu Gehör brachte, ge¬
nannt : Paul Schwitz. Willy Richartz, W.
Kleine, Wolfgang Kummer, Fritz Jöde , Nor¬
bert Schultze. Martin Schönecke, Werner
Bochmann, Edmund Fölscher als Komponi¬
sten und die Textdichter Ehm Welk, Schulz-
Luckau, Hermann Löns, Hans Leip, Werner
Plücker, Erich Knauf und Erwin Lehnow.

Hans-Günther Anderscherschöpfteam Flü¬
gel die mitunter wenig anspruchsvollen Ve-
gleitsätze mit schöner klanglicher Fülle.

IVsIter LIsses.

Italienische Oper in Vreslau
Uraufführung von Malipieros «Das Leben ein Traum " unter ph . Wüst und H. Kxhlenck

Die mit besonderer Spannung erwartete l Gestaltung, an die musikdramatifche Re-
Breslauer Uraufführung der neuen Oper naissance-Oper an und greift textlich und
,Das Leben ein Traum " von Fr . Malipiero
wurde zu einem musikalischenEreignis und
zugleich zu einer eindrucksvollen repräsenta¬
tiven Bekundung des gemeinsamen Kultur¬
willens der beiden Achsenmächte. Der zeit¬
genössische italienische Komponist, der Her¬
ausgeber des Gesamtwertes Monteverdis,
knüpft stilistisch, aber in durchaus eigener

thematischauf Calberons symbolischesSchau¬
spiel zurück, das er frei zusammengefaßt und
in seinem Gedankengehalt konzentriert und
noch mehr vertieft hat.

Malipieros musikalischerAusdruck stützt sich
auf die rezitativische Deklamation, die sich
bei den Höhepunkten des seelisch-geistigen
Geschehens zu ariosischer Wirkung steigert

und durch Madrigale melodischaufgelockert
wird, die instrumentale Schilderung wird
durch ein großes, sparsam und nur selten voll
eingesetzte« Orchester getragen, dessen mo¬
derne. konzertante und kammermusikalische
Haltung in eigenartiger Spannung zu den
erneuerten alten Opernformen steht. Alle
Mittel der Gestaltung sind der symbolischen
Idee Untertan , die den Sieg des Herzens und
des Geistes, über die dunklen, vom König
falsch ausgelegten Prophezeiungen der Ge¬
stirne in tönenden Bildern veranschaulicht
und in der durch den leidgeläuterten Prinzen
gewonnenen Erkenntnis einer höheren, von
der nichtigen Wirklichkeit unabhängigen
Ordnung kulminiert. Dieses Motiv der
Wandlung spielt sich in einer weniger musik-
dramatisch bewegten als oratorienhaft -stati-
schen Handlung ab. in die der Chor nur zum
Schluß aktiv eingreift.

Das musikalisch delikate und gehaltvolle
Werk, das sich bewußt vom Belcanto ab¬
wendet, gelangte in der mit dezenter thea¬
tralischer Betonung eingerichteten Inszenie¬
rung des Generalintendanten Hans Schsenck
in der feinsinnigen und diszipliniert wirken¬
den Stabführung von Generalmusikdirektor
Philipp Wüst und in der die Welt des
Wirklichen und Ueberwirklichen beinahe zu
gegenständlich darstellenden Dekoration des
Kasseler Bühnenbildners Erich Doehler zu
einer vollendeten Aufführung mit dem lyri¬
schen Tenor Hans Butzon als Prinzen und
dem charaktervollen Bassisten Hans Kicinski
als König. Die Gäste, unter denen sich neben
zahlreichen führenden Musikvertretern der
beiden Länder Gauleiter Hanke und der ita¬
lienische königl. Generalkonsul Paulo de Si¬
mone de Riso befanden, zollten der neuen
Oper Malipieros und der hingebungsvoll
durchgeführten Wiedergabe herzlichsten Bei¬
fall und wärmste Anerkennung. Es war ein
großer, erfolgreicher Abend für das Bres-
lauer Opernhaus . Dr. lteinr krosksr.

Goethe meint hierzu . . .
Ein wenig bekanntes Zitat zeigt seine

Ansicht.
Goethes ..Jahrmarktsfest zu Plunderswei¬

lern" ist darum nicht allgemein bekannt, weil
es in den meistenKlassikerausaaben fehlt. In
In der großen Cottaschen Reihe des Gesamt¬
werts ist die Pasguinade aber enthalten,
und zwar in Band 7. Auf der Seite 175 läßt
Goethe seinen Haman zum Kaiser Ahasverus
sagen:

„Auch ist's das eben nicht, wovon die Rede
war:

Der Jude liebt das Gold und fürchtet dre
Gefahr.

Er weiß mit leichter Müh, und ohne viel
zu wagen.

Durch Handel und durch Zins Geld aus
dem Land zu tragen.

Und kein Geheimnis ist vor ihnen wohl
verwahrt.

Mit jedem handeln sie nach einer eignen
Art . Sie wissen jedermann durch Borg

und Tausch zu fassen;
Der kommt nie los, der sich nur einmal

eingelassen.
Und dieses schlaue Volk sieht einen Weg

nur offen:
So lang' die Ordnung steht, so lang hat 's

nichts zu hoffen.
Es nährt drum insgeheim den fast gelösch¬

ten Brand,
Und eh' wir 's uns versehn, so flammt das

ganze Land. . .

denen man nicht den rechten Mut findet, und
ich weiß nicht, ob »s die Freundschaft stören
würde, wenn ich mich im Ernst danach er¬
kundigte.

Ich frage nicht, ich muß mit meinem Durst,
allein fertig werden. Eine blaue Wolke, die
langsam in meinem Rücken höherkam, sendet ,
mir zpm Trost einen Schauer weißen Regens
herab, noch mitten in den Sonnenschein hin¬
ein. Ich krieche drei Schritte zurückauf den
Haselhügel. Mit einem Blick habe ich noch
die Angel im Auge, mit dem andern muß
ich das Wunder des Regenbogens fassen,
der llberm Land steht und vom Gewölk wie
Gottes siebenfarbene Flagge niederfällt.

Uebrigens sind Pirol und ich nicht die ein¬
zigen Nachbarn. Gerade als ich pflichtgemäß
nach der Angel ausschauen will . hoppelt
Mümmelmann , der auf Nachbarschaft hält
und dem ich schier jeden Tag begegne, bis
dicht vor meinen Haselbuschund macht sein
Männchen. Ich bin ein höflicher Mann und
hebe die Hand an die Mütze. Er dankt und
arüßt , indem er sein Ohr nach vorn legt.
Dann setzt er sich wieder in Gang und hop¬
pelt weiter, hier und dort einmal ein wenig
naschend.

Kreckkreck, sagt der Vogel, und piropiro¬
pirol . Er hat besser auf meine Angel auf¬
gepaßt als ich; gerade sehe ich noch. wie der
Korken untergeht. Mit einem Satz bin ich
am Wasser und schwinge die Rute hoch; aber
sie ist federleicht, der Köder ist längst abge-

, nagt . Ouerauerquerbülobülobülo , spottet
der Nachbar. Oder vielleicht kümmert er sich-
schon gar nicht mehr um meine Angel ; er

I hat keine Lust, zu brüten . Ihm fällt ein,
daß er Weibsarbeit verrichtet; Büloblllo-
bülo, lockt er zärtlich und ruft ungeduldig
ein böies Jeckjeckjeck hinterher . Da kommt
seine Frau , ganz außer Atem vom raschen
Flug . Mas der Mann einen ganzen Tag
über erjagen darf, das muß sie sich in einer
Viertelstunde der Ablösung fangen. Ein kur¬
zer Zank, einige Worte der Rechtfertigung
über das lange Wegbleiben, dann drängt
die Frau den Gatten zur Seite , und wäh¬
rend ich betrübt eine neue Brotkugel um die
Angel tue, steht der Nachbar rotgolden,
buttergelb , mit schwarzenFlügelbändern und
vurpurnem Schnabel auf dem Nestrand,
k-chnt sich mit einem hellen Pirolpirol und
ist, hui , auf und davon. Schon im nächsten
Augenblickist kaum noch ein Funke von ihm
zp>sehen.

Nur der Regenbogen hängt fiebenfarbig
aus der Lberglühten Wolke. Er scheint im
Wind zu schwingen, leise hin und her zu
schwingen.

Das Porträt
Der Meister wurde um sein Urteil ge¬

fragt , ob er das Bild des bekannten Kom-
merzienrates gut fände. Der Meister be¬
trachtete das Porträt , das den reichen Geld-
macher darstellte,, wie er sich mit den Hän¬
den in den Taschen überlegen lächelnd in
einem Sessel zurücklehnte.

„Gut ?" fragte er achselzuckend. „Ich finde
es schon gut gemalt, aber durchaus un¬
ähnlich?"

„Unähnlich? Aber es ist er doch wie er
leibt und lebt . ."

„Ich sage trotzdem unähnlich. Ich habe noch
nie gesehen, daß der Mann da seine Hände
je in seiner eigenen Tasche gehabt hätte ."

Eine deutsche Wuflken;yk !opäd»e
Unter dem Titel „Die Musik in Geschichte und

Gegenwart " erscheint im Auftrage des Staat¬
lichen Instituts für deutfche Musikerforschung im
Bärenreiterverlag zu Kassel eine Enzyklopädie
der Musik , als deren Herausgeber Professor ' Dr.
Friedrich Blume zeichnet.

Dieses Werk süllt eine Lücke aus , besitzt doch
die Musikwissenschaft im Gegensatz zu den älteren
Disziplinen noch keine zusammenfassende Dar¬
stellung ihres Besitzstandes , die alle Gebiete um¬
faßte und gleichermaßen dem Forscher wie dem
Musiker und dem Liebhaber als Wegweiser die¬
nen kann , ohne dabei den Charakter der Wissen-
schastlichkeit auszugeben.

Das Werk entsteht in Zusammenarbeit mit den
führenden Musikwissenschaftlern des In - und
Auslandes und soll einen Ueberblick über sämt¬
liche Gebiete der Musik , Geschichte, Gattungen,
Sachbegrifse , Persönlichkeiten . Instrumente , Orts¬
und Länderkunde . Akustik Tonphyfiologie und
-Psychologie. Aesthetik u. a . m. in zusammenhän¬
genden Darstellungen gewähren . Im Unterschied
zu den vorhandenen Lexiken der Musik , die eine
knappe Orientierung über das einzelne Schlag¬
wort erstreben , wird „Die Musik in Geschichte
und Gegenwart " Wert darauf legen , bei lexika¬
lischer Anlage und Wahrung möglichst prägnan¬
ter Kürze in umfassenden Darstellungen über
Personen , Gegenstände und Begriffe zu unter¬
richten . Die Vielzahl der kleinen Artikel , die das
Wesen des Lexikons ausmacht , wirb in größeren,
zusammenhängenderen Darstellungen aufgehen.
Ein Generalregister soll am Schluß des Werkes
die einzelnen Namen und Gegenstände ver¬
zeichnen.

Hansernst Gotthold nach Hannover verpflichtet.
Hansernst Gotthold vom Bremer Schauspielhaus
spielte dieser Tage zum 150. Male die männliche
Hauptrolle in „Das Mädchen von gestern Nacht"
im Komödienhaus Berlin . Für die nächste Spiel¬
zeit wurde tzansexnst Gotthold von Gneral -Inten-
dant Sellner nach Hannover verpflichtet.

Handel-Plakette für Philipp Wüst. Der Ober¬
bürgermeister der Stadt Halle hat dem Breslauer
Generalmusikdirektor Philipp Wüst in Würdigung
seines Einsatzes für das Lebenswerk G. F . Hän-
dels die Händel -Plakette verliehen.
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